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I. 


Armenien yor der arabischen Eroberung. 

Im 6. Jahrhundert war der östliche, grösste Teil Armeniens unter 
der persischen und der westliche Teil unter der griechischen Herrschaft. 
Die Perser regierten das Land durch Marzpans, welche in Dwin, der 
Hauptstadt Persisch- Armeniens, residierten. Von den Griechen aber 
wurden Patrizier, nicht selten aus den armenischen Fürsten selbst, zu 
Verwaltern ernannt. Uber den Zustand Armeniens unter der byzan- 
tinischen Herrschaft sind wir weniger unterrichtet; die armenischen 
Historiker schildern hauptsächlich die sich in Persisch- Armenien ab- 
spielenden Ereignisse. Nach Sebeos, dem wir die Überlieferung der 
Geschichte des 6. und der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts verdanken, 
hat die persische Herrschaft in Armenien so gut wie nie festen Boden 
gewonnen: die armenischen Nacharars (Gaufürsten) haben jede Gelegen- 
heit benutzt, um das Joch der verhassten Feueranbeter abzuschütteln. 
Die aufrührerischen Bewegungen hörten in Armenien nicht auf bis über 
die Wende des 6. Jahrhunderts hinaus, wo die Feldzüge des Kaisers 
Heraklius und unmittelbar darauf die arabischen Eroberungen der per- 
sischen Herrschaft in Armenien ein Ende machten. Die meisten der 
inzwischen über Armenien ernannten Marzpans haben Kriege gegen die 
Empörer geführt. Wenn auch solche Empörungen nicht dazu geeignet 
waren, die Befreiung des Landes zu erreichen, so erschütterten sie 
doch die Herrschaft der Grosskönige in Armenien um so mehr, als die 
Fürsten in vielen Fällen zu den christlichen Byzantinern ihre Zuflucht 
nahmen. Indem sie deren Truppen zu Hilfe riefen, veranlassten sie 
Zusammenstösse zwischen ihnen und den Persern. 

Eine friedlichere Periode für wenige Jahre brach in Armenien 
erst unter der Regierung des Kaisers Maurikius und des Königs Chosrow 

v 

Parvez an. Dem gewaltigen Bahräm Cöbln entgehend und sich auf das 
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griechische Gebiet flüchtend 1 )? schrieb Chosrow an den Kaiser Mauri- 
kios und bat ihn um Hülfe, mit dem Versprechen, nach der Wieder- 
erlangung des Thrones einen Teil Armeniens, namentlich Tanutirakan 
Iskhanutiun 2 ) bis nach Ararat und Dwin, südwestlich bis an den 
Wan- See und Arestavan (Berkri, nordöstlich vom Wan-See) und den 
westlichen Teil Georgiens bis Tiflis ihm abzutreten (Seb. 36). Nachdem 
Chosrow den Thron seiner Väter wieder bestiegen hatte, erfüllte er das 
Versprechen, indem er einen erheblichen Teil Armeniens 3 ) den Byzan- 
tinern abtrat. Die Friedensperiode dauerte 13 Jahre (590 — 602). Als 
nun infolge der Ermordung des Maurikius und der Thronbesteigung des 
Phokas (602. Nach Sebeos p. 71. im 14. Jahre der Regierung Chosrow’s) 
die friedlichen Beziehungen zwischen den Griechen und den Persern 
aufgehoben wurden, betraute Chosrow den Feldherrn Djuwan-Weh 4 ) mit 
der Kriegsführung gegen die Griechen in Armenien. Es folgten in den 
Jahren darauf andere Feldzüge ; die Griechen wurden allmählich 
zurückgedrängt und im 18. Jahre Chosrow’s Regierung nahm der 
Marzpan Jezdayar (Erklärung des Namens: Hübschmann, Arm. Gr. I, 
I, 55) die Hauptstadt Griechisch- Armeniens Karin ein und drang bis in 
das griechische Gebiet vor. Wie lange aber die Perser über die 

eroberten Gebiete verfügten, darüber sind wir nicht unterrichtet; daraus 
jedoch, dass schon Jezdayars Nachfolger im Marzpanamte die Griechen 
aus Karin vertrieb, ist zu schliessen, dass die letzteren inzwischen 
die Stadt wieder eingenommen hatten. Die Zusammenstösse zwischen 


*) Nach Sebeos, p. 31, flüchtete sich Chosrow nach Halab nach 

Tabari aber. Übers. Nöldeke’, p. 275, nach Antiochia. 

2 ) Nach Sebeos’ deutlichen Angaben ist unter Tanutirakan Iäkhanutiun 
die Zentralprovinz Armeniens-Airarat zu verstehen. Seine Worte sind, p. 33. 

^luhnuuiftpujlfiuü ftjfuuShni-ltllTiuh JjSh f b. g^juuputui L. g^\nu^b 

(das Land Tanutirakan Iskhanutiun bis nach Ararat und Dwin), ferner, p. 45, 
§uSbnuui[ipiu[fiub gi^ huih ^ mm ni.puiqg.tu% ♦ (Das Haus Tanutirakan 

bis an den Fluss Hurazdan.) Nach Johann Katholikos p. 87 war Dwin die Hauptstadt 
des Landes Tanutirakan Gund. 

ö ) Nach Sebeos, p. 36, das Land Tanutirakan, bis an den Fluss Hurazdan, den 
Distrikt Kotaiq bis an die Stadt Garni, den Distrikt Kogovit, Arestavan, bis an die 
Grenze von Haciun (in der Nähe von Nachcavan, Geographie von Vardan bei St. 
Martin, Mdm. H. 422.) und Maku. Nach Johann Kath. p. 87, das Land Tanutirakan 
Gund, die Hauptstadt Dwin und die Distrikte Masiacotn und Aragatsotn ausgenommen, 
und das Gebiet vom Berge ph^tupfruiup (endzaqisar) bis Arestavan. 

4 ) Die Etymologie des Namens s. Hübschmann, Armen. Grammatik I, I, 69. 
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den Griechen und den Persern auf dem armenischen Boden nahmen 
grössere Dimensionen an zur Zeit und infolge der Feldzüge des Herak- 
lius. Den riesigen Plan fassend, die persische Machtstellung in Klein- 
asien von der Hauptarmee abzuschneiden, zog Heraklius im Jahre 622 
mit einer 120000 Mann starken Armee über Karin nach Dwin und 
Nachcavan. Die langjährigen Kriegszüge und die häufigen Zusammen- 
stösse zwischen beiden Gegnern hatten die Verheerung des Landes zur 
Folge. Der Friedensvertrag zwischen Scheröe (Kawad II) und Kaiser 
Heraklius im April des Jahres 628 brachte den Byzantinern alle seit 
dem Jahre 604 verlorenen Provinzen zurück (Hertzberg, Gesch. d. Byz. 
Reiches p. 44) und der grösste Teil Armeniens bis an die obenerwähnte, 
unter Maurikius und Chosrow II zwischen beiden Mächten regulierte, 
Grenze fiel wieder den Byzantinern zu. 

Es kann wohl nicht Wunder nehmen, wenn die armenischen 
Nacharars es nicht verstanden, unter solchen Umständen eine konse- 
quente Stellung den beiden Mächten gegenüber einzunehmen. Von den 
Feueranbetern bedrängt, nahmen sie ihre Zuflucht zu ihren Glaubens- 
genossen und von diesen verfolgt, gingen sie wieder zu den Persern 
über. Die Folge solcher schwankenden Politik war, dass weder die 
Perser noch die Griechen Vertrauen in sie setzten, die letzteren vielmehr 
mit besonderem Eifer sie auszurotten suchten. Der Kaiser Maurikius 
stellte sich die Aufgabe, das armenische Land seiner angestammten 
Herren zu berauben und dadurch jeder Veranlassung zu aufrührerischen 
Bewegungen den Grund zu nehmen. Den passenden Vorwand dazu 
gaben die stetigen Vorstösse der Avaren an der nördlichen Grenze des 
byzantinischen Reiches. Unter diesem Vorwand wurden unter seiner 
Regierung zahlreiche armenische Fürsten mit ihren Truppen an die 
Donau gegen die Avaren geschickt. Er forderte auch seinen Freund 
und Schützling Chosrow II unmittelbar nach dessen Thronbesteigung 
auf, die Häuptlinge Persisch-Armeniens samt ihren Truppen nach den 
östlichen Grenzen Persiens zu nehmen. Seine Aufforderung begründete 
er damit, dass jene Häuptlinge untreu und unzuverlässig seien, und dass 
sie, Maurikius und Chosrow, sich auf jene nicht verlassen und ihrer 
Herrschaft über das Land nicht froh werden könnten, solange jene in 
ihrer Heimat wären. (Sebeos p. 47). Kurz vor seiner Ermordung erliess 
Maurikius den Befehl, 30000 Reiter aus Armenien nach Thrakien zu 
entsenden; es war ihm aber nicht vergönnt, die Ausführung dieser seiner 
Verordnung zu erleben, denn Priskus, welcher mit diesem Aufträge 
betraut war, hatte ihn noch nicht ins Werk gesetzt, als ihn die Nachricht 
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von der Umwälzung überraschte, und er nach der Hauptstadt zurück- 
kehrte. Andrerseits forderte Chosrow II die Fürsten Persisch-Armeniens 
nach Persien und entsandte sie gegen den Empörer Bistäm (Sebeos 
Wstam). Die tückische Politik aber, das Land seines Adels zu be- 
rauben, wurde von Seiten der Perser nicht durchgeführt. Wenn sie 
auch die Untreue und die aufrührerischen Neigungen bestraften, ver- 
standen sie doch die treue Ergebenheit und die eifrige Dienstleistung 
reichlich zu belohnen. Chosrow ernannte den Fürsten Smbat Bagratuni 

zum Marzpan in Hyrkanien (arm \] jifyuSi* — und zeichnete ihn 

und dessen Sohn Waraztirotz mit besonderen Ehrenbezeugungen aus. 
Sein Sohn und Nachfolger Kawädh II ernannte den Waraztirotz zum 
Marzpan Armeniens. 

Der Zustand in Armenien wurde noch verschlimmert durch die inneren 
Zerwürfnisse der armenischen Fürsten selbst: kaum hatte Waraztirotz 
sein Amt angetreten, als gegen ihn von M e zez G e nuni, dem armenischen 
Verwalter Griechisch-Armeniens vor dem Spahapet (c V a 1 ) von Adher- 
beidjän die verläumderische Anschuldigung erhoben wurde, er wolle sich 
von ihm unabhängig machen. Letzterer sandte seinen Bruder Garik'pet 2 ) 
nach Dwin mit dem Aufträge, Waraztirotz in Ketten zu legen und zu 
ihm zu bringen. Der armenische Marzpan flüchtete sich nach Taron, 
wo er sich unter den Schutz des Kaisers Heraklius stellte, wurde aber 
der Beteiligung an einer Verschwörung gegen das Leben des Kaisers 
verdächtigt und nach einer entlegenen Insel (?) verbannt. Aus dem- 
selben Grunde wurde ein anderer angesehener Fürst, David Saharuni, 
von M e zez G e nuni verhaftet und sollte nach Konstantinopel geschickt 
werden; es gelang ihm aber unterwegs seine Fesseln zu brechen und 
nach Armenien zurückzukommen, wo er die Führung der Truppen 
übernahm, M e zez G e nuni tötete, und merkwürdiger Weise, auf Bitte der 
sämtlichen Truppen von dem Kaiser zum Verwalter Griechisch- Armeniens 
eingesetzt wurde. Seb. 103. Nach drei Jahren wurde er indes von denselben 
Truppen im Stiche gelassen und aus dem Lande vertrieben. Seither 


*) Sebeos’ Angabe (101) stimmt mit der von Ibn Chordädbeh (B. G. arab. VI, p. 118) 
darin überein, dass der armenische Marzpan dem Spahpet von Adherbeidjän unter- 
geordnet war. 

2 ) Titel des Bruders. S. Hübschman, Arm. Gr. I, I. p. 34. Vgl. Marquart, 
EränSahr, S. 112, 113, Anm. 6, wonach Darik‘pet zu korrigieren ist (von ^£) = Chef 
des Hofwesens = daQiyfisdovp, s. Theophylact. Sim. 3, 18, 12. Hierauf hat mich H. 
Pr. Hübschmann aufmerksam gemacht. 
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waren die Landeshäuptlinge in stetigen Zerwürfnissen, deren Einzelheiten 
Sebeos nicht berichtet; er hebt nur mit Nachdruck hervor, dass Theo- 
doros Rstuni der einzige war, der mit seinen Truppen immer das 
Land bewachte. 

Die armenische Kirche wurde in dieser Periode nicht weniger von 
den byzantinischen Kaisern verfolgt: nach einem Erlass von Mauritius 
sollten die Bestimmungen des Chalkedonischen Konzils in allen armenischen 
Kirchen gepredigt und das Abendmahl sollte nach dem griechischen 
Ritus von den Armeniern genossen werden. Seb. 52. DerBefehl wurde, verein- 
zelte Fälle ausgenommen, nicht ausgeführt; dafür hingen die Armenier 
zu stark an ihrer Konfession. Um seinen Plan durchführen zu können, 
setzte Mauritius einen Gegenkatholikos mit dem Namen Howhann für 
die griechische Hälfte Armeniens ein, weil der allgemein-armenische 
Katholikos im persischen Teile, in Dwin residierte (Sebeos 53. Asoghik 
86). Nach dem Tode Howhann’s wurde ihm aber kein Nachfolger 
ernannt. Der letzte Katholikos in der Periode der griechisch-persischen 
Herrschaft in Armenien, Jezr, wurde von M e zez G e nuni aufgefordert, seine 
Residenz nach Griechisch-Armenien zu verlegen, und die armenische 
Kirche mit der griechischen zu vereinigen. Er drohte in Griechisch- 
Armenien einen zweiten Katholikos einzusetzen, falls Jezr der Aufforderung 
nicht Folge leisten würde. Auf die Bitte des Katholikos wurde ihm das 
griechische Glaubensbekenntnis schriftlich zugesandt. Der Katholikos 
begab sich darauf zu dem Kaiser Heraklius, nach Sebeos (101) in 
Assyrien, nach den späteren Historikern in Karin, (Asoghik 87 — 88, 
Johann Kath. 98. Stephan. Orbel. Paris, 157), wo er auf einem Konzil 
das Glaubensbekenntnis von Chalkedon annahm, während es von der 
Kirche und dem Volke verworfen wurde. Diese Unionsbestrebungen 
hörten von Seiten der Griechen auch zur Zeit der arabischen Eroberungen 
nicht auf, solange sich die beiden Gegner, Griechen und Araber, 
wechselweise des armenischen Landes bemächtigten ; die Byzantiner be- 
nutzten nämlich jede günstige Gelegenheit, — und an solchen fehlte es 
natürlich unter solchen Umständen nicht, — um die Armenier zu 
bekehren. 

So stand Armenien, durch die langjährigen Kriege zwischen 
Persern und Griechen verheert und durch die inneren Zwistigkeiten 
zersetzt, dem gewaltigen muslimischen Andrang gegenüber. 

Die arabischen Historiker und Geographen stellen die Verhältnisse 
in Armenien vor der arabischen Eroberung anders dar. Nach Belädhori 
(p.p. 193, 194.) zerfiel Armenien zu jener Zeit in vier Teile: Sisakan 2 
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und Albanien 3 wurden Erstes Armenien, Georgien 4 Zweites, Waspa- 
rakan, 5 Dwin, 6 Sirak 7 und Bagrevand 8 Drittes, Simsat (Arsamosata), 9 

Khlath, Karin (Kälikalä iÜLJli), 10 Artjes und Wajunik*? 11 

Viertes Armenien genannt 1 ). Georgien und Albanien waren von den 
Khazaren besetzt, das übrige Armenien war unter der griechischen 
Herrschaft und wurde von dem Verwalter des kleinasiatischen Thema 

Armeniakon, 12 den Belädhorl und andere Historiker 
nennen, regiert. Die Khazaren drangen zuweilen vor und gelangten bis 
nach Dainavar. Der persische König Kawädh I. ^ 3Lö) sandte 

einen seiner vornehmsten Feldherrn mit 12000 Mann, welcher in das 
feindliche Gebiet einfiel und Arrän (Albanien), von dem Flusse Araxes 
bis Sirwän, eroberte. Darauf zog Kawadh selber nach Albanien, wo er 
die an der Grenze liegenden Städte Bailakän 13 und Barda'a 14 aufbaute. 
ChosrowAnösarwän errichtete viele Bauten in Georgien und Albanien, befes- 
tigte unter anderem Derbend, den Alanenpass vW) 15 und Festungen 

im Kaukasus, zu denen Samzkhe, 16 Samswilde 17 und Gardman 18 ge- 
hörten. Ferner eroberte Anösarwän alle den Griechen unterworfenen 
Gebiete, erneuerte und befestigte die Städte Dwin und Nachcavan 

(5^ä 3), 19 baute die Burg Waiss (u^u^ ,j^aA.) 20 und andere 

Burgen in Sisakan, wie Sahapons 21 und äjlU 22 auf. So blieb 

Armenien unter der persischen Herrschaft bis zum Aufkommen des 
Islams. Genau dasselbe überliefert über den Zustand Armeniens vor 
der islamischen Eroberung Jäqüt (Geogr. Wörterbuch, unter dem Namen 
Armenien); er hat aber seine Angaben dem Belädhori entnommen. Nach 
Ja‘qübi (T. I, p. 203), welcher längere Zeit, bis zum Jahre 260 H. in 
Armenien gelebt hat 2 ), hatten sich die Khazaren Armeniens bemächtigt. 
Ihr König, der Khäkän, hatte seinen Statthalter (äajJ^) in Armenien. 
Unter seiner Herrschaft standen Arrän, Waspurakan und Sisakan, 
Gegenden, die vom persischen König Kawädh erobert worden waren. 
Unter Chosrow Anösarwän wurde die Grenze des persischen Reiches 


J ) Ausführlicheres über die Einteilung Armeniens nach verschiedenen arab. 
Historikern und Geographen s. unten, Geographische Anmerkungen, 1. 

2 ) de Goeje, „Über die Geschichte der Abbäsiden von al-Jaqübi“, in „Travanx 
de la 3 me Session du Congres intern, des Orientalistes,“ St.-Petersb. 1879. T. H. 
vgl. Brockelmann, Gesch. d. arab. Litter. p. 226. 
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weit nach Norden vorgerückt. Der König nahm Bäb-el-Abwäb *) ein, 
baute Kälikalä und viele andere Städte auf, die er mit Persern bevölkerte. 
Von neuem eroberten die Khazaren diese Länder und behielten sie eine 
Zeitlang. Darauf eroberten einen Teil Armeniens die Griechen und 
ernannten über das Vierte Armenien einen Verwalter (cXJLo) mit dem 
Namen Mauriän. Sie teilten das Land in viele Distriktsfürstentümer ein, 
deren Häuptlinge in ihren Burgen oder Schlössern sassen. Nach Ibn- 
Chordädbeh (Bibi Geogr. VI, 118) standen die nördlichen Länder zur 
Zeit der persischen Herrschaft unter der Verwaltung des Spahpet von 
Adherbeidjän zu diesen Ländern gehörten Adher- 

beidjän, Rai, Demavend, die Gegenden im Süden und Südwesten des 
Kaspischen Meers und Armenien. 

*) Derbend, siehe Geogr. Anmerkungen, 23. 
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Der erste arabische Feldherr, welcher den armenischen Boden 
betrat, war Ijäd Ibn Ghanm, der Eroberer Mesopotamiens. Nachdem 
er die Städte des nördlichen Mesopotamiens im Jahre 19 und im Muharram 
des Jahres 20 H . { ) (640) unterworfen hatte, marschierte er nach Norden 
und nahm die Stadt Arzan ein, derenEinwohnern er Lebens- und Vermögens- 
sicherheit gegen Zahlung von Kopfsteuer gewährte. Darauf zog Ijäd 

durch den Engpass nach Bitlis und rückte, ohne 

Widerstand zu treffen, weiter vor. Der Fürst von Khlath 

unterwarf sich ihm friedlich; Ijäd bewilligte ihm eine Sicherheitsschrift, 
deren Bedingungen bei Belädhori p. 199, wo er den Eroberungszug des 
Habib Ibn Maslama schildert, angegeben sind. Danach wurde dem 
Fürsten zugestanden, seine Besitztümer gegen Steuerzahlung zu behalten. 
Ijäd gelangte bis zu den saueren Quellen in Armenien 3 ), hielt sich aber 
nicht lange auf, sondern zog bald nach Mesopotamien zurück. Dieser 
erste Einfall der Araber ist, aller Wahrscheinlichkeit nach, mit dem von 
Johann Mamikonian 4 ) überlieferten zu identifizieren, obgleich die Daten 
und die Namen der Feldherren nicht übereinstimmen. Nach diesem 
brach nämlich ein arabisches Heer von 18000 Mann unter der Führung 


*) Belädhori, 176. Jäqüt, I, 206. vrgl. Müller Islam, I, 259. 

2 ) Es ist klar, dass unter der Engpass des Bitlis-tschai, der einzige Weg 

von Arzan nach Bitlis zu verstehen ist. 

8 ) eß giebt in verschiedenen Gegenden Ar- 

meniens Sauerwasserquellen; welche hier gemeint sind, ist schwer zu entscheiden. 
4 ) Johann Mamikonian, Geschichte Taron’s, Venedig, p. 57—58. 
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des Abdurrahmän im Jahre 636 (8 Jahre nach dem Tode des Chosrow 
Parvez) in Taron ein. Der Fürst von Taron, Tiran Mamikonian, lieferte 
ihm eine Schlacht und blieb mit zwei anderen Fürsten auf der Walstatt. 
Abdurrahmän zog mit seinen Scharen nordwärts bis nach Basian und 
Wanand 1 ), erhob Steuern und kehrte bald nach Tackastan 2 ) zurück. In 
der Reihe der armenischen Historiker ist Johann Mamikonian der 
einzige, der von einem arabischen Einfall im Jahre 636 weiss; weder 
die übrigen armenischen, noch die arabischen Historiker erwähnen einen 
solchen. Dieser Bericht ist aber schon deshalb unwahrscheinlich, weil 
im genannten Jahre weder Mesopotamien noch Persien durch die Araber 
erobert waren 3 ). Über den ersten arabischen Einfall in Armenien stimmt 
Tabari’ s Überlieferung (Tab. I, 2506), was die Zeit anbetrifft, mit den- 
jenigen Belädhori’s und Jäqüt’s überein, weicht aber in Einzelheiten von 
denselben ab. Nach ihm betraute Ijäd Ibn-Ghanm im Jahre 19 H. nach 
der Eroberung von Dara und Nisibis den Othmän Ibn Abi-‘l-‘Aas mit 
der Eroberung des Vierten Armeniens. Nach kurzem Widerstand unter- 
warf sich die Bevölkerung jenes Landes dem arabischen Feldherrn und 
verpflichtete sich Kopfsteuer zu entrichten, deren Quantum jährlich von 
jeder Familie einen Dinar betragen sollte. 

Ein zweiter Einfall der Araber in die nordöstlichen Grenzgegenden 
Armeniens wird von Tabari I, 2666 [und nach ihm Ibn-al-Athlr, III, p. 
20 ff.] berichtet. Vor der endgiltigen Unterwerfung von Adherbeidjän im 
Jahre 22 H. (643) 4 ) sandte Suräqa die ihm untergeordneten Heerführer 
mit ihren Scharen nach verschiedenen Richtungen. Hudhaifa zog nach 
den Alanengebirgen, Bukair überfiel Mughän, Hablb Ibn-Maslama, den 
der Khalif ‘Omar dem Hudhaifa zu Hilfe gesandt hatte, marschierte 
gegen Tiflis, und Salraän Ibn Rabi‘a streifte in das nordöstliche, an 


1 ) Der Distrikt Basian liegt im Araxesthale, nordöstlich von Erzerum. Wanand 
ist heutzutage der Distrikt Kars. 

*) So werden von den armenischen Schriftstellern die nordarabischen Gebiete 

genannt; täöik ist die Pahlaviform von Jliö; nprs. vgl. Hübschmann, Arm. 

Gr. I, I, 86, 87. Über die Zeit dieses Einfalls vgl. Dulaurier, E. — Recherches sur 
la Chronologie arm. p. 225. 

8 ) Weil, G. Gesch. d. Chalifen. I, 294, Anm. 3. setzt die ersten Einfälle der 
Araber in Armenien in das Jahr 637 und die Einnahme von Dwin in das Jahr 639. 
Worauf diese Daten beruhen, ist bei ihm nicht angegeben. 

4 ) Tabari I, 2647. Vgl. Müller, Islam, I, 246. 
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Albanien angrenzende armenische Gebirgsland. Die arabischen Truppen 
wurden von allen Seiten zurückgeschlagen, ausgenommen Bukair, welcher 
Mughän eroberte und der Bevölkerung eine Kopfsteuer auferlegte, 
wonach jede mündige männliche Person (jJIä.) jährlich einen Dinar zu 
entrichten verpflichtet wurde, (Ibn al-Athlr. eb. da). Der Eroberer gab 
den Einwohnern von Mughän eine Sicherheitsschrift folgenden Inhalts 
(Tabari p. 61, 266 — 67.) 

äJJ| 

jjLoÜf ^iüt JLä iJJO jjUyo Jjftf adül lA* 

w# *" 

1*4^17*1 <4^ 


1*4^ äaXaJj XAyj aJjjj |J^JI x ä+jü? y\ jJl^ 

JÜJ Jjfj LuJUj Ijjil Lc ^LÄI 

|» g äx^ j t j Ü! ^Lo| j»4^ ° 

a-L#Ä^ i V g ^c> JV4-5 

. Pt tLLw yö5^ 


„Im Namen Gottes des Allbarmherzigen. Dies ist, was Bukair Ibn 
Abdallah den Einwohnern von Mughän an den Kaukasusgebirgen gewährt: 
Sicherheit ihres Vermögens und Lebens, ihres Glaubens und ihrer 
Religion gegen Zahlung von Kopfsteuer, einem Dinär oder seinem Wert von 
jedem Mündigen. Ferner dass sie gutgesinnt seien, dem Muslimen als 
Wegweiser dienen und ihn einen Tag und eine Nacht beherbergen. Sie 
sind in Sicherheit, so lange sie dies erfüllen und treu bleiben, und es 
liegt uns ob, das Wort zu halten; Gott ist der Hilfreiche. Wenn sie 
aber dies unterlassen, oder wenn von ihnen Untreue zu Tage tritt, so 
giebt es keine Sicherheit mehr für sie, es sei denn, dass sie die sämt- 
lichen Ungetreuen ausliefern, sonst stehen sie selbst mit ihnen in Ver- 
bindung. Zeugen sind Schammäch Ibn Darär, Rusäris Ibn Djunädib 
und Hamala Ibn Djuvajja. Geschrieben im Jahre 21. tt 

Drei Jahre später machten die Araber wieder von Adherbeidjän 
aus einen Einfall in Armenien. Walld Ibn ‘Oqba, der Emir von Küfa, 
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unternahm im Jahre 24 H. einen Feldzug nach Adherbeidjän, dessen 
Bevölkerung sich weigerte, die ihr auf erlegte Steuer zu entrichten. Von 
dort aus sandte er Salmän Ihn Rabl'a mit einem 12000 Mann starken 
Heere nach Armenien (Tab. I, 2806). Auch diesmal hielten sich die 
Araber in Armenien nicht lange auf: Salmän zog noch in demselben 
Jahre mit reicher Beute zurück. Von einer Eroberung der Städte ist 
bei diesem Einfall bei Tabarl und Belädhorl, 198, keine Rede. 

Nach den armenischen Historikern (Ghevond. 7. Asoghik, 120) fand 
ein arabischer Einfall in Armenien von Persien aus nach dessen Er- 
oberung statt 1 ). Die muslimischen Scharen verwüsteten die Distrikte 
Golthn 2 ) und Nachcavan, gaben zahlreiche Einwohner dem Schwerte 
preis und schleppten eine grosse Menge, hauptsächlich Weiber und 
Kinder, in die Gefangenschaft. Im Distrikte Kogovit 8 ) griffen sie die 
griechische 60000 (?) Mann zählende Armee an; der Befehlshaber Prokop 
erlitt eine schwere Niederlage und wurde zurückgeschlagen. Trotz dieses 
glänzenden Erfolges verliessen die Araber wieder das Land und zogen 
mit reicher Beute und zahlreichen Gefangenen nach Persien zurück. 

Die grösste arabische Invasion in Armenien, wobei auch die 
Hauptstadt Dwin eingenommen wurde, fand nach den Angaben der 
arabischen Historiker und Geographen unter Othmän’s Regierung statt. 
Auf den Befehl des Khalifen betraute Mo'äwija, der Statthalter von 
Syrien, den Feldherrn Habib Ibn Maslama, der sich in den Eroberungs- 
kriegen in Syrien und Mesopotamien ausgezeichnet und die Stadt 
Schimschat im Vierten Armenien, nach Belädhori, 184, eingenommen 
hatte, mit der Eroberung Armeniens. Habib marschierte mit 6000, nach 
anderen Berichten 8000 Mann zuerst gegen Kälikalä und belagerte es. Die 
Einwohner der Stadt leisteten Widerstand, wurden aber vertrieben (Belädhorl 
197 ff). Die Belagerung dauerte nicht lange: die Einwohner ergaben sich ihm 
auf Gnade und Ungnade; mehrere von ihnen wanderten in das griechische 
Gebiet aus. Während Habib sich mit den Truppen in Kälikalä aufhielt, 


0 Die Zeit dieses Einfalls ist schwer festzustellen; die genannten Historiker 
setzen ihn in das 22. Jahr der Khalifen Abu Bakr, Othmän und Omar. Welches 
muslimische Jahr darunter zu verstehen ist, ist schwer zu entscheiden. Identifizieren 
wir diesen Einfall mit dem ersten Zuge Salmäns von Adherbeidjän aus, welcher in 
das Jahr 21/22 H. fällt, so ist anzunehmen, dass Ghewond und Asoghik die muslimische 
Zeitrechnung im Auge haben. 

*) Golthn, ein Distrikt der Provinz Waspurakan. Geogr. von Mos. v. Khor. bei 
St. Martin. M^moires. II, 265 eb. d. I, 126, 127. Geogr. von Vardan bei St.-Mart. 423. 

8 ) Am südlichen Fusse des Masis (Ararat), heutzutage Bayazid. 

2 * 
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wurde er davon in Kenntnis gesetzt, dass der griechische Verwalter 
von Armeniakon, Mauriän (Tab. 1,2808 Ibn al-Ath III, 65.) mit einer grossen 
Armee und zahlreichen khazarischen und alanischen Hilfstruppen ihn anzu- 
greifen im Begriff sei. Habib machte darüber durch Moäwija dem Othmän 
Mitteilung und bat ihn um Hilfe. Zu derselben Zeit war Walid mit 
Salmän Ibn Rabi‘a von seinem Feldzuge in Adherbeidjän zurückgekehrt 1 ). 
Als Othmän Hablb’s Brief erhielt, schrieb er an Sa'ld Ibn Aas, seinen 
Statthalter in Küfa, den Salmän den bedrängten Muslimen in Armenien 
zu Hilfe zu schicken. Inzwischen rückten die Griechen vor und 
lagerten am Euphrat. Bei Nachtzeit griffen die Muslimen die feindliche 
Armee an, welche schwere Verluste erlitt und in die Flucht geschlagen 
wurde. Darauf langte Salmän Ibn Rabl'a mit den Iraqanern an und 
erhob Ansprüche auf die Kriegsbeute 2 ), über deren Teilung zwischen 
ihm und dem Habib ein heftiger Streit ausbrach Beide schrieben an 
den Khalifen und baten ihn um Entscheidung; Othmän entschied die 
Streitfrage zu Gunsten Hablbs, den Salmän aber beauftragte er mit der Er- 
oberung von Arrän. Während Salmän mit den Iraqanern gegen Arrän 
zog, setzte Habib den Eroberungszug in Armenien selbst fort und, nach 
Belädhori’s ausführlicher Darstellung, drang er tief in Georgien ein, fast 
ohne jeden Widerstand. Nach der Einnahme von Källkalä marschierte 
er in südöstlicher Richtung nach dem Wan-See. Als er Marbala ? 

erreichte, brachte ihm der Fürst von Khlath den Gehorsam 
entgegen und zeigte ihm die von Ijäd ihm gelieferte Sicherheitsschrift vor. 

Habib erkannte dieselbe an und bestätigte sein Recht über seine 
Besitztümer gegen Steuerzahlung. Von Khlath aus, wo er nur kurze 
Zeit Rast hielt, setzte Habib seinen Zug weiter fort, um sein Endziel, 


*) Nach Belädhorl, 198, im Jahre 25 H. Tabari. 2806. im J. 24/25. Ibn al-Ath. III, 
65. 25. Sonach fällt die Einnahme von Källkalä nach arab. Berichten in das Jahr 
25 H. (645/46). 

2 ) Belädhorl führt eine von ihm selber nicht für glaubwürdig gehaltene Über- 
lieferung an, Salman wäre nach der Einnahme von Dwin zu Habib gekommen (Bel. 199). 

3 ) So haben Beläd. 199, Cod. A. und Ibn al-Ath. III. 65. Beladh. 199, Cod. B. 

hat Beide Formen scheinen unsicher zu sein, denn auf der Zwischenstrecke 

zwischen Karin (vorausgesetzt, dass Källkalä mit Karin zu identifizieren ist,) und 
Khlath ist keine Ortschaft mit diesem Namen bekannt. Ein Distrikt der Provinz 
Turuberan wurde Mardati «i genannt. 1. Mos. v. Klior. Geogr. p. 31. 

franz. Übers, p. 41. 
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die Hauptstadt Dwin, zu erreichen. Am Siphan 1 ) begegnete ihm und 

unterwarf sich ihm freiwillig der Fürst von Moks ((j^Xdy^^Lo) 2 ). Habib 
gewährte ihm schriftlich Sicherheit und bestätigte ihn in seinen Rechten 
über sein Land. Die von Habib entsandten Truppen eroberten Artjes 

und Wajunniq und zogen von den Einwohnern Kopfsteuer 

ein. Die Vornehmsten jener Städte kamen zu Habib und stellten sich 
unter seine Botmässigkeit; Habib überliess ihnen die Einziehung der 
Grundsteuer (frVH Darauf marschierte Habib weiter, setzte bei Ar- 
tasat 24 über den Fluss ? belagerte Dwin und fing an die 

Stadtmauern mit Katapulten zu zerstören, bis die Einwohner sich er- 
gaben. Er gewährte ihnen folgende Kapitulationsschrift, welche uns bei 
Belädhori (200) und Jäqüt (II 549) erhalten ist. 

äJJ| 

# “ . . c 

| VÄÄ-, 2 ) JO iS iS'y jJJI ioyil fÄjOt, 

.iU-Lwo ,jo 

*) Bel. 199, JöIaa^öJI ohne Punktation. Nach aller Wahrscheinlichkeit ist hier 
vom Berge Siphan (od. Sipan) die Rede; derselbe liegt nördlich vom Wansee, 
zwischen Khlath und ArtjeS, wohin Habib marschierte. Ist diese Vermutung berechtigt, 
so ist der Name wohl zu lesen und die auffällige Endung ist vielleicht durch 

die armenische Genitivform Siphana (sar) zu erklären. Ein anderer Ortsname, der 
ähnlich zu schreiben wäre, ist in dieser Gegend nicht bekannt. 

3 ) Belädh. 199 u. Ibn al-Ath. III, 65, halten Moks für einen Distrikt der Provinz 
Waspurakan. Jäqüt hat von der Lage dieser Ortschaft eine unklare Vorstellung: 

nach ihm ist Moks ^JLaJLä iuuuy o ^U ^dyjd % (?) 

Der Distrikt Mokq gehörte nicht zu der Provinz Waspurakan, sondern zu der gleich- 
namigen Provinz Mokq. welche zwischen dem Wan-See und Korduene lag. Vgl. Mos. 
v. Khor. Geogr. 32 (fr. Übers. 42). St.-Martin liest Mekes, die richtige Lesart ist 

aber 

B ) Apahuniq ? S. unten, geogr. Anmerk. 11. 

4 ) Bei Jäqüt folgt: a ) Jäqüt äJJU. 
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„Im Namen Gottes des Allbarmherzigen. Dies ist eine Schrift von 
Habib Ibn Maslama an die Einwohner von Dwin, sowohl die Christen, 
als auch die Magier und die Juden, die Anwesenden und die Abwesenden. 
Ich gewähre euch Sicherheit für euer Leben und Vermögen, eure Kirchen 
und Bethäuser und eure Stadtmauer; ihr seid sicher. Uns liegt euch 
gegenüber ob, das Wort zu halten, solange ihr treu bleibt und Kopf- 
und Grundsteuer entrichtet. Gott ist Zeuge, sein Zeugnis genügt. Unter- 
siegelt von Habib Ibn Maslama. u 

Nach der Kapitulation von Dwin entsandte Habib seine Truppen, 
welche die umliegenden Ortschaften unterwarfen. Der Fürst von Sirak 
und Bagrevand kam zu Habib, unterwarf sich ihm freiwillig und bat ihn 
um Sicherheit; er wurde verpflichtet, Steuer zu zahlen, die Muslimen 
durch Ratschläge und Wegweisen zu unterstützen und ihnen Herberge 
und Hilfe gegen die Feinde zu leisten (Belädh. 200). Darauf rückte 
Habib gegen Nachcavan, eroberte die Stadt ohne Widerstand und gewährte 
denEinwohnern eine Sicherheitsschrift mit den Bedingungen der Kapitulation 
von Dwin. Hier begegnete ihm der Fürst von Waspurakan, schloss mit ihm 
Frieden und erbat für sein Land gegen Zahlung von Steuern Sicherheit (Bel. 
200). Von Nachcavan aus drang Habib in das gebirgige Hochland Sisakan 
ein. Nachdem er die Burg Wais eingenommen hatte, unterwarfen sich 
die anderen Burgen von Sisakan nach einander dem Feldherrn, ohne 
Widerstand zu leisten, und erlangten Sicherheitszugeständnisse. Darauf 
rückte er gegen Georgien vor. Unterwegs begegnete ihm der Gesandte 
des Fürsten und der Einwohnerschaft der Stadt Tiflis und that deren 
friedliche Stimmung den Muslimen gegenüber kund. Habib richtete an 
sie folgendes Schreiben, welches die Äusserungen des georgischen 
Boten mit enthält und bei Belädhorl und Tabarl mit bedeutenden Ab- 
weichungen, (bei Jäqüt nach Belädhorl’ s Überlieferung mit geringen 
Abweichungen) erhalten ist. Dasselbe hat bei Belädhorl (201) folgenden 
Wortlaut: 

^yd (5 J uo (•cXS ( *Üyy *) JjL* 

3 )*JUt Jüü AJjSj UL di, Jjf Uyt &t lit 
6 )j*üLJt ÄjJlfcj 5 )äJLU ^yd &JÜf 

Bei Jäqüt: *) fehlt. *) folgt |%xLä> pXM. 8 ) U *Uf 4 ) tX+^f. 

5 ) XftXiv ^y° 6 ) fehlt. 
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v£AX>y> Lu-Lw jw^aä.1 pXM 

iffj KJ | 5^jd-0 ^jli Ib^jw &xi ^ic y üu/l^ üLol pX) ^uuSy 


a< ^<X$J | ^öf aJJf 

„Es kam zu mir und zu den Gläubigen, die mit mir sind, euer 
Bote Nogli (od. Nogla? Nicolaus? ist nicht sicher) und that uns euerseits 
kund, wir seien ein Volk, welches Gott geehrt und bevorzugt hat. Das 
hat Gott wirklich gethan, vielen Dank ihm. Gott segne Muhammed, 
seinen Propheten und den von ihm aus all seinen Creaturen (= Menschen) 
Auserwählten! Heil ihm! Ferner habt ihr erwähnt, dass ihr Frieden 
von uns wünscht. Ich habe eure Geschenke berechnet und auf eure 
Kopfsteuer angerechnet. Ich schreibe euch einen Friedensvertrag, worin 
ich Bedingungen aufstelle; nehmet ihr sie an und erfüllt ihr sie, dann 
gut; widrigenfalls sei euch von Gott und seinem Gesandten der Krieg 
erklärt. Heil denen, die den rechten Weg wandeln.“ 

Mit diesem Schreiben sandte Habib folgenden Friedensvertrag 
(Bel. 201.): 

xJJt |^maJ 

ijj^kX^SJuO |<X$ 




(%XJ ^Loj cixAj (jS ^UuoJIj 

jv^Juu lü UxÄii’ ^b^xül 5 )Jj&| tjf 


kJj* äJJ| »((X&f 7 )|*X*Xoj UJj 6 )lgJuO 

JXs» ^Jjo ä-LJ ^UäJ| |*Xw»+jf ^JüdaJU»! lo 8 )^jlLo 

pXxLü | 10 )^taiü! Lü 9 )^UlCJ| Jjef |*lxb 


*) Koran, Sur. 2, 275. 

Jäqüt: *) ,Jjbu«j ^j^O; 8 ) yOj-gJf ,jh^ ^j^o; 4 ) fehlt; 

6 ) fehlt; ®) l$J; 7 ) |» fehlt; 8 ) fehlt; 9 ) Vgl. Koran V, 5. 10 ) ^JlaÄ-) ^f. 
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W ^ ß £>. 

(WUilj |WU3t ^1, Jls- ,jl üft (j» Jt Bjlot 

|»XxL& Äj^LLi ^ycXJl £ Loly^U siLoJl 
I^Xgx (jdSb y& Üj iXfjo ^ dti fSjcXfc 

adUb äJ^Xj^Lcj &JJf <X$-& i^XjJU tjüfcj yO f jü* 

„Im Namen Gottes des Allbarmherzigen. Dies ist eine Schrift 
von Habib-Ibn Maslama an die Einwohner von Tiflis im Distrikte 
Manglis in Georgien, zur Sicherheit ihres Lebens und ihrer Kirchen, 
ihrer Klöster, ihrer Bethäuser und ihres Glaubens, gegen Anerkennung 
der Unterthänigkeit und Zahlung von Kopfsteuer: von jeder Familie ein 
Dinar. Ihr dürft nicht die Familien mit einander vereinigen, um die 
Steuern zu vermindern, und wir dürfen dieselben nicht teilen, um die 
Steuern zu vermehren. Ihr seid uns schuldig Ratschläge und Beistand 
gegen die Feinde Gottes und seines Gesandten, — Heil und Segen Gottes 
mit ihm, — soweit ihr dazu imstande seid; dazu noch die Beherbergung 
des bedürftigen Muslimen für eine Nacht und dessen Bewirtung mit 
solchen guten, den Schriftbesitzern (Christen und Juden) erlaubten 
Speisen, die auch uns erlaubt sind. Wenn einer von den Muslimen 
bei euch Zurückbleiben muss, so seid ihr verpflichtet ihn bis zur nächsten 
Truppe der Gläubigen zu führen, es sei denn, dass sie nicht erreichbar 
sind [wörtlich: dass vor ihnen etwas dazwischen komme]. Bekehrt ihr 
euch und verrichtet das Gebet, so seid ihr unsere Brüder im Glauben, 
sonst habt ihr die Kopfsteuer zu entrichten. Wenn aber die Muslimen durch 
irgend etwas verhindert werden sich um euch zu bekümmern und euer 
Feind euch überwältigt, so werdet ihr dafür nicht in Anspruch genommen, 
und das bricht euren Vertrag nicht. Dies steht euch zu und dies liegt 
euch ob. Gott ist Zeuge und seine Engel; Gottes Zeugniss genügt.“ 

Es dürfte nicht überflüssig sein, dieselben Urkunden, wie sie bei 
Tabari erhalten sind, anzuführen; sie weichen in manchen Punkten von 
denen bei Belädhorl ab und dienen deshalb zur Ergänzung und Er- 
klärung einiger Stellen einerseits, andrerseits aber stellen sie die 
Stimmung der georgischen Bevölkerung, die Gesinnung der muslimischen 
Eroberer den Christen gegenüber und die Unterwerfungsbedingungen 


*) Jäqüt: ^*4- 
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Georgiens deutlicher dar. Der von Habjb an die Einwohnerschaft von 
Tiflis gesandte Brief hat nach Tabari’s Überlieferung (1, 2674) fol- 
genden Wortlaut: 

25 yO^$Jf \jOj I B+XmkIO v-XAXÄ. ^JJO 

Lu-L^ pA3 A3 «6li iJf Ä-AJf |*£Jt cX-^t ^li yü! 

«* *" 

jJ b| | (?) 

X-U| b|(X$ Ü3 \^)y^ ***^ L»as äx>t 

|Jo| Jjü ySöj iiö) äJj» Ajo byetj |%jlLo 

I © 

t\x£ |*Cx!| v^‘ju A3 j ^sue \yjjoT U 3 Lu-Lw 

^yü! *JJb <Jj*I ^y> lu-Ut jjo yftj 

l%£*3! |*&&y ul? jOyJt ÄAiO ^jli |vXj>Lcb ^jÜJo &juo ouülj^ 

vl*a£ if adJf J^f 

„Im Namen Gottes des Allbarmherzigen. Von Habib Ibn Maslama 
an die Einwohner von Tiflis in Georgien des Landes Hormuz (?) 25; 
Friede mit euch. Ich preise euch gegenüber Gott, ausser dem es keinen 
Gott giebt. Es kam zu uns euer Bote Tufli? (Theophilos?), teilte uns 
eure Worte mit, überreichte uns was ihr gesandt habt, und übermittelte 

als eure Meinung, wir seien gar kein Volk ($uo|). So waren wir in der 
That, bis uns Gott der Erhabene, der Allmächtige durch Muhammed, 
— den Gott segnen und grüssen möge, — zum rechten Wege führte 
und nach der Schwäche, Erniedrigung und Unwissenheit durch den Islam 
mächtig machte. Ferner erwähnte Theophil, euch sei Friede mit uns er- 
wünscht; ich und die Gläubigen in meiner Begleitung, wir haben nichts 
dagegen. Ich sende euch Abdurrahmän Ibn Djaz* den Sulaimiten, einen 
der gelehrtesten unsrer Gottesgelehrten und Korankenner und schicke mit 
ihm mein Schreiben zur Verbürgung eurer Sicherheit. Wünscht ihr es, 

*) Koran, Sur. 8, 60. 21, 109. 
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so überreicht er es euch; wünscht ihr es aber nicht, so kündigt er euch 
offen und ehrlich den Krieg an, denn Gott liebt die Untreuen nicht.“ 

Mit diesem Brief wurde folgender Sicherheitsvertrag zugeschickt: 
(Tab. I, 2675). 

xJJf 

Lü^ ot^ v^^aj l )iLjysL| 

Jje| ^Ixb JiLs* ^jjo &LJ 2 )^UäJ| ^ b^<Xß^ aJJf yyaij 


pXjuo lX^L xxi ^dj Lo ^xd £ i*>UX)| 

LxxJj^XJj Lol^S-U sKjJf |VXAjf^ sibaJl |*Ä+Lw( 

&\y* J^C. Jüii äxaS^ aJ*u^j xJJf Jy jjjoj 


^ ^ cXJLä- ^ <Xxfc iXg-Ä ^xi3lil! vIaS; if äJJ| 

. (cV x^ AÜ X-UU l^ol ÄxXjiboj xJJ| iXg-wl^ 


„Im Namen Gottes des Allbarmherzigen. Dies ist ein Schreiben 
von Habib Ibn Maslama an die Einwohnerschaft von Tiflis in Georgien, 
im Lande Horm uz (?) zur Sicherheit eures Lebens und Vermögens, eurer 
Klöster, eurer Kirchen und eurer Bethäuser gegen Anerkennung der Unter- 
tänigkeit und Zahlung von Kopfsteuer: von jeder Familie ein voller 
Dinar. Es steht uns zu der Anspruch auf eure Ratschläge und eure 
Hülfe gegen Gottes und unsren Feind und Bewirtung des Durchreisen- 
den für eine Nacht; (^IääJ| ist „der Durchreisende“. So wird auch 
wohl bei Bel. für zu lesen sein) mit (uns) erlaubten Speisen 

und Getränken der Buchbesitzer, auch noch Wegweisung, ohne dass 
dadurch einem von euch Schaden zugefügt werde. Wenn ihr den Islam 


J ) Für *) Belädh. 
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annehmet, das Gebet verrichtet und Armen Steuer entrichtet, so seid ihr 
unsere Brüder im Glauben und unsere Klienten. Wer aber sich von 
Gott, seinen Gesandten, seinen Schriften und seiner Gemeinde abwendet, 
dem kündigen wir offen und ehrlich den Krieg an, denn Gott liebt die 
Untreuen nicht. Zeugen sind Abdurrahmän Ibn Khälid, Hadjädj und 
Tjäd, geschrieben hat’s Rabäh. Ich rufe zum Zeugen Gott, seine Engel 
und die Gläubigen; Gottes Zeugnis genügt.“ 

Unter diesen Bedingungen schloss also Habib eine Kapitulation 
mit der Stadt Tiflis ab. Darauf dehnte er seine Eroberungen in Geor- 
gien weiter aus. Es unterwarfen sich ihm friedlich: Djawakheti, 26 
Khewsour, 27 Kisäl 1 ), Khunän, 28 Kusti, 29 Samzikhe, SawsBth, 30 Bazaleth. 31 
In allen diesen Gegenden gewährte Habib den Einwohnern Sicherheits- 
schriften mit den Bedingungen, ihr Leben und Eigentum zu schonen und 
ihre Bethäuser und Stadtmauern nicht zu zerstören; dafür wurden die 
Einwohner verpflichtet, Kopf- und Grundsteuer zu zahlen. Unter den- 
selben Bedingungen unterwarfen sich ferner die Einwohner von Glar- 
djeth, 82 Thrialeth, 88 Kakheth, 84 Küketh, 85 Ardahan, 36 die Bevölkerung 
am Alanenpass, die Tsanaren 37 und die Dodanier (?) 2 ). Ob diese Erobe- 
rungen unmittelbar nach der Kapitulation von Tiflis sich vollzogen haben, 
ist aus dem Zusammenhang von Belädhorfs Darstellung nicht zu ersehen. 

Zu derselben Zeit unterwarf Salmän Ibn Rabi‘a, den Othmän, wie 
schon erwähnt, mit der Eroberung Arran’s betraut hatte, die Gebiete 
dieses Landes (Belädh. 203. Ibn al-Atblr III 66). Zuerst wurde die an 
der Grenze von Adherbeidjän liegende Stadt Bailakän ohne Widerstand 
eingenommen. Die Stadtmauern, sowie das Leben und das Vermögen 
der Einwohner wurden gegen Zahlung von Kopfsteuern geschont. Von 
dort aus zog Salmän gegen Barda'a, die Hauptstadt Albaniens. Die 
Einwohnerschaft leistete eine gewisse Zeit Widerstand. Es war gerade 
Erntezeit; Salmän sandte Reiterhaufen aus, die die umliegende Landschaft 
verwüsteten und dadurch die Stadt zur Kapitulation nötigten. Ihr wurde 
dieselbe Verpflichtung wie den Einwohnern von Bailakän auferlegt. Von 
Barda'a aus entliess er seine Scharen, welche die Nachbardistrikte Uti, 38 
Metskuan, 39 Metsiran 40 und Hardjlan 41 eroberten. Die Kurden von 


*) Belädh. 207; v ^***;l JU^ 

*) Belädh. 194; cJ** 
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Baläsakän x ) wurden zur Annahme des Islams aufgefordert, lehnten aber 
die Aufforderung ab. Salmän unterwarf sie mit Gewalt; die meisten 
wurden zu Kopfsteuer verpflichtet, nur ein kleiner Teil entrichtete die 
Armentaxe (er nahm den Islam an). Ein anderer, von Salmän gesandter 
Feldherr nahm die alte Stadt Samkor 42 ein. Nachdem Salmän das ganze 
zwischen Araxes und Kur liegende Land erobert hatte, ging er über diesen 
Fluss und unterwarf Qabala. 43 Der Herr von Öaki 44 und Kambetjan 45 
unterwarf sich ihm freiwillig und wurde zur Steuerzahlung verpflichtet. 
Es unterwarfen sich ferner friedlich die Einwohner von Khaizän, 46 der 
Fürst von Sirwän und die übrigen Häuptlinge in Gebirgen (es bandelt 
sich hier um die Kaukasusgebirge), die Bevölkerung von Maskat, 47 Sä- 
birän 48 und Bäb (Derbend) 2 ). Darauf drang Salmän in nördlicher Richtung 
tief in das Khazarenland hinein, lieferte am Flusse Balandjar den Khazaren 
eine blutige Schlacht und blieb mit 4000 Muslimen auf dem Schlachtfelde. 

Über die Einnahme der Stadt Dwin weichen die Berichte der 
arabischen Historiker von denen der armenischen bezüglich der Zeit 
und mancher Einzelheiten bedeutend ab. Nach den letzteren zog ein 
arabisches Heer im 2. Regierungsjahre des Kaisers Konstans (642/43. 
Ghevond, 9) durch das Thal 3 ) in Armenien und brach durch die Distrikte 
Taron, Bznuniq (Khlath), Aghiovit (nordöstlich von Khlath, heutzutage 
Badnotz), Berkri (nordöstlich vom Wan-See) und Kogovit (heutzutage 
Bayazid) in Airarat ein. Die Araber überfielen Dwin,, nahmen es ein, 
machten eine grosse Menge von Einwohnern nieder, plünderten die Stadt 
und die Umgebung und verliessen das Land, indem sie 35000 Seelen 


J ) Beladh. 203, Ibn Faqih, 293, «MjS'l. Darüber, ob Baläsakän, die 

Ebene nordöstlich von Barda‘a, zu jener Zeit von Kurden bewohnt war, haben wir 
bei den armen. Historikern keine Angaben. 

2 ) Alle diese Gegenden wurden nach Ibn al-Athir III, 66, im Jahre 25 H. erobert. 

3 ) Es handelt sich hier ohne Zweifel um das Thal von Bitlis-tschai, südwestlich 
vom Wan-See, welches auch später die Heerstrasse der Araber war und bei Belädhori, 
176, v; jJt genannt wird. Das Thal Hayoz-Dsor, südöstlich vom Wan-See, wie 
Dulaurier (Recherches Chron. p. 230) meint, kann hier schon deshalb nicht in Betracht 
kommen, weil die Araber von Mesopotamien aus zuerst in den Distrikt Taron, westlich 
vom genannten See einfielen. Müllers Angabe (Islam, I, 266), dass die Araber durch 
das Thal des Oberen Euphrat nach dem Wan- See vorbrachen, würde begründet sein, 
wenn die Stadt Källkalä (Karin, im Thale dos Oberen Euphrat) eingenommen worden 
wäre. Dass aber dies nicht der Fall gewesen ist, sehen wir unten. Es bleiben also 
zwei Wege übrig: das Thal des Unteren Euphrat (Arsanias), wo die Stadt Simsat 
schon eingenommen worden war, oder das vom Bitlis-tschai. Dsor oder Weg von 
Dsor (Thal) wird bei den armenischen Historikern das letztere genannt. 
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in die Gefangenschaft führten. Im folgenden Jahre machten die Araber 
von Adherbeidjän aus einen neuen Einfall in Armenien; sie verwüsteten 
die Provinz Airarat und nördlicher, bis zu der georgischen Grenze, 
überfielen die im Distrikte Kogovit liegende Burg Artsaph 1 ), die sie 
einnahinen und deren Insassen sie dem Schwert überlieferten. Am 
folgenden Tage griff Theodoros Rstuni den Feind an und bereitete ihm 
eine starke Schlappe. Die Araber zogen, nachdem sie ohne Erfolg 
Nachcavan angegriffen hatten, nach Adherbeidjän zurück und verschonten 
mehrere Jahre Armenien mit ihren Einfällen. 

In der Zwischenzeit war Armenien unter der griechischen Herrschaft. 
Bald nach dem Rückzug der Araber ernannte der Kaiser Konstans den 
Fürsten Theodoros Rstuni zum Befehlshaber der armenischen Truppen. 
Zu derselben Zeit wurde der letzte Marzpan Armeniens, Waraztirotz 
Bagratuni, der vom Kaiser Heraklius nach einer Insel verbannt worden 
war, frei gelassen, ohne jedoch das Recht zu haben, nach seiner Heimat 
zurückzukehren. Neben dem armenischen Befehlshaber wurde ein 
Grieche, mit Namen Thuma, zum Verwalter des Landes ernannt, welcher 
im Einverständnis mit dem Fürsten von Adherbeidjän den Fürsten 
Theodoros Rstuni in Ketten legte und mit einem Verleumdungsschreiben 
nach Konstantinopel schickte. In einer Untersuchung wurde aber 
Theodoros frei gesprochen, während Thuma seine Stelle verlor. Nach 
einer Zusammenkunft mit Theodoros in Konstantinopel flüchtete sich 
Waraztirotz nach Armenien, anstatt aber verfolgt und bestraft zu werden, 
wurde er durch die Vermittelung des im griechischen Dienste stehenden 
armenischen Fürsten Theodoros Wahevuni und des Patriarchen Nerses, 


*) Als Tag dieses Ereignisses wird von Sebeos der Sonntag, d. 23. des Monats 
Hori, angegeben. Im Jahre 643, dem 2. Regierungsjahre des Konstans, wo nach 
Sebeos Artsaph eingenommen wurde, fiel der 23. des Monats Hori auf den 10. August 
und war thatsächlich ein Sonntag (vgl. Dulaurier, Recherches Chr. p. 232); somit 
steht das Datum dieses Ereignisses fest. Da nun die Einnahme von Dwin ein Jahr 
vorher stattgefunden hatte, so ist diese in den Herbst des Jahres 642 (da es die 
Erntezeit war) anzusetzen. Ob aber der arabische Feldherr bei diesem Zuge Hablb 
Ibn Maslama in Begleitung des Salmän Ibn Rabl‘a war, wie Dulaurier meint, (p. 
231) muss dahingestellt bleiben. Nach den arabischen Berichten wurde Hablb erst 
unter Othmäns Regierung, also, nach dem Jahre 644 mit der Eroberung Armeniens 
betraut, und von den armenischen Historikern wird bei dieser ersten Einnahme von 
Dwin Habibs Name nicht erwähnt. Nach Asoghik (87) wurde Dwin im Jahre 647 
eingenommen. Dieses Datum entspricht annähernd dem von den arabischen Historikern 
angegebenen (25. Jahr H.). Nach Ps.-Dionysius von Teil-Mahre (Chron. ed. Chabot, 
Paris 1895, p. 7.) wurde Dwin im J. 641 eingenommen. 
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und nachdem er selber eine Bittschrift an den Kaiser gerichtet hatte, zum 
Verwalter Armeniens mit dem Kuropalatentitel ernannt. Der Tod ereilte 
ihn aber vor der Ausführung des kaiserlichen Erlasses, und an seiner 
Stelle wurde sein Sohn Smbat eingesetzt. Kurz darauf entsandte der 
Kaiser auch den Theodoros ßstuni nach Armenien, indem er ihn wieder 
zum Oberbefehlshaber der Truppen ernannte. 

In der Kirchenpolitik setzten die Griechen ihre Unionsbestrebungen 
immer fort: der Kaiser und der Patriarch von Konstantinopel 1 ) sandten 
ein Schreiben nach Armenien, wodurch sie die Armenier zur Annahme 
der Bestimmungen des Chalkedonischen Konzils aufforderten. Auf einer 
vom Katholikos Nerses und Theodoros ßstuni im Jahre 648 (od. 649) in 
Dwin berufenen Kirchenversammlung 2 ) wurde die Aufforderung verworfen 
und der Beschluss gefasst, das Nicäanische Glaubensbekenntnis dem 
Kaiser abzusenden. 

Im 12. Jahre der ßegierung des Konstans, als der dreijährige 
Waffenstillstand zwischen dem Kaiser und den Arabern abgelaufen war 3 ), 
wandten die Araber ihre Waffen wieder gegen die Griechen. In Arme- 
nien war die Sorge um die zu erwartende Wiederholung der arabischen 
Einfälle gross; so zog es Theodoros ßstuni vor, das Land freiwillig der 
arabischen Herrschaft zu unterwerfen. Er schloss mit Mo'äwija einen 
Vertrag, welcher den Armeniern äusserst günstige Bedingungen zugestand 
und den Muslimen vorläufig nur eine Art Oberhoheit über das Land 
sicherte. Auf diesen Entschluss des armenischen Fürsten haben aller- 
dings auch die kirchenpolitischen Bestrebungen der Griechen einen 
gewissen Einfluss ausgeübt. Der Vertrag ist uns bei Sebeos (p. 138) 
erhalten und hat folgenden Wortlaut 4 ): 

„Dies sei mein Friedens vertrag zwischen mir und euch für soviel 
Jahre als ihr wünscht. Ich werde drei Jahre lang 5 ) von euch keinen 
Tribut erheben, dann aber sollt ihr dem Eide gemäss soviel geben, als 


*) Paulos II, 641 — 654. s. Krumbacher, Gesch. der byzant. Litteratur, II. Aufl. 
Münch. 1897, p. 1149. 

2 ) Das sechste Konziel von Dwin wurde nach Hübschmann, Zur Gesch. Arme- 
niens (p. 34, Anm. 1.), im Jahre 648 — 649 berufen. 

®) Sebeos, p. 137. Dieser Waffenstillstand zwischen Konstans und Mo‘awija wurde 
im Jahre 650 geschlossen und dauerte bis zum J. 653. Vgl. Müller, Islam, I, 260 — 61. 

4 ) Beim Übersetzen habe ich die Übersetzung von Hübschmann, Zur Gesch. 
Armeniens, p. 30, in Betracht gezogen. 

5 ) So in Patkanians Ausgabe von Sebeos, während in Konstantinopoler Ausgabe, 
die Hübschmann benutzt hat, sieben Jahre steht. 
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ihr wollt. Ihr dürft 15000 Mann Kavallerie in eurem Lande halten und 
werdet ihre Kost aus demselben liefern, was ich auf den Reichstribut 
anrechnen werde. Die Kavallerie werde ich nicht nach Syrien fordern, 
wohin aber auch immer sonst ich ihnen befehle (zu gehen), sollen sie 
bereit zum Werke sein. Ich werde keine Emire in eure Burgen senden, 
keinen arabischen Offizier und keinen einzigen Reiter. Kein Feind soll 
nach Armenien kommen; und wenn die Griechen gegen euch ziehen, 
so sende ich euch Truppen zu Hilfe, soviel ihr auch immer wollt. Und 
ich schwöre bei dem grossen Gotte, dass ich nicht lüge“ i ). 

In demselben Jahre kam der Kaiser Konstans 2 ) mit einer 100000 
Mann starken Armee nach Armenien. Als er Karin erreichte, eilten 
zahlreiche armenische Fürsten mit dem Katholikos Nerses ihm entgegen, 
während Theodoros Rstuni mit seinen wenigen Anhängern die Aufforderung 
des Kaisers, zu ihm zu gehen, abwies. Der Kaiser ernannte einen 
anderen armenischen Fürsten, Musegh Mamikonian, zum Befehlshaber 
der armenischen Truppen und sandte ihn mit 3000 Mann gegen Theo- 
doros Rstuni; andrerseits entsandte er Truppen gegen Georgien, Albanien 
und Siuniq (Sisakan), welche im Bündnis mit Theodoros Rstuni standen, 
um jene Länder unter seine Herrschaft zu bringen. Georgien wurde 
nach einem kurzen Widerstand unterworfen, während Albanien und 
Siuniq den kaiserlichen Truppen mit Erfolg Widerstand leisteten und 
dem Bündnis treu blieben. 

Während seines Winteraufenthalts in Dwin benutzte der Kaiser 
die günstige Gelegenheit, um die armenische Kirche mit der griechischen 
zu vereinigen. An einem Sonntag wurde auf seinen Befehl in der 
Kathedralkirche das Glaubensbekenntnis des Chalkedonischen Konzils 
gepredigt; zugleich wurde das Abendmahl von einem griechischen Priester 
nach griechischem Ritus zelebriert, und der Katholikos Nerses und alle 
die anwesenden Bischöfe genossen es, — mit oder wider Willen, — mit 
dem Kaiser zusammen. Solche Schwäche des Katholikos sucht Sebeos 
dadurch zu erklären, dass er in Griechenland erzogen und deswegen 
der griechischen Konfession geneigt war. 


*) Über diesen Vertrag vgl. Müller, Islam, I, 261. Nach Theophanes, Chronogr. 
ed. de Boor, Lips. 1883, p. 344, wurde ein Vertrag zwischen Mo‘äwija und dem arme- 
nischen Patrizier Ilaoayva&Tjs (?) im 10. Jahre der Regierung des Eonstans geschlossen. 

2 ) Theophanes, Chr. 344. Nach Sebeos, 138, im 12. Jahre seiner Regierung und 
20. Jahre des arabischen Reiches (?). 
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In demselben Winter kehrte der Kaiser nach Konstantinopel 
zurück, indem er die Verwaltung Armeniens dem Maurianos überliess. 
Der Katholikos Nerses ging, aus Furcht vor Theodoros ßstuni, mit dem 
Kaiser fort und hielt sich bis zum Tode jenes Fürsten in der Provinz Taiq, 
im Corochthale auf, welche von den arabischen Zügen noch nicht berührt war. 

Kaum hatte der Kaiser Armenien verlassen, als ein 7000 Mann 
zählender arabischer Heerhaufen in Armenien einbrach und die Gegenden 
nördlich vom Wan -See besetzte. Mit dem Anbruche des Frühjahrs, 
wahrscheinlich des Jahres 654, vertrieb Theodoros ßstuni mit den 
arabischen Truppen die Griechen bis an das Schwarze Meer und nahm 
selbst die Stadt Trapezunt ein. Gleich darauf ging er mit vielen kost- 
baren Geschenken nach Damaskus und wurde von Mo‘äwija zum Haupt- 
fürsten über Armenien, Georgien und Albanien ernannt, mit der Be- 
dingung, jene Länder völlig der muslimischen Herrschaft zu unterwerfen. 
Im folgenden Winter verweilte das arabische Heer in Dwin und, nach 
einem misslungenen Feldzug gegen Georgien, dehnte es die Eroberungen 
über ganz Armenien aus 1 ). Die griechische, unter dem Oberbefehl des 
Maurianus stehende, Armee gab, nach misslungenen Versuchen, Dwin und 
Nachcavan wieder einzunehmen, das Land auf und wurde von den Arabern 
bis nach Georgien vertrieben. Zu dieser Zeit belagerten die Araber die 
Hauptstadt Griechisch- Armeniens Karin 2 ), welche nach kurzem Widerstand 
dem Feinde die Thore öffnete. In nordöstlicher ßichtung dehnten die Ara- 
ber ihre Eroberungszüge über Siuniq und Albanien aus, indem sie jene Län- 
der plünderten und verheerten und zahlreiche Häuptlinge samt deren Fami- 
lien als Geissei nach Damaskus führten. Unter anderem ging auch Theodo- 
ros ßstuni, — ob freiwillig oder gezwungen, ist aus Sebeos’ Darstellung nicht 
zu ersehen, — nach Syrien, wo er vermutlich im Jahre 656 starb. 

Gleichzeitig gingen die Araber von Adherbeidjän aus in nördlicher 
ßichtung vor, überschritten den Pass von Derbend und drangen in das 
Khazarenland 3 ) ein, erlitten aber eine furchtbare Niederlage, so dass es 
wenigen gelang dem Tode zu entgehen und nach Süden zurückzukehren 4 ). 

*) Bei diesen Eroberungen wird von Sebeos, 149, ein Hablb als arabischer Feldherr 
erwähnt. Vgl. Müller, Islam 1, 261, dessen Darstellung der Ereignisse dieser Zeit 
den Angaben von Sebeos entspricht. 

2 ) Es ist besonders zu beachten, dass die Belagerung und Einnahme von Karin 
nach Sebeos erst nach dem dreijährigen griechisch-arabischen Waffenstillstand© sich 
ereignet hat, während nach den arab. Historikern diese Stadt beim ersten Feldzuge 
Hablbs im Jahre 24 — 25 H. eingenommen wurde. 

3 ) Nach Sebeos (148), Land der Thetaler. 

4 ) Der arabische Feldherr, den Sebeos nicht erwähnt, war bei diesem Zuge 
Salmän Ibn Rabfa; Belädh. 204. vgl. Müller, Islam. I, 261. 
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Unmittelbar darauf brachen bei den Arabern innere Wirren aus, 
welche die Armenier veranlassten wieder von ihnen abzufallen und sich 
der griechischen Herrschaft zu unterwerfen 1 ). 

Wie bereits erwähnt, wurde Armenien nach den arabischen 
Historikern mit seiner Hauptstadt Dwin schon im Jahre 25 H. von 
Hablb Ibn Maslama endgiltig erobert, dem grossen arabischen Reiche 
angegliedert und seither als eine der Provinzen durch die Statthalter 
regiert. Davon, dass Armenien der byzantinischen Herrschaft wieder 
unterworfen worden, und von den seit den ersten Eroberungszügen bis 
zur Thronbesteigung Mo'äwija’s sich im Lande abspielenden Ereignissen 
ist bei den arabischen Historikern gar keine Rede. Vergleichen wir 
die Angaben des Sebeos über die Eroberungskriege mit denen der 
arabischen Historiker, so finden wir folgende Berührungspunkte: 1) 
Sowohl bei den Arabern, als auch bei Sebeos (und Ghevond) wird 
derselbe Weg des Zuges nach Dwin angegeben, nämlich: Taron, Bznuniq, 
Artjes, Berkri, Kogovit, Dwin. 2) Nach Sebeos gingen die Araber, 
von dem Fürsten von Mokq geleitet, über den Fluss Metsamor 2 ): die 
Vermutung liegt nahe, dass jener der von Belädhorl und Ibn al-Athi'r 

erwähnte war, der am Siphan dem Hablb Ibn Maslama 

begegnete und ihm Gehorsam entgegenbrachte. 3) Sowohl nach den 
Arabern, als auch nach den Armeniern leistete die Stadt Dwin Wider- 
stand und wurde erst nach einer Belagerung eingenommen. 

Die Punkte, in welchen Sebeos und zum Teil Ghevond von den 
Arabern abweichen, sind folgende: 1) Ein Feldherr mit dem Namen 
Hablb ist bei der ersten Einnahme von Dwin den Armeniern nicht be- 
kannt. 2) Nach den arabischen Angaben überfiel Habib Ibn Maslama 
zuerst die Stadt Kälikalä und zog erst nach deren Unterwerfung süd- 
wärts nach Khlath und dann nordwärts nach Dwin, während nach den 
armenischen Angaben das arabische Heer durch das Thal zuerst in 
Taron einbrach und dann nach Dwin weiter zog. 3) Dwin wurde ge- 
mäss den arabischen Angaben nach kurzer Belagerung durch Kapitu- 
lation eingenommen, desshalb auch begnadigt, während nach den Ar- 

q Müller, Islam, I. 261 ; die Araber hielten sich in Armenien bis zum Ausbruche 
des Bürgerkrieges (i. J. 36 H. 657); dann aber musste Mo’äwija, der alle seine 
Truppen notwendig für sich gebrauchte, den unsicheren Besitz einstweilen aufgeben, 
und im J. 38 (= 658) fand er sich sogar genötigt, vom Kaiser einen mehrjährigen 
Waffenstillstand durch einen bedeutenden Tribut zu erkaufen. 

2 ) Ein Nebenfluss vom Araxes, heutzutage Garni-tschai. Nicht zu verwechseln 
mit dem gleichnamigen Nebenfluss des Araxes, in der Nähe von WalarSapat, der 
gegenwärtig Sev-Djur (Kara-Su) genannt wird. 
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meniern jene Stadt mit Gewalt erobert wurde, die Einwohner der 
Plünderung und Abschlacbtung preisgegeben und 35000 Seelen in die 
Gefangenschaft geführt wurden. Von dieser Gefangennahme macht 
keiner der von mir benutzten arabischen Historiker Erwähnung. Bar- 
hebräus stimmt mit den armenischen Historikern darin überein, dass er 
von einer massenhaften Abschlachtung der Einwohner, deren Gefangen- 
nehmung und der Brandschatzung von Städten und Dörfern erwähnt 1 ). 
4) Den armenischen Berichten zufolge gaben die Eroberer nach kurzer Zeit 
das Land'auf, nach den Arabern aber setzten sie sich gleich nach der ersten 
Eroberung im Lande fest. 5) Von einer Unterwerfung der Provinz Sisa- 
kan und der Länder Georgien und Arrän, sowie von der Einnahme der 
Stadt Kälikalä (Karin) bei dem ersten arabischen Einfall und zwar vor der Er- 
oberung Dwins ist bei den Armeniern gar keine Rede. 6) Der Be- 
fehlshaber der griechischen Armee, Maurianus, zog, nach den arabischen 
Berichten, gegen die Muslimen, während diese Kälikalä belagert 
hatten (im J. 24/25 H.); nach den Armeniern aber wurde Maurian erst 
nach dem Ablaufe des dreijährigen Waffenstillstandes (650 — 53) vom 
Kaiser Konstans zum Verwalter Griechisch-Armeniens ernannt, und sein 
Zusammenstoss mit den Arabern und die Flucht nach Georgien wird 
von Sebeos bei der letzten Eroberung Armeniens (655—56) erwähnt. 

Alle die Thatsachen, welche von den arabischen Historikern in den 
ersten Feldzug Hablbs verlegt worden sind, haben nach Sebeos erst 
nach dem Ablaufe des dreijährigen Waffenstillstandes stattgefunden; 
nämlich: 1) die Araber eroberten Dwin, ohne Widerstand zu treffen, 

2) sie unterwarfen das Land von einer Grenze bis zu der anderen, 

3) als Feldherr der Araber wird bei diesen Zügen ein gewisser Hablb 
erwähnt 2 ), 4) der griechische Befehlshaber Maurianus griff die Araber 
bei Nachcavan an, wurde aber zurückgeschlagen und bis nach Georgien 
vertrieben, 5) die Stadt Kälikalä (Karin) wurde belagert und eingenommen, 
6) es wurden auch Sisakan, Arrän und die georgischen Gegenden erobert. 

*) Barhebr. Chron. Syriac. ed. Bruns et Kirsch, Lips. 1789, p. 109. Vgl. Diony- 
sius von Teil Mahre, ed. Chabot, p. 7. 

2 ) Einem wichtigen Bericht von Belädhori (p. 204) zufolge ist Hablb Ibn 
Maslama im J. 42 H. in Damaskus in seinem 35. Lebensalter gestorben. Im J. 24/25 
H., wo er nach d. arab. Angaben mit der Eroberung Armenicus betraut worden sein 
soll, war er sonach erst 18 Jahr alt. Wie mir Pr. Nöldeke mitteilt, stellt dieser An- 
gabe Manches in Ibn Hagar s. v. S +Xmo (Bd. 1, 633 f.) entgegen. Ob 

er zu den Ashäb des Propheten gehörte, ist allerdings zweifelhaft. Aber bei ‘Othmän’s 
Tod war er schon ein anerkannter Feldherr: das bezeugt der gleichzeitige Dichter 
Hassan b. Thäbit. Und Ibn Sa £ d sagt: er sei v. o. 42 in Damaskus gestorben „noch, 
nicht 50 Jahr alt“. Ibn Sa'd ist aber die beste Autorität. 
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Auf Grund folgender Erwägungen scheinen mir die Angaben von 
Sebeos mehr Glaubwürdigkeit zu verdienen: 

1) Die Überlieferung der arabischen Historiker, die Muslimen hätten 
beim ersten Einfall im J. 24 — 25 H. die Stadt Kälikalä eingenommen, die- 
selbe mit einer ziemlich zahlreichen Besatzung versehen (Belädhori, 197) und 
unter ihrer Herrschaft behalten, ist schon deshalb unwahrscheinlich, weil, wie 
bereits erwähnt, der Kaiser Konstans, als er nach dem Ablaufe des Frie- 
dens (653) nach Armenien kam, in Karin Aufenthalt nahm, ohne mus- 
limischerseits auf irgend einen Wiederstand zu treffen. In 
Derdjan kamen allerdings die arabischen Gesandten dem Kaiser entgegen 
und erklärten, der Kaiser dürfe nicht weiter in das Land vorrücken, da das- 
selbe ihnen gehöre; von einer muslimischen Besatzung in Karin ist 
indess gar keine Rede. Dasselbe gilt für Dwin. Ferner: hätte Habib 
Ibn Maslama Kälikalä erobert, so hätte er, weil sein Ziel die Hauptstadt Ar- 
meniens, Dwin, zu erreichen war, nicht nötig gehabt, nach dem Wan-See zu 
rücken und dadurch einen grossen Umweg zu machen, zumal, der Haupt- 
punktauf dieser Strecke, Khlath, schon seit Jahren den Arabern unterworfen 
war (Belädhori, 176); vielmehr, hätte Habib den über Basian und Bagre- 
vand nach Dwin führenden kurzen Weg gewählt. 

2) Hätten die Araber beim erwähnten Zuge das Land endgiltig 
unterworfen und durch ihre Statthalter zu regieren angefangen, so 
wäre es nicht erklärbar , dass sich Theodoros Rstuni nach dem 
Frieden nochmals freiwillig dem Mo‘äwija unterworfen hätte. Dass 
aber diese freiwillige Unterwerfung des Landes eine Thatsache 
ist, davon legt ausser Sebeos auch Theophanes (Chron. 344) 
Zeugnis ab, mit dem Unterschiede, dass letzterer den armenischen 
Fürsten naöayvdd'ris (?) nennt. 

3) Nach den Angaben des Theophanes (Chr. 345) brach der arabische 
Feldherr Idßißog im 12. Jahre der Regierung des Konstans in Arme- 
nien ein, wo er gegen den griechischen Befehlshaber Maurianos kämpfte, 
ihn bis an den Kaukasus vertrieb und das armenische Land verwüstete 1 ). 

4) Gleichzeitig mit der Eroberung Armeniens und Georgiens haben 
sich die Unterwerfung Albaniens durch Salmän Ibn Rabl‘a, des letzteren 
Vorstoss in das Khazarenland und die Niederlage der Muslimen voll- 
zogen; diese Begebenheiten haben aber erst nach dem Ablaufe 
des Friedens stattgefunden (Müller Isl. I, 261). 

*) Nach Theophanes unterwarf sich Armenien dem Mo‘äwija im 10. und fiel 
Habib im 12. Jahre der Regierung Konstans ein. Nach Sebeos’ Darstellung sind 
zwischen dem ersten und dem zweiten Ereignisse ebenso ungefähr zwei Jahre verflossen. 

3* 
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Wenn wir dazu noch in Betracht ziehen, dass Sebeos ein Zeit- 
genosse der von ihm überlieferten Ereignisse ist, während 
Belädhori. der zuerst die Eroberungsgeschichte Armeniens niederge- 
schrieben hat, im neunten Jahrhundert (4- 279 H. = 892) lebte 1 ) und seine 
Angaben hauptsächlich mündlicher Überlieferungen entnommen hat 2 ), so 
werden wir seinen Überlieferungen mehr Glauben schenken. 

Aus allen diesen Erwägungen ergiebt sich, wie ich zu glauben 
geneigt bin, mit höchster Wahrscheinlichkeit, folgendes: 

Ein arabischer Feldzug nach Armenien von Nordmesopotaraien aus 
hat noch unter Omars Regierung stattgefunden, wobei Dwin 
eingenommen worden ist und 35000 Seelen in die Gefangen- 
schaft geschleppt worden sind; ob der arabische Feldherr bei diesem 
Feldzuge Habib Ibn Maslama oder ein anderer gewesen ist, lässt sich auf 
Grund der Angaben nicht feststellen. Die Araber haben aber das Land 
bald aufgegeben und die Griechen haben es wieder besetzt. Nach 
dem Ablaufe des dreijährigen Friedens, im Jahre 653, haben sich 
die Armenier freiwillig den Arabern unterworfen, und erst 
zwei Jahre später, als die griechischen Truppen das Land wieder 
gesetzt hatten, haben die Araber mit grösserem Machtaufgebot 
das ganze Land, sowie Sisakan, Albanien und Georgien 
erobert. Die Hauptstadt Dwin hat sich friedlich ergeben, und 
Källkalä ist zum ersten Male eingenommen worden. Die arabischen 
Historiker haben die sämtlichen Ereignisse der Zwischenzeit verschwiegen 
und die in verschiedenen Zeiten vollzogenen Eroberungen zu einem sieg- 
reichen, ununterbrochenen Feldzuge des Habib Ibn Maslama vereinigt. 

Wie soeben erwähnt, hielten sich die Araber in Armenien bis zum 
Ausbruche der inneren Wirren in Syrien 3 ). Unmittelbar nach dem Rückzug 
der muslimischen Truppen unterwarf sich Armenien wieder der griechi- 
schen Herrschaft, und der Fürst Hamazasp Mamikonian, der Nachfolger 
des Theodoros Rstuni im Fürstenamte 4 ), wurde vom Kaiser Konfctans 
zum Verwalter Armeniens mit dem Kuropalatentitel ernannt. Als sie 
die Kunde hiervon vernahmen, überlieferten die Araber die sämtlichen 
Geissei dem Schwert. Die griechische Herrschaft über Armenien dauerte 

') Brockelmann, Gesch. d. arab. Literatur, I, 141. 

2 ) Die späteren arab. Schriftsteller, Ibn al-Athlr, Ibn Faqlh, Jäqüt folgen in 
dieser Beziehung dem Belädhori. 

3 ) Der erste Bürgerkrieg zw. Mo‘äwija und All im Jahre 657. Müller, Islam. T, 
261, 308 ff. 

4 ) Ob von den Arabern, oder von den Armeniern selbst zum Hauptfürsten er- 
nannt, ist nicht festzustellen. 
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indes auch diesmal nicht lange. Nach seinem Regierungsantritt im Jahre 
661 sandte Mo‘äwija nach Armenien ein Schreiben, wodurch er die Be- 
völkerung aufforderte, sich wieder der muslimischen Herrschaft zu unter- 
werfen und Steuer zu entrichten. Um dieselbe Zeit unternahm er den 
Krieg gegen die Byzantiner wieder. Der armenische Katholikos Nerses, 
der inzwischen nach dem Tode des Theodoros Rstuni auf den Patriarchen- 
thron zurückgekehrt war, und die Fürsten hielten es für ratsam, der 
Aufforderung Folge zu leisten. Im zweiten Jahre seiner Regierung 
vertraute Mo'äwija die Verwaltung Armeniens dem Fürsten Grigor Ma- 
mikonian an, dem ein Jahr später Asot Bagratuni folgte 1 ). 


*) Sebeos führt seine Geschichte bis zum Mo‘awijas Regierungsantritt. Als 
Hauptquelle der folgenden Periode dient Ghevond. 
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Armenien unter den Omaijaden nnd Abbüsiden. 

Unter den ersten Omaijadenkhalifen bis Abdelmelik wurde die 
Verwaltung Armeniens den einheimischen Fürsten anvertraut; erst Ab- 
delmelik ernannte seinen Bruder Muhammed Ibn Merwän zum Statt- 
halter Armeniens. Nach den arabischen Historikern aber wurden un- 
mittelbar nach den Eroberungen von Hablb muslimische Statthalter über 
das Land ernannt. Aus den Berichten von Belädhori, Tabari und Ja‘qübi 
ist folgende Reihenfolge der muslimischen Statthalter in Armenien her- 
zustellen : 

Unter ’Othmän. 



1 
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Unter ’All. 
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Unter Mo'äwija. 
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Unter ’Abdelmelik. 

OoV® 8 

Unter Suleimän. 

f (54 \a 9 

Unter 'Omar II. 
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Unter Jezid b. ’Abdelmelik. 
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Unter Hischäm. 
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') Der erste muslimische Statthalter nach den arm. Berichten. 
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Unter den ’Abbäsiden. 
Unter Abu‘l ’Abbäs. 
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Unterstatt- 
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halter von 
Abu Dja'far. 


21 
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Unter al-Mansür. 
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Unter al Mahdi. 



27 



28 



29 


Unter Härün ar-Raschid. 


*) Nach Ja‘qübi, II, 515, wurde Khuzaima Ibn Khäzim erst vom Khalifen 
Härün-ar-Ra8Id, nach Belädh. aber, 210, unter al Mahdi, nach ernannt; nach 

Tab. III, 500, wurde das Statthalteramt von Armenien und Adherbeidjän im J. 163 
H. (780) von al-Mahdl dem Härün-ar-RaSId übertragen. Die wahrscheinliche Lösung 
dieser Widersprüche scheint mir die zu sein, dass Härün-ar-Rasid, als allgemeiner 
Statthalter unter al-Mahdi, die Verwaltung Armeniens dem Khuzaima, als seinem 
Unterstatthalter, anvertraut und nach seiner Thronbesteigung ihn zum selbständigen 
Statthalter befördert hat. 
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Unter al-Amin. 

^ * 

^ 4 X 4 »! 49 

^»^>1 g J | jL^Uwl 50 

Unter al-Ma‘mün. 

^IxJLxJl Jl*^? yöLb 51 
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Unter Mu'tasim Billah. 
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Unter Wäthiq Billah. 

(II Mal) Joyo jJIä 64 
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Unter Mutawakkil. 


(Nur ernannt) Juüum jjf 66 
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Unter Muntasir. 

^ 71 


Weder unter den Omaijaden, noch unter den ’Abbäsiden hat die 
arabische Herrschaft in Armenien feste Wurzel geschlagen. Wie über- 
all in den entlegenen Provinzen des weit ausgedehnten Reiches, gab es 
auch in Armenien häufig Empörungen seitens der halb unabhängigen 
Fürsten. Diese aufrührerischen Bewegungen sind nicht selten von den 
Griechen, indirekt aber auch durch die Raubzüge der nördlichen Völker 1 ) 
und durch die inneren Kriege zwischen den Muslimen selbst in Adher- 
beidjän und zum Teil in Ostarmenien 2 ), welche die Kräfte in Anspruch 


*) Einfall der Khazaren in Nordostarmenien, BelSdh. 206; Tab. II, 
1403, Ibn al-Athir, V, 83. Die Khazaren wurden im Jahre 104 H. von Djerräh b. 
Abdallah zurückgeschlagen. In den Jahren 111 u. 112 H. wurden die Einfälle 
wiederholt; Tab. II, 1530, Ibn al-Athir, V, 117, 118. Ein Raubzug türkischer 
Völker fand im Jahre 145 H. statt, Tab. HI, 318. Im Jahre 147 H. überfiel Astarchän 

Tab. III, 328; nach Ja‘qübi, II. 446, Ghevond hat, 

132 , \\xutJ-pujp[uu/b) die nördlichen Grenzgebiete Armeniens und eroberte Tiflis. 
Über tarxän vgl. Hübschm. Arm. Gramm. I. 266 u. 516. Pr. Nöldeke hält Ja^übrs 
Form nach d. arm. Schreibung für richtiger. Man kann nur zweifeln, ob die arab. 
Form als oder als anzusetzen ist. 

*) Die Empörung von Musäfir unter Merwän Belädh. 209, Ja'qübi, II, 404; 

der Aufruhr von Muhalhü in Adherbeidjan unter Härün-ar- Ra- 

schid (Ja l qübi, II, 517), die langjährigen Kriege gegen Babek in Adherbeidjan und 
dem angrenzenden Gebiete Armeniens, Tab. HI. 1219, 1222 — 27. 
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nahmen, unterstützt worden. Über diese Empörungen der armenischen 
Fürsten sind die arabischen Berichte von mehr als lakonischer Kürze. 
Hinsichtlich der Darstellung des politischen Zustandes des Landes ist 
es aber der Mühe wert, die aufrührerischen Bewegungen, in ihren Haupt- 
zügen wenigstens, zu verfolgen, umsomehr, als durch dieselbe die Stellung- 
nahme der muslimischen Herrscher dem Landesadel gegenüber bedingt 
worden ist. 

Unter Mo'äwija scheint sich Armenien den Arabern vollständig 
unterworfen und die ihm auferlegte Steuer entrichtet zu haben. Aber 
schon unter Jezld’s Regierung, zur Zeit des zweiten Bürgerkrieges 1 ), 
hörten die Armenier auf Tribut zu zahlen und sowohl der Landesadel 
als auch das Volk selbst weigerten sich, den Arabern Gehorsam zu 
leisten. (Belädh. 205, Ja'qübl II, 324, Ibn al-Athlr IV, 294). Dieser 
Zustand dauerte fort, bis ’Abdelmelik seinen Bruder Muhammed zum 
Statthalter Armeniens ernannte und ihn mit der Unterwerfung des 
unbotmässigen Landes beauftragte 2 ). Durch List und Zugeständnisse 
veranlasste er die Grossen, ihre Burgen zu verlassen und sich ihm zu 
unterwerfen. Nach Belädhori (205) und Ja'qübl (II, 324 — 25) liess er 
die Adeligen mit ihren Reitern zu sich kommen, sperrte sie in den 
Kirchen des Distriktes Khlath ein und steckte die Kirchen in Brand. 
Hier haben die arabischen Geschichtsschreiber wieder mehrere durch 
einen gewissen Zeitraum von einander getrennte Ereignisse zusammen- 
gezogen. Die Verbrennung der Fürsten in den Kirchen hat nach 
Ghevond (33) und späteren armenischen Historikern erst nach der 
zweiten Ankunft Muhammeds in Armenien und infolge eines grösseren 
Aufstandes stattgefunden. Nachdem Muhammed das Land in Botmässig- 
keit gebracht hatte, ging er aus Armenien fort, dessen Verwaltung er 
seinem Stellvertreter (Unterstatthalter, nach Johann Kath. Abdallah) 
überliess. Dieser nahm sich vor, die adeligen Familien mit ihren 
Reiterscharen auszurotten (Ghevond, 23). Als der Fürst Smbat Bagratuni 
dies vernahm, rief er mehrere Grossen zu einer Versammlung, wo man 
beschloss, das muslimische Joch abzuschütteln und zu den Griechen 
Zuflucht zu nehmen. Kaum hatten aber die Empörer Akori 8 ) erreicht, 


*> «*• ÄAÄi, Beladh. 205; vgl. Müller, Islam, I, 258 ff. 

2 ) Nach Ibn al-Atblr im J. 73 H. (= 692 — 693). Nach TheophanesChron. I, 368, fällt 
Muhammeds Einzug in Armenien in das 10. Regierungsjahr Justinians II. 694/5; vgl. 
Müller, Isl. I. 414. Nach Ghevond (19) wurde Muhammed im 16. Jahre Abdeltneliks 
700/701 od. 699/700 nach Armenien gesandt. 

3 ) Ein Dorf auf dem nördlichen Abhange des Masis, s. Alischan, Airarat, 471. 
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als das arabische 5000 Mann starke Heer unter der Führung Abdallahs 
von Nachcavan aus sie verfolgte. In Wardanakert 49 am Araxes wurde 
eine blutige Schlacht geliefert; das arabische Heer wurde fast gänzlich 
vernichtet. Die Armenier kündigten den Sieg dem byzantinischen Kaiser 
(Tiberius III — Apsimaros, 698 — 705.) an, indem sie ihm kostbare Ge- 
schenke aus der Kriegsbeute sandten. Gleichzeitig schlug der Fürst* 
von Waspurakan. Smbat, eine andere arabische Schar im Distrikte 
Rstuniq (südlich vom Wan-See), und die Fürsten Kamsarakan vertrieben 
die Truppen ‘Oqba’s aus Wanand. 

Auf Abdelmeliks Befehl rüstete sich nun Muhammed wieder gegen 
Armenien, um sich für die schweren Verluste der Muslimen zu rächen. 
Die Nachricht von seiner Ankunft rief in Armenien grossen Schrecken 
hervor. Um der drohenden Gefahr vorzubeugen, sandten die Fürsten 
den Katholikos Sahak III. als Fürsprecher ihm entgegen, indem sie 
friedliche Unterwerfung und Treue versprachen 1 ). Bei Muhammeds 
zweitem Aufenthalt in Armenien genoss das Land bis zum Regierungs- 
antritt des Walid eine gewisse Ruhe. Der neue Khalif suchte wieder 
die fürstlichen Familien zu verfolgen; dies veranlaöste Smbat Bagratuni, 
der nach der Schlacht von Wardanakert sich in das griechische Gebiet 
geflüchtet hatte und inzwischen in Thucharq, im Tsorochthale, weilte, 
die griechischen Truppen zu Hilfe zu rufen ; es kam zu einem 
Zusammenstosse zwischen den Arabern und den Griechen im Distrikte 
Wanand ; letztere wurden geschlagen und vertrieben 2 ). Dieses V erfahren des 
armenischen Fürsten veranlasste Muhammed, der wahrscheinlich schon auf 
Walid's Instruktionen dazu geneigt war, seine friedliche Stellungnahme den 
Landesgrossen gegenüber aufzugeben. Auf seinen Befehl liess sein 
Unterstatthalter Qäsim? 3 ) (Ghev. 32, in Nachcavan zahlreiche Adeli- 

gen mit ihren Reitern zu sich kommen, sperrte sie in den Kirchen 
von Nachcavan und Khram (Ortschaft in der Nähe von Nachcavan) ein 
und setzte die Kirchen in Brand 4 ). Der Frieden wurde im Lande erst 
wiederhergestellt, als Abdulazlz im Statthalterposten dem Muhammed 


*) Über die widerstandslose Unterwerfung des Landes vgl. Müller, Isl. I, 415. 

2 ) Nach Ibn al-Athlr, IV, 295, ff. kämpfte Muhammed Ibn Merwfm in Armenien 
gegen die Griechen in den Jahren 73, 74 u. 75 H. 

3 ) Von den arab. Historikern nicht erwähnt. 

4 ) Wie oben erwähnt, ereignete sich diese Greuelthat nach den arab. Berichten 
(Belädh. 205, Ja‘qübl II, 225) beim ersten Aufenthalt Muhammeds in Armenien, unter 
Abdelmeliks Regierung. Theophanes, Chron. I, 372, setzt dieses Ereignis in das 5. 
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folgte 1 ). Dieser sandte an die Fürsten Schreiben, wodurch er sie 
aufforderte, zu ihren Besitztümern zurückzukehren und setzte ihnen 
friedliches Leben und Sicherheit in Aussicht. Die Fürsten brachten ihm 
Gehorsam entgegen und lebten während seines Aufenthalts im Lande fortdau- 
ernd im Frieden. Dies veranlasste die Araber weitere Zugeständnisse zu 
machen. ’Omarll. liess alle Gefangenen, welche von Muhammed nach Damas- 
kus entführt waren, frei. Merwän Ibn Muhammed, der Statthalter Armeniens 2 ) 
unter Hischäm, (Ghev. 100, (" ju§T , np £ -L,A^) ernannte Asot Bagratuni 
zum Hauptfürsten (äj^Uxdf jJ^Jaj) und zeichnete ihn mit besonderen 

Ehren aus. Seine Verwaltung war eine Friedenszeit für Armenien; er 
verfolgte die Verbrecher und die Feinde der öffentlichen Sicherheit. 
Der Frieden wurde indes durch die inneren Zerwürfnisse der Fürsten 
selbst wieder gestört. Im ganzen Verlaufe der arabischen Herrschaft 
hörten die Feindseligkeiten zwischen den beiden vornehmsten und einfluss- 
reichsten Fürstenfamilien — Bagratuni und Mamikonian — nicht auf; 
während die ersteren von Anfang an den arabischen Herrschern ergeben 
gewesen zu sein scheinen, waren die letzteren fortwährend den Byzan- 
tinern zugethan. Die Folge davon war, dass die Bagratunis von den 
Arabern besonderer Ehren gewürdigt und in den meisten Fällen mit 
dem Hauptfürstenamt betraut wurden; die Mamikonians dagegen wurden 
allmählich zurückgedrängt und verschwanden schliesslich von dem 
Schauplatze der politischen Angelegenheiten des Landes. Die Bevor- 
zugung des Asot Bagratuni durch Merwän erregte die Feindseligkeiten 
der beiden Brüder, Grigor und David Mamikonian, gegen ihn; infolge- 
dessen wurden sie als Ruhestörer von Merwän verhaftet und zum 
Khalifen Hischäm nach Damaskus geschickt; der Khalif verbannte sie 
nach Jemen und liess sie dort festhalten. Zur Zeit des Krieges Merwäns 
gegen Ibrahim (127 H. — 744) kamen Grigor und David, welche unter 
Walld freigelassen, nach seiner Ermordung aber in Syrien zurückgehalten 
worden waren, nach Armenien zurück und fingen ihre Feindseligkeiten 
gegen Asot Bagratuni wieder an. Asot ging mit 15000 Reitern, nach 
Ghevond (119) freiwillig, nach Syrien dem Merwän zu Hilfe, ln seiner 

Jahr vonApsimaros’(Tiberius) Regierung an (703), vgl. Müller, Islam 1, 416, wo ebenso das 
Jahr 84 H. (= 703) angegeben ist. Nach Ghevond, 31 ff., ist dieses Ereignis in das 
1. od. 2. Jahr Wallds (706) zu setzen. Diese Angabe stimmt mit der von Theopbanes 
darin überein, dass nach beiden zwischen dem ersten Einzug Muhammeds in Armenien 
und dem Brande der Kirchen mehrere Jahre verflossen sind. 

x ) Nach Belsdhori (205) wurde Abdulaziz Ibn Hätim al-Bähili von Mo‘äwija zum 
Statthalter ernannt. 

2 ) Nach Tabarl (p. 1662) im Jahre 114 H. ernannt. 
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Abwesenheit ernannte Ishäq Ibn Muslim, dem Merwän die Nachfolge 
im Statthalteramte überlassen hatte, den Grigor Mamikonian an seiner 
Stelle zum Hauptfürsten. Nach seinem Regierungsantritt bestätigte 
Merwän den Asot Bagratuni wieder im Fürstenamte; zugleich wurde auf 
seinen Befehl David Mamikonian als Anstifter der Wirren einem Feld- 
herrn mit Namen ‘Oqba in die Hand geliefert und getödtet. 

Während der Kriege zwischen Merwän und den ‘Abbäsiden, 
130—132 H. (= 748—750) wurden die armenischen Grossen von Grigor 
Mamikonian zum Aufstande gereizt. Die Warnungen des Asot Bagratuni 
vor den Folgen solcher planlosen Empörungen wurden nicht beachtet, und 
er selbst wurde durch Drohungen der aufständischen Fürsten in die Be- 
wegung hineingezogen. Die Aufrührer nahmen mit ihren Familien und 
den Reitertruppen in den Gebirgen von Taiq feste Stellung ein, indem 
sie sich auf die Hilfe der im Pontus weilenden griechischen Armee 
verliessen. Die Einigkeit war indes nicht von langer Dauer: ehe ein 
Jahr zu Ende war, trennte sich Asot Bagratuni von den Aufständischen. 
Auf dem Wege nach Bagrevand griff ihn Grigor Mamikonian an, bohrte 
ihm die Augen aus und eilte nach Karin, wo er den Sieg über seinen 
Feind verkündete. Die Armenier setzten Grigor zum Hauptfürsten ein, 
dem nach seinem Tode sein Bruder Musegh Mamikonian für eine kurze 
Zeit folgte. 


Unter den ‘Abbäsiden verschlimmerten sich die Zustände in Arme- 
nien noch mehr. Der erste ‘Abbäsidenkhalif AbuÜ ‘Abbäs ‘Abdullah 
übertrug die Statthalterschaft von Armenien, Adherbeidjän und Meso- 
potamien seinem Bruder Abu Dja‘far ‘Abdullah im Jahre 132 H. (Tabari 
III, 132) 1 ). Unter seiner Verwaltung wurden die Steuern übermässig 
erhöht, selbst den Toten wurde Tribut auferlegt und von den Geist- 
lichen unter Drohungen und Plagen verlangt, die Namen und die Fa- 
milien der Toten anzugeben; ausserdem liess er den Steuerpflichtigen 


J ) Belädh. 209. Tabari, III, 58, 132 Ja'qübi, EI, 430. Ghevond, 127. Nach 
den arabischen Angaben verwaltete Abu Dja‘far dieses Amt bis zu seinem Re- 
gierungsantritt im J. 136 H. (754). Ob er persönlich in Armenien gewesen ist, 
erwähnen die Araber nicht. Nach Tabari hat er über die verschiedenen Teile der 
ihm an vertrauten Länder Unterstatthalter eingesetzt; es waren diese in Armenien 


Abdullah Ibn Muhammed im J. 133, Sälih Ibn Subai? 


(bei Ja‘qübi 




punktiert, nach Ghevond, 133, = Tsaleh) undJezid Ibn Usaid (bei Ghevond, 128 

y^qf/an nprj.fi () uuturj.fi anstatt || u ituq.fi ♦ Verwechselung q. mit q). Nach der deut- 
lichen Angabe von Ghevond, 127 — 128, ist Abu Dja‘far eine gewisse Zeit in Ar- 
menien gewesen. 
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bleierne Siegel auf den Nacken legen 1 ). Unter seinem Unterstatthalter 
Sälih wurde die Lage so unerträglich, dass viele von den Fürsten ihre 
Besitztümer verliessen und sich in das griechische Gebiet flüchteten. 

Unter Abu Dja'fars Regierung wurde das Land von den Statthaltern 
Jezid und Bakkär 2 ), ganz besonders aber von Hasan Ibn Qahtaba 
(Ghevond, 136, npr^fi {yu^utPpuy — Hasan Sohn von Kahatra), 

welcher mit zahlreichen Truppen nach Armenien kam, äusserst bedrängt; 
nicht nur das einfache Volk, sondern auch die Grossen und die Geist- 
lichen wurden schweren Prüfungen unterzogen; die Steuern wurden 
doppelt und dreifach erhoben; die Einwohner des Landes waren nicht 
imstande die gierigen Steuerbeamten zu befriedigen und verbargen sich 
in Bergen und Schluchten (Ghevond 136 — 37) 3 ). Diese Bedrängnisse 
trieben die Fürsten wieder zur Empörung. Es waren diesmal, wie auch 
sonst, die Mamikonians, welche das Signal zum Ausbruche des Auf- 
standes gaben. Artavazd Mamikonian griff, nachdem er in Dwin selbst 
vor den Augen des Statthalters seine Truppen ausgerüstet hatte, im 
Dorfe Kumairi 4 ) den Steuerbeamten an, plünderte und tötete ihn und 
flüchtete sich mit der Familie nach Georgien. Gleichzeitig metzelte ein 
andrer Fürst aus der Familie Mamikonian, Musegh, im Distrikte Bagre- 
vand die Steuerbeamten nieder und nahm mit der Familie und den 
Anhängern in der Burg Artagers 5 ) feste Stellung ein. Zu ihm begaben 
sich die Bedrängten von verschiedenen Gegenden her und schlossen sich 
ihm an. Von der Burg aus machte er von Zeit zu Zeit Ausfälle gegen 
die Araber und brachte sie in Verlegenheit. Die von Dwin aus gegen 
ihn entsandten arabischen Reiter wurden geschlagen und vertrieben. Diese 
Erfolge flössten dem bedrängten Volke Mut ein; die Bewegung griff 
rasch um sich; es fehlte auch nicht an Prophezeihungen: ein Mönch 
verkündete den Untergang der verhassten muslimischen Macht und das 

') Über ähnliche Zustände in Mesopotamien unter Abu Dja‘fars Regierung giebt 
ausführliche und höchst interessante Angaben die dem Dionysius von Teil Mahre zu- 
geschriebene, von Chabot herausgegebene Syrische Chronik, Paris, 1895, pp. 121 — 124, 
127 -128, 134 — 135, 148—51, 155—56. Dieses Werk ist von einem Mönche oder 
Kleriker des Klosters Zuqnin in der Nähe von Amid verfasst und im J. 744 — 45 ab- 
geschlossen. S. Nöldeke’s Besprechung in WZKM. 1896, Juli. p. 166 ff. vgl. Abbö 
Nau, Bull. crit. 15 Juni, 1896, und Journal asiat. 1896. VIII. p. 346 ff. 

2 ) Belädh. 210. Tab. 3, 371, . Ghevond, 136, Bagar 

Diesen lässt Tabari nach Hasan Ibn Qahtaba, Ghevond und Belädqorl 
vor ihm ernannt werden. 

8 ) Vgl. die erwähnte Syr. Chronik. 

4 ) Heutzutage die Stadt Alexandropol im Distrikte Sirak. 

5 ) Nach Alischan, Airarat, 57 — 59, im Araxesthale, nördlich von Kagh e zwan. 
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Wiederentstehen des Königtums im Hause Thorgom. Zahlreiche 
Fürsten stellten sich unter Museghs Fahnen; es wurde der Eid geleistet 
und das Bündnis geschlossen, der Sache der Befreiung treu zu bleiben. 
Die gesammte Anzahl der Aufständischen betrug 5000 Mann; die 
Warnungen eines Bagratidenfürsten, Asot, blieben erfolglos. 

Die Aufständischen griffen zuerst die Stadt Karin an und belagerten 
sie den ganzen Winter hindurch. Die Araber machten, nicht imstande 
den Aufstand zu unterdrücken, Ausfälle von Dwin aus und plünderten 
die umliegenden Gegenden. Mit dem Anbruche des Frühjahrs kam der 
arabische Feldherr ‘Amir 1 ) mit einem 30000 Mann starken Heere dem 
Statthalter Hasan zu Hülfe. Nach einem für die Armenier unglücklichen 
Zusammenstosse vor Artjes drang das arabische Heer bis in Bagrevand 
vor. Hiervon in Kenntnis gesetzt, gaben die Aufständischen die Be- 
lagerung von Karin auf und marschierten gegen den Feind. Die ent- 
scheidende Schlacht wurde in Bagrevand, südlich vom Arsanias (Aratsani), 
beim Dorfe Ardsni geliefert 2 ). Musegh Mamikonian mit vielen anderen 
Fürsten und 3000 Mann blieben nach tapferem Widerstand auf der 
Walstatt; die übrigen Fürsten zogen sich in ihre Schlösser zurück, 
wurden aber durch Zugeständnisse herausgelockt und gefangen genommen, 
die Empörung wurde in Blut und Feuer erstickt. Nach dieser gewalt- 
samen Unterdrückung scheinen die aufständischen Bewegungen für lange 
Zeit aufgehört zu haben. Von den armenischen Geschichtsschreibern 
wenigstens wird bis auf die Zeit des Mutawakkil keine erwähnt, einen 
einzigen Fall unter Härün ar-Kaschids Regierung und der Statthalter- 
schaft seines Bruders ‘Obeidullah ausgenommen, wo 12000 Armenier 
unter Führung des Fürsten Sapuh Amatuni in das griechische Gebiet 
auswanderten. Der Versuch der Araber, ihren Auszug zu verhindern, 
führte im Distrikte Kol 3 ) zu einem Zusammenstosse; die Auswanderer 
schlugen ihre Verfolger zurück und gingen zu den Byzantinern über, 


J ) Ghevond, 145, nennt diesen Feldberrn Amr. Diesen Aufstand zur Zeit des Hasan 
Ibn Qahtaba erwähnt Belädhorl sehr kurz, indem er berichtet: „Die Bevölkerung 
Armeniens empörte sich während der Verwaltung des Hasan Ibn Qahtaba; an der 

Spitze der Bewegung stand (Tab. 1, 1000 besser 

zu schreiben), Mansur sandte den Feldherrn J*AA**«f dem Statthalter zu 

Hilfe. Hasan grift den Mu8ä‘il an, er wurde getötet und sein Anhang zerstreut. (Bel. 
210).“ Das ist alles, was wir von den mir bekannten arabischen Geschichtsschreibern 
über diesen wichtigen Aufstand wissen. 

2 ) Am 4. des Monats Hrotiz = 26. April 775. vgl. Alischan, Airarat, 525. 

3 ) In der Provinz Taiq, an den Quellen des Flusses Kur. 
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wo sie vom Kaiser Konstantin *) aufgenommen und in fruchtbarem 
Lande angesiedelt wurden (Ghevond 168 — 69). 

Nach den arabischen Berichten kamen aber in der Zwischenzeit 
bis Mutawakkil fortwährend Aufstände und Tumulte, hauptsächlich in den 
nordöstlichen Grenzgebieten Armeniens, vor. Unter Mu'tasim empörte 

sich der Fürst von Arran Sahl, Sohn des Smbat (loUj^ un( l 

vertrieb den von Afschin über Armenien ernannten Unterstatthalter Mu- 
hammed Ibn Suleimän 2 ). Der Statthalter All IbnHussain wurde wegen seines 
schwachen Charakters von den Einwohnern Waise genannt; kaum 

war an seiner Stelle Khälid lbn Jezid, der schon unter al-Ma*mün 
einmal das Statthalteramt in Armenien bekleidet hatte, ernannt, als sich 
aufrührerische Versuche seitens der Grossen bemerkbar zu machen 
anfingen. Von dem Oberpostmeister Armeniens (Jo^j La), Mansür 
Ibn Tsä davon in Kenntnis gesetzt, liess Mu*tasim den „Waise“ genannten 
‘Ali, um die Gemüter zu beruhigen, in seinem Amte. Unter Wäthiq 
Billah tauchten in Armenien, Albanien und den Gebirgsgegenden von 
Kaukasus aufrührerische Bewegungen auf, und in Georgien verweigerte 
Ishäq Ibn Ismä‘11 dem Khalifen den Gehorsam. Wäthiq ernannte den 
Khälid Ibn Jezid zum Statthalter Armeniens, den er mit der Unterdrückung 
der Empörungen beauftragte. Der Auftrag war aber noch nicht überall 
durchgeführt, als Khälid auf dem Marsche nach Georgien, wo er Ishäq 
Ibn Ismä‘11 angreifen wollte, starb. Die Bekämpfung des Empörers 
übernahm sein Sohn und Nachfolger im Amte Muhammed, welchem es 
auch gelang, den Ishäq Ibn Ismä‘ll zum Gehorsam zu zwingen und 
Georgien, sowie die Tsanaren, unter seine Herrschaft zu bringen. Die 
Ruhe dauerte indessen nicht lange, denn schon in den ersten Jahren 
von Mutawakkils Regierung brach der gefährlichste Aufstand aus, über 
dessen Einzelheiten fast sämtliche arabischen Historiker mit den arme- 
nischen übereinstimmen 3 ). 

Nach seinem Regierungsantritt erliess Mutawakkil den folgenden 
Befehl: ^jUa-LJl ^jo £ äJcjJt Jj&l ,jjo SH 

ub (Ja'qübi II, 595). 

q Der Zeitgenosse des Härün ar-Raschid war Konstantin VI. 780 — 797. 

2 ) Diese, sowie die nachfolgenden Berichte entnehme ich dem Ja‘qübl, II, 579 ff. 

8 ) Die Einzelheiten dieses Aufstandes entnehme ich den folgenden Historikern: 
Belädhorl 211, 12. Tabarl, III, 1407 ff. Ja‘qübl, II, 598 ff. (Ibn al-Athir, VII, 37 ff. 
Ibn Chaldün, Bul. Ausg. T. III, 275, 276; Ibn Ma§koveih, in Fragm. Hist. arab. T. 
H, ed. de Goeje. p. 646 ff.) Barhebr. Chron. Syr. 163. Thoma Artsruni 108 ff. ed. 
Patk.; Joh. Kath. Jerusalem, 149 ff. Stephanos Orbelian, Paris, 1859, 213 ff. 
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„Es soll kein Schutzbefohlener (Christ od. Jude) mit Staatsämtern betraut 
werden. Die neuen Kirchen und Tempel sollen zerstört und sie (die 
Schutzbefohlenen) sollen am Aufbau verhindert werden.“ Ob diese 
Verordnung durchgeführt worden ist und vor allem die Unzufriedenheit 
der christlichen Unterthanen hervorgerufen hat, darüber sind wir, was 
wenigstens Armenien anbelangt, nicht unterrichtet; wir sehen aber schon 
am Anfang seiner Regierung das Land in aufrührerischer Gährung. Der 
neuernannte Statthalter Abu Sa‘ld hatte den armenischen Boden noch 
nicht betreten, als Bagarat Bagratuni, der armenische Hauptfürst, ihn 
durch einen Boten aufforderte, sich zurückzubegeben. Auf seinen 
Einwand, er sei beauftragt nur die Steuern zu erheben, sandten ihm 
Bagarat und Asot Artsruni, der Fürst von Waspurakan, die Steuerabgaben 
und veranlassten ihn dadurch zurückzukehren *). Darauf überliess 
Mutawakkil die Erhebung von Steuern in Armenien dem Emir von 
Arzan, Müsä Ibn Zorära 2 ). Als dieser mit Truppen nach Taron kam, 
leistete ihm Bagarat, von Asot Artsruni und anderen Fürsten unterstützt, 
Widerstand und trieb ihn über die Grenze des Landes hinaus. Im 


Jahre 236 H. (= 850 — 51) 3 ) ernannte der Khalif den Jüsuf Ibn Abu 
Sa‘id zum Statthalter. Als dieser Khlath erreichte, rief er durch ein 
Schreiben Bagarat Bagratuni zu sich mit dem Versprechen, die Ver- 
waltung des Landes ihm zu überlassen 4 ). Als nun der Fürst zu ihm 
kam, liess Jüsuf ihn in Ketten legen und nach Sämarrä schicken. 
Darauf entsandte er in verschiedene Distrikte seine Präfekten, deren 
einer, *Alä* Ibn Ahmed, der später zu dem Statthalterposten in Armenien 


gelangte, das von Belädhori Jo'iff (?) genannte Kloster in Sisakan 
plünderte und die Geistlichen verschiedenen Qualen unterwarf. Diese 


Vorkommnisse riefen grosse Entrüstung hervor. Nachdem die Fürsten 


sich durch Briefe und Boten zum allgemeinen Aufstande aufgerufen 


*) So nach Thoma Artsruni. Nach Ja‘qübl, H, 598, und Tab. III, 1407, starb 
Abu Sa‘ld auf dem Wege nach Armenien. 

2 ) Thoma. Arts. 108, hat "p^fr O n p tu ^ u ul l (Muse Sohn des Zoraha). 

3 ) Über die Zeit seiner Ernennung stimmen Tabari und Barhebraeus mit Thoma 
Astsruni überein, während Belädhori das 2. Jahr von Mutawakkils Regierung, 233 — 34 H. 
(= 848 — 49) angiebt. (Belädhori ist Zeitgenosse). 

4 ) Hierüber stimmt Ja‘qübi mit Thoma Artsr. überein, indem er erzählt, Jüsuf 

habe Briefe an die armenischen Fürsten gesandt und sie zum Gehorsam aufgefordert. 
Derselbe Ja‘qübl lässt aber in Übereinstimmung mit Tabari Bagarat freiwillig zu 
Jüsuf kommen und ihn um Sicherheit bitten. Übrigens sei hier bemerkt, dass 
J a l qübi und Ibn al-Ath!r,VII, 38, an dieser Stelle haben, während Tabari Sj u hat. Es 

ist anzunehmen, dass auch bei Tabari ursprünglich gestanden haben soll, denn 

Ibn al-Atblr hat diese Stelle Wort für Wort dem Tabari entnommen. 

4* 
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hatten, griffen sie an einem bestimmten Tage in verschiedenen Gegenden 
die sämtlichen Subpräfekten des Jüsuf an und töteten sie. Gleichzeitig 
stiegen die bewaffneten Scharen von Sassun von ihren unzugänglichen 
Gebirgen in die Ebene von Taron hinab und belagerten die Stadt Mus, 
wo sich Jüsuf befand. Es war ein für die Araber ungewöhnlich strenger 
armenischer Winter 1 ). Jüsuf kam aus der Stadt heraus, griff den Feind 
an und blieb mit zahlreichen Muslimen auf dem Schlachtfelde 2 ); einer 
geringen Anzahl der Muslimen gelang es durch die Flucht dem Tode 
zu entgehen. 

Mutawakkil sandte nun den Befehlshaber Bughä al-Kablr mit dem 
Aufträge, das muslimische Blut an dem unbotmässigen Lande zu rächen 
und dessen Grossen gänzlich auszurotten. Nachdem er die Gebirge 

von Chuith (iujü^iLl Ju^) 50 angegriffen, 30000 Seelen niedergemacht 

und eine grosse Anzahl von den Einwohnern gefangen genommen hatte, 
zog er über Khlath das Nordufer des Wan-See entlang nach Waspurakan 
und drang bis in den Gau Albag vor, wo Asot Artsruni, der Sohn von 

^ Q ^ 9 ^ 

Hamazasp (bei den Arabern eine feste Stellung ein- 

genommen hatte. Nach langer erfolgloser Belagerung lockte Bughä den 
Fürsten mit Begnadigungs- und Sicherheitszugeständnissen heraus und 
schickte ihn mit seinem Sohn Grigor nach Sämarrä 3 ). Damit war aber 
die Unterwerfung von Waspurakan noch nicht vollendet. In Asots 
Bruder Gurgen, um den sich eine grosse Volksmenge sammelte, hatte 
Bughä einen gefährlichen Feind. Nach einer blutigen Schlacht, wo die 
Araber schwere Verluste erlitten, liess Bughä dem Gurgen ein Schreiben 
zugehen, wodurch er ihn einlud, den Friedensvertrag zu schliessen 4 ). 
Gurgen begab sich zu ihm, wurde anfangs mit grossen Ehrenbezeugungen 

J ) Ramadan des Jabres 237 H. (= 27. Febr. bis 28. März 852). 

2 ) So nach den arab. Berichten ; nacb Thoma Artsruni aber wurde Jüsuf in der 

Heilandskircbe zu Taron, wo er sich versteckt batte, von einem Sassuner ertappt und 
getötet. Nacb Ja‘qübl war der, welcher Jüsuf tötete (?) ; dem Heraus- 

geber (II, 598, not. c.) ist der Name nicht bekannt. Nacb Thoma Artsr. 188, war der 
Führer der Sassuner Jönan Handelt es sich bei Ja‘qübl um diese Person, so 

ist der Name wohl zu lesen. Für die Lesung des Namens habe ich keinen 

Anhaltspunkt. 

3 ) Nach Ja‘qübl wurde Asot in Sämarrä am «JoLstJf genannten Thore ge- 
kreuzigt, während er nach Thoma Artsr. nach 6 Jahren (im J. 307 arm. St. = 858) 
nach seiner Heimat zurückkehrte. 

4 ) Unwahrscheinlich, dass beide Brüder auf dieselbe Weise in die Falle 
gelockt seien. 
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aufgenommen, nach drei Tagen aber liess ihn Bughä, angeblich auf 
einen inzwischen eingelaufenen Befehl des Khalifen, in Ketten legen und 
nach Sämarrä schicken. Die übrigen Gaufürsten von Waspurakan 
gingen auseinander; jeder zog sich in sein Schloss zurück und die 
Volksmenge zerstreute sich. 

Den Winter (852 — 53) brachte Bughä in Dwin zu; von dort aus 
sandte er Banden nach Sisakan, um den Fürsten Wasak in seine Hand 
zu bringen. Dieser nahm seine Zuflucht zu dem Fürsten von Gardman, 
Ktrits 1 ), wurde aber von diesem verräterischer Weise dem Feinde in 
die Hand geliefert und nach Dwin gebracht. Mit dem Anbruche des 
Frühjahrs marschierte Bughä nach Georgien. Im Monat Rabl* al-awwal 
erreichte er Sughdabil; 51 von da aus sandte er den Feldherrn Zirak* 
(Thoma Artsr. <J ^/iputp = Zirak*) und den armenischen Fürsten Abufl- 
‘Abbäs (bei den arm. Historikern \\iiptum ^\uupptumnuh[i > der 

ihn von Waspurakan bis nach Dwin und von Dwin bis nach Georgien 
begleitete, gegen Tiflis. Die Stadt wurde mit Naphta in Brand gesteckt, die 
sämtlichen Gebäude mit 50000 Einwohnern brannten nieder (Tabarl, 
Ibn al-Athlr, Ibn Maskoveih, Ibn Chaldün, Barhebraeus), der Rebelle 
Ishäq Ibn IsmäTl wurde gefangen genommen und enthauptet. 

Darauf richtete Bughä seinen Zug gegen die Tsanaren, welche zu 
jener Zeit das arabische Joch völlig abgeschüttelt hatten Nachdem er 
vergeblich das tapfere Volk zur friedlichen Unterwerfung aufgefordert 
hatte, griff er es an, wurde aber zurückgeschlagen. Dann stürzte er 
sich auf Albanien. Sein Feldherr Zirak 4 überfiel die Burg Gardman und 
nahm deren Besitzer, den Fürsten Ktritj, gefangen. Der Fürst von Al- 
banien Jesai 2 ), der auf dem Berge K*this 52 feste Stellung eingenommen 
hatte, wurde nach einem erfolgreichen Widerstand durch Zugeständnisse 
herausgelockt und gefangen genommen. Auf dieselbe Weise wurden 
auch viele andere Fürsten, welche sich in ihre Gauen und Schlösser 
zurückgezogen hatten, in die Hand gebracht (Ja*qübi II, 598, Thoma 

Artsr.) namentlich Mo*äwija, der Sohn von Safyl cH ^^ JU0 


’) Nach den arab. Historikern ist der Name des Fürsten von Gardman 



(Tab. 3 1416), Johann Kath. (160) hat ebenso {^aip/ilf (Ktritj), während bei Steph. 
Orbelian (215) und Asoghik (107) y^tupfä (Karitj) steht; den Kennern der armen. 
Schrift wird die Verwechslung von m mit ua nicht auffallen. 


2 ) So nach Joh. Kath. u. Moses Kaghankatuatzi. Tabarl (eb. da) hat 
AamjJ; Ibn al-Athir, VII, 45, Thoma Artsr. 191, Jesai Apu 

jklu86 ^y^uuajft ujnuifnuu^j. 
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.bLju*) 1 ), Atrnerseh der Fürst von Khatschen 2 ) und selbst der dem 
Bughä treu ergebene Smbat Bagratuni; alle diese Fürsten wurden in 
Ketten gelegt und nach Sämarrä gebracht (nach Ibn Chaldün, 276, im 
Jahre 238 H. = 852—53). 

Nachdem Bughä so gewaltsam die Empörungen in Armenien, 
Sisakan und Albanien unterdrückt hatte, ging er im Jahre 241 H. 
(= 855 — 56) (Belädhorl, 212) nach Sämarrä zurück. Die Fürsten, welche 
ihm entgangen und im Lande zurückgeblieben waren, entsandten Boten 
zu den Griechen, Khazaren und Slaven; es bereitete sich ein neuer 
Aufruhr vor. Mutawakkil ernannte den Muhammed Ibn Khälid zum 
Statthalter, der die Bewegung im Keime erstickte (Ja'qübi, II, 598). Nach 
der Wiederherstellung der friedlichen Zustände wurde Asot Bagratuni, der 
Sohn des in Gefangenschaft geführten Smbat, der sich durch treue 
Dienstleistung ausgezeichnet hatte, auf Befehl des Khalifen zum Haupt- 
fürsten befördert. Unter seiner Verwaltung wurde die völlige Wieder- 
herstellung des Friedens dadurch erreicht, dass er sich einerseits durch 
seine Treue das Vertrauen der arabischen Herrscher gewann, andrerseits 
aber durch seine Friedensliebe, die inneren Zerwürfnisse zwischen den 
vornehmsten Fürstenfamilien zu beseitigen bemüht war. Sein Einfluss 
auf die Landesangelegenheiten nahm fortwährend zu, und es gelang ihm 
mit Hilfe der Fürsten von Waspurakan und Sisakan, die mit ihm 
verwandt geworden waren, im Jahre 887 das Bagratidenreich zu gründen 3 ). 

J ) Thoma Artsr. 191, n P t pb \\ i ^[ LU>u,u ü (" ^-P^y m kp > n p qjputputVh 

jfiufuit- ♦ Nach den arab. Berichten hat Sahl Ibn Smbat im J. 222 H. den bekannten 
Empörer Babak gefangen genommen und dem Aföln in die Hand geliefert. S. Ja‘qübi, 
II, 579; Tab. III, 1219, 1222 ff.; Ibn al-Ath. VII, 326 ; 333 ff. Kein Zweifel, dass 
bei Thoma Artsr. ursprünglich anstatt ^\tup.tuh gestanden haben soll. 

2 ) Tab. Thoma Artsr. 191, Wq?*-* 

tubfitj ft^ßuu/b • Asolik (107) ffjfuiulfh jiiuf^/rtrny p*bk pu£^ ♦ Über Khatschen 

s. unten Anm. 53. 

8 ) Hinsichtlich der Einzelheiten verweise ich auf eine Abhandlung von Dagh- 
baschian, „Gründung des Bagratidenreiches durch Aschot Bagratuni“, Berlin, 1893. 
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Die inneren Verhältnisse Armeniens unter der arabischen 

Herrschaft. 


a) Die Statthalter. 

Im Verlaufe der arabischen Herrschaft bildete Armenien nicht 
immer eine Statthalterschaft für sich, sondern es war häufig der Be- 
standteil einer grösseren, welche Adherbeidjän und Mesopotamien 
(Djezlra), zuweilen auch Mausil umfasste. Albanien, der östliche Teil 
Georgiens und die Gebirgsgegenden des Kaukasus bis an den Derbend- 
pass werden von den arabischen Historikern und Geographen als Pro- 
vinzen Armeniens behandelt (lbn Chordädbeh, 122, Ibn Faqlh, 286, 
Ibn Hauqal und andere). Während in der Steuerliste von Ibn Qodäma 
(ed. de Goeje. p. 249 ff.) die Steuerabgaben von Majäfäriqln und Arzan, 
selbst von Taron einzeln erwähnt werden, kommen die Namen Arrän 
(Albanien) und Georgien nicht vor. 

Die Statthalter Armeniens wurden gewöhnlich vom Khalifen selbst 
ernannt. Diejenigen, unter deren Verwaltung Armenien, Adherbeidjän 
und Mesopotamien zugleich standen, ernannten über jedes dieser Länder 
Unterstatthalter 1 ); so überliess Muhammed Ibn Merwän die Verwaltung 
Armeniens einem andern, der von den armenischen Historikern Abdalla 
genannt wird (Ghevond 102); Merwän Ibn Muhammed übertrug das 
Statthalteramt dem Ishäq Ibn Muslim; Abu DjaTar al-Mansür betraute 
mit der Regierung Armeniens Abdullah Ibn Muhammed, Sälih und Jezid. 


*) Vgl. Kremer, Kult. Gesch. d. Orients, I, p. 406, über beschränkte und un- 
beschränkte Statthalter. 
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Die Statthalter werden von den arabischen Historikern JuoLc oder 
von den Armeniern aber Iskhan (Fürst), Hramanatar (Befehlshaber) 

Werakazu (Aufseher od. Verwalter) genannt. Der Titel Ostikan kommt 
erst im 10. Jahrhundert, bei Johann Katholikos vor; den älteren 
Historikern, Ghevond und Thoma Artsruni, ist er in diesem Sinne 
nicht bekannt 1 ). 

Der Sitz des Statthalters war in Armenien Dwin, welche Stadt 
auch vor der muslimischen Herrschaft die Residenz der persischen 
Marzpans gewesen war. Bei den arabischen Geographen wird Dwin 
iLuajf (MoqaddasI, 374) und HpLo^l (Istäkhrl, 188, Ibn Hauqal, 244) 
genannt. In Arrän war die Hauptstadt des Landes Barda‘a 

(arm. Partav). 

Zu dem Wirkungskreis des Statthalters von Armenien gehörte: das 
Land in Gehorsam zu halten, gegen die nördlichen Völker einerseits 
und die Byzantiner andrerseits, später auch gegen die Rebellen in Adher- 
beidjän und Arrän Kriege zu führen. Zu diesem Behufe stand dem 
Statthalter eine ständige Armee zur Verfügung. Die Anzahl der Truppen 
scheint aber in Armenien selbst nicht gross gewesen zu sein, denn es 
wurden zur Unterdrückung der gefährlichen Aufstände zahlreiche Hilts- 
truppen vom Khalifen entsandt. Die Kriege und Feldzüge führten 
entweder die Statthalter selbst, oder die Befehlshaber, welche in den 
meisten Fällen von den Statthaltern ernannt wurden. Nicht selten wurden 
die Befehlshaber unmittelbar von dem Khalifen selbst ernannt: so Ämir 
unter Hasan Ibn Qahtaba’s Statthalterschaft, und Bughä al Kablr. 

Zur Erleichterung der Verwaltung des Landes und der Erhebung 
von Steuern wurden von den Statthaltern Subpräfekten eingesetzt. Der 
erste Statthalter Hudhaifa sandte von Barda l a aus seine Subpräfekten 
(JuoLc) in die zwischen Barda‘a und Kälikalä liegenden Distrikte; der 
Subpräfekt des Muhammed Ibn Merwän in Nachcavan war Qäsim 
(Ghevond, 32, Es werden auch solche von Jezid Ibn Usaid 

(Joh. Kath. 138.) und Jüsuf Ibn Muhammed (Belädh. 211) erwähnt. Ob 
die Subpräfekten auch über die Erhebung von Steuern verfügten, darüber 
sind die Angaben der Historiker nicht deutlich. In den meisten Fällen 

wurden zu diesem Zwecke besondere Beamten t/t JU®) ernannt 
(Ja'qübl II, 565). Wie schon oben erwähnt, tötete Artavazd Mamikonian 


J ) Vgl. Hübschmann, Arm. Gramm. I, I, 215. 
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in Kumairi den Steuerbeamten (Ghevond 138); Jezld Ibn Usaid ernannte 
Steuerbeamten über die Naphtaquellen und Salzminen von Sirwän; der 
Statthalter Suleimän unter Härün ar-Raschid setzte einen gewissen Ibn 
Doke (Ghevond, 167. Asolik, 133, 135 nennt ihn Ibn Dolk) als Steuer- 
direktor ein, welcher von Dwin aus Steuerbeamten in verschiedene 
Gegenden sandte; Fadl Ibn Jahjä überliess die Steuererhebung dem 
Abu s’Sabäh (Ja*qübl, II, 516). 

Neben diesen wird in Armenien auch das Richteramt erwähnt; 
al-Ma*mün liess den Steueraufsehern und den Richtern den Befehl zu- 
gehen, sich den Verordnungen des Statthalters Abdullah Ibn Tähir zü 
fügen. Hieraus ist zu schliessen, dass die Richter den Statthaltern 
untergeordnet waren. Ob deren Ernennung zu dem Wirkungskreis des 
Statthalters gehörte, darüber sind wir nicht unterrichtet. Von einem 
Hauptrichteramt in Armenien wird keine Erwähnung gemacht. 

Eine besonders bevollmächtigte, vom Statthalter unabhängige 
Stellung hatte in Armenien, wie überall, der Oberpostmeister 
(Jojj v«aä.Lo), dessen Aufgabe war, dem Khalifen über die wichtigsten 
Angelegenheiten des Landes Berichte einzusenden; er hatte selbst über 
den Statthalter und dessen Verhalten zu wachen, und auf Grund seiner 
Berichte wurden zuweilen selbst die Statthalter abgesetzt Unter Mu*tasim 
Billah veranlasste der Oberpostmeister Armeniens Mansür Ibn Tsä den 
Khalifen, den neuernannten Statthalter Khälid Ibn Jezld abzusetzen und 
den jvAÄj (Waise) genannten ‘Ali Ibn Hussein im Amte zu belassen 
(Ja'qübl, II, 580). 

Wie weit nun die Statthalter für die öffentliche Sicherheit und 
wirtschaftliche Entwickelung des Landes Sorge trugen, ist aus den spär- 
lichen Angaben der Historiker — der armenischen sowohl, als auch der 
arabischen — nicht zu ersehen. Es ist wohl anzunehmen, dass ihre 
Thätigkeit auf diesem Gebiete eine äusserst beschränkte gewesen ist. 
Die Stellung des Statthalters in Armenien unterschied sich von 
denjenigen in anderen Provinzen des Reiches dadurch, dass die voll- 
ständige Unterwerfung des Landes, wie in Syrien, ‘Iraq und Aegypten, 
und die gänzliche Ausrottung der Distriktsgrossen bis zur Entstehung 
des Bagratidenreiches nie erreicht wurde. . Infolge dieses Umstandes war 
der Statthalter wirtschaftlicher und ähnlicher Sorgen zum grössten Teile 
enthoben. Von wenigen Statthaltern wissen wir, das sie für die Be- 
bauung des Landes und sonstige wirtschaftliche Verhältnisse Sorge 
getragen haben. Abdul-* Aziz errichtete viele Bauten in Dwin und baute 
die im Verfall begriffenen Städte Nachcavan und Barda*a wieder auf. 
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Djarräh Ibn Abdullah untersuchte die Masse und Gewichte und führte 
neue ein, welche nach seinem Namen Djarrähi genannt 1 ) wurden. 
Merwän Ibn Muhammed erbaute im Norden die Stadt Kisäl 2 ); Khuzaima 
Ibn Khäzim brachte die Heerstrassen von Dwin und Nachcavan in 
Ordnung; endlich erneuerte Bughä die zerstörte Stadt Samkör und 
bevölkerte sie. 

Gemäss dem zwischen Mo*äwija und Theodoros Rstuni geschlossenen 
Vertrage sollte sich keine ständige arabische Armee in Armenien auf- 
halten. Diese Bestimmung des Vertrages wurde indes nicht lange 
beobachtet; hierzu gaben die Einfälle der nördlichen Völker und der 
Byzantiner einerseits, andrerseits aber die Empörungen im Lande selbst 
Veranlassung. Schon unter Muhammed Ibn Merwän waren in Dwin 
arabische Truppen in der Stärke von 5000 Mann. Abu DjVfar befestigte 
die Burg Kamach an der westlichen Grenze Armeniens und versah sie 
mit einer starken Besatzung gegen die Byzantiner (Ja'qübi II, 447). 
Hasan Ibn Qahtaba führte zahlreiche Truppen in Armenien; unter ihm 
zogen 4000 arabische Reiter von Dwin aus gegen den Rebellen Musegh 
Mamikonian. Dass aber den Statthaltern keine grosse ständige militärische 
Kraft zu Gebote stand, ist daraus zu ersehen, dass ihnen bei den 
Aufständen zahlreiche Truppen zu Hilfe entsandt wurden. Ausserdem 
ist noch in Betracht zu ziehen, dass die häufigen Empörungen durch die Ab- 
wesenheit einer ständigen Armee bedingt waren. Das Hauptquartier der 
Armee war auch nicht in Armenien selbst, sondern in Adherbeidjän. 
Während Dwin den arabischen Geographen nur als Sitz des Statthalters 
bekannt ist, werden Marägha und Ardabll in Adherbeidjän 

als Hauptquartiere der Armee ( JCwwjuo) bezeichnet (Istäkhri, 181, Ibn 
Hauqal, 237). ' 


b) Der Adel. 

Nach der Eroberung Armeniens ernannte Mo‘äwija den Fürsten 
Theodoros Rstuni zum Verwalter Armeniens, Georgiens und Albaniens. 


*) Belädhori, 206. Es sind uns leider keine Angaben über die Djarrähi ge- 
nannten Masse und Gewichte erhalten. 

*) Nach Belädh. 207. 40 pharsang von ßarda‘a und 20 pharsang von Tiflis entfernt. 
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Nach dessen Tode, als die Araber, infolge der inneren Verwirrungen 
im Reiche, das Land ausser acht gelassen hatten, setzten die Grossen 
des Landes selbst den den Byzantinern zugethanen Hamazasp Mamikonian 
zum Hauptfürsten ein. Nach seinem Regierungsantritt vertraute Mo'äwija 
die Verwaltung Armeniens dem Bruder des Hamazasp, Grigor Mami- 
konian an, dem im Fürstenamte Asot Bagratüni folgte. Auch als die 
Araber seit Abdelmelik das Land durch muslimische Statthalter wirklich 
zu regieren anfingen, hörte doch die Reihenfolge der armenischen Haupt- 
fürsten nicht auf; parallel mit den ersteren und neben ihnen wurden im 
ganzen Verlaufe der arabischen Herrschaft armenische Fürsten zu 
Häuptern und Vertretern des armenischen Adels ernannt. Es ist einmal 
fälschlich angenommen worden 1 ), die armenischen Fürsten hätten in der 
Reihe der muslimischen Statthalter das Land regiert. Diese Meinung 
entbehrt jeden Grundes. Nach den arabischen Historikern läuft die 
Reihenfolge der muslimischen Statthalter ununterbrochen, und auch nach 
den armenischen Historikern selbst haben die armenischen Fürsten, wie 
schon erwähnt, nur in der Eroberungsperiode bis Abdelmelik das Land 
regiert; seit Abdelmelik aber läuft die Reihenfolge der einheimischen 
Hauptfürsten der der muslimischen Regenten parallel und ihre Aufgaben 
waren verschieden. 

Zu dem Wirkungskreis der ersteren gehörte: die Vertretung des 
armenischen Adels vor dem Statthalter, bezw. am Khalifenhofe, die 
Führung der einheimischen Reitertruppen zum Krieg gegen die Feinde 
der Herrscher, nicht selten auch die Erhebung von Steuern und deren 
Ablieferung an den Statthalter. Sie werden von den armenischen 
Historikern Iskhanaz Iskhan (Fürst der Fürsten) und von den arabischen 
jü^Uxdl genannt. Ernannt wurden sie entweder von dem Statt- 

halter, oder auch vom Khalifen selbst; ob die ersteren dabei eigen- 
mächtig handelten, oder bei dem Khalifen eine Ermächtigung dafür 
einzuholen hatten, ist nicht zu entscheiden. Wir wissen nur, dass 
Merwän Ibn Muhammed den Asot Bagratuni auf den Befehl des Khalifen 
Hischäm zum Hauptfürsten beförderte (Ghevond, 112), und dass Asots 
Gegner,. Grigor Mamikonian, der vom Statthalter Ishäq Ibn Muslim die 
Hauptfürstenwürde erhalten hatte, vom Khalifen Merwän nicht anerkannt 
wurde. Es sind auch einzelne Fälle vorgekommen, wo Iskhanaz 
Iskhaus von den Grossen des Landes selbst eingesetzt worden sind. 


*) St. Martin, Mömoires T. I, 415 ff. Alischan, Airarat, 562. 
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Wie vor der arabischen Eroberung, so hielten die Adeligen auch 
unter ihrer Herrschaft ihre sämtlichen Besitztümer fest. Versuche 
arabischerseits, ihren Besitz in Beschlag zu nehmen, werden weder von 
den arabischen, noch von den armenischen Geschichtsschreibern erwähnt. 
Selbst in den Fällen, wo die Fürsten als Empörer und Staatsverbrecher 
gefangen genommen und aus dem Lande verbannt wurden, ging ihr 
sämtliches Eigentum auf ihre Nachfolger über. Von Anfang der Er- 
oberungszüge an sicherten die arabischen Feldherrn den sich friedlich 
unterwerfenden Fürsten ihre Güter und Habe gegen Zahlung von Steuer 
zu, indem sie ihnen Sicherheitsverträge bewilligten. Ob die Fürsten, um 
die Verfügung über ihr Eigentum zu behalten, ausser der Steuerzahlung 
noch anderen Verpflichtungen unterworfen waren, darüber ist uns eine 
einzige Angabe bei Belädhon erhalten (s. 209), wonach dem Herrn 
Sirak und Bagrevand auferlegt wurde: durch Ratschläge und Wegweisen 
die Muslimen zu unterstützen, ihnen Beherbergung und Bewirtung zu 
bieten und Hilfe gegen die Feinde zu leisten. Im übrigen waren die 
Fürsten nach den deutlichen Angaben Belädhorl’s (210 — 11) innerhalb 
der Grenzen ihrer Besitztümer vollmächtige Herren. „Jeder von ihnen 
blieb in seinem eigenen Gau und beschirmte ihn. Kam einer der 
Präfekten in das Grenzland, so nahmen sie ihn freundlich auf, um ihn 
zu prüfen. Merkten sie Unbestechlichkeit und Mut bei ihm, oder hatte 
er zahlreiche Truppen, so entrichteten sie den Tribut und leisteten ihm 
Gehorsam; sonst missachteten sie ihn und kümmerten sich wenig um 
seine Verordnungen. w Der zwischen Mo'äwija und Theodoros Rstuni 
geschlossene Vertrag gestand den Armeniern das Recht zu, eigene 
Reitertruppen, deren gesamte Anzahl 15000 Mann betragen sollte, zu 
halten. Diese Bestimmung des Vertrags wurde durchgeführt und fort- 
dauernd behalten. Die Truppen standen unter dem Oberbefehl der 
Hauptfürsten, welche sie entweder persönlich, oder durch die in den 
meisten Fällen von ihnen selbst ernannten Befehlshaber zum Kriege 
führten. Die Löhnung der Reiter wurde anfangs nach einer Be- 
stimmung des erwähnten Vertrages aus dem Lande geliefert und auf den 
Tribut angerechnet, später aber direkt von der Staatskasse ausgezahlt. 
Muhammed IbnMerwän rief die Grossen mit den Reitertruppen zusammen, 
unter dem Vorwand, ihnen den gebührenden Gehalt auszuzahlen (Ghevond, 
33). Asot Bagratuni begab sich zum Khalifen Hischäm, um die Bezahlung 
des Lohnes, welche seit drei Jahren eingestellt war, zu befürworten. 
Auf seine Bitte erliess Hischäm den Befehl, die Gebühr der Reiter auch 
für die verflossenen drei Jahre zu zahlen (Ghevond, 113). Unter den 
‘Abbäsiden erhielten die Reitertruppen von der Staatskasse keinen Lohn 
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mehr, und die Fürsten waren verpflichtet, dieselbe auf eigene Kosten 
zum Krieg zu rüsten (Ghevond, 128). 


c) Die Kirche. 

Uber die Stellung der armenischen Kirche und des Patriarchen 
unter der arabischen Herrschaft sind bei den von mir benutzten arabischen 
Historikern absolut keine Angaben zü finden. Dies ist allerdipgs dadurch 
zu erklären, dass sie über die kirchlichen Dinge nicht unterrichtet waren, 
denn die Araber kümmerten sich nicht um die Glaubensangelegenheiten 
des unterworfenen andergläubigen Volkes, und die muslimischen 
Herrscher griffen in den Wirkungskreis des Patriarchen nicht ein. In 
den Sicherheitsschriften, welche die Eroberer den unterworfenen Städten 
gewährten, werden Konfession und Kirche für unantastbar erachtet. 
Bekehrungszwang wird weder von den arabischen, noch von den ar- 
menischen Historikern — einzelne, ganz verschwindende Fälle ausgenommen 
— - erwähnt. Diese Stellung der Muslimen der armenischen Kirche gegen- 
über dauerte während des ganzen Verlaufes der arabischen Herrschaft; 
die einzelnen Bekehrungsversuche, die hier und da zu Tage traten, sind 
lediglich die Folgen entweder persönlicher Stimmungen der Machthaber, 
oder der Beteiligung der Geistlichkeit an den aufrührerischen Bewegungen. 
Fälle, wo Christen zur Bekehrung aufgefordert worden sind, werden von 
den Armeniern zweimal erwähnt: der Statthalter Khäzim nahm die 
Fürsten (Ghevond, 162, 165, Khazm) Hamazasp, Sahak und Meruzan Artsruni 
fest und suchte sie durch Folterung zur Annahme des Islams zu 
zwingen 1 ). Der eine, Maruzan ergab sich, während die anderen zwei 
an ihrem Glauben festhielten und Märtyrer wurden. Ein zweiter Fall zwangs- 
weiser Bekehrung wird aus der Zeit der Kriegszüge von Bughä erwähnt; 
dieser liess eine gewisse Anzahl von Adeligen zu sich kommen und nötigte 
sie zur Bekehrung, wobei Atom Andsevazi mit Genossen den Märtyrertod 


*) Nach Ghevond (163) im Jhr. 233 arm. (= 784). Steht dieses Datum fest, so 
kann Khazm, wie Ghevond (162, 165) angiebt, nicht von Müsä zum Statthalter ernannt 
worden sein, denn letzterer regierte in d. J. 785—786. Ist der Name mit 

zu identifizieren, so hat dieser nach den arab. Berichten das Statthalteramt in 

Armenien nicht bekleidet, wohl aber sein Sohn s. Bel. 200, Ja‘qübl, II, 515, 

Tab. III, 500. ' 
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fand 1 ). Es liegt auf der Hand, dass solche vereinzelte Versuche im Verlaufe 
von mehr als zweihundert Jahren nur die grosse religiöse Toleranz der Ara- 
ber beweisen können. Wenn eine umgreifende und systematische Verfolgung 
der Religion und der Kirche stattgefunden hätte, so hätten die armenischen 
Historiker eine solche nicht verschwiegen, und die arabischen hätten sie, 
nach aller Wahrscheinlichkeit, wenigstens mit stillem Beifall erwähnt. 

Selten sind auch die Fälle, wo die Kirchen zerstört oder in Brand 
gesetzt worden sind. Muhammed Ibn Merwän Hess die Kirchen von 
Nachcavan und Khram in Brand stecken, um die darin eingesperrten 
Fürsten zu verbrennen. Nach dem grossen Aufstande von Musegh 
Mamikonian und der Schlacht von Bagrevand 2 ) fingen die Araber an in 
verschiedenen Gegenden Kirchen zu zerstören und niederzubrennen, die 
Kirchengeräte und die Reliquien der Heiligen zu plündern und die 
Geistlichen zu verfolgen. Den Anlass dazu gab die nicht ganz unbe- 
gründete Überzeugung der Muslimen, die Geistlichkeit hätte sich an dem 
Aufstande beteiligt, ja selbst denselben geleitet (Ghevond, 152). Unter 
Abu Dja'far al Mansür wurden die Geistlichen Foltern und Qualen 
unterzogen, um die Namen der Toten, denen Steuer auferlegt wurde, 
anzugeben; es versteht sich von selbst, dass die Verfolgung in diesem 
Falle nicht gegen die Geistlichkeit als solche gerichtet war. Unter 
Hassan Ibn Qahtaba wurden Patriarchen geschmäht, Bischöfe geschimpft 
und Priester gepeinigt; mit dieser allgemeinen Schilderung der Lage 
sich begnügend, giebt Ghevond keine bestimmtere Angaben an (p. 137). 

Der armenische Katholikos war unter der arabischen Herrschaft 
auf dem Gebiete der kirchlichen Angelegenheiten vollständig 
frei und selbständig; ausserdem hatte er noch auf die politischen 
Begebenheiten des Landes einen bedeutenden Einfluss, welcher 
von den arabischen Herrschern anerkannt und geachtet wurde. Mo‘awija er- 
nannte den Grigor Mamikonian zum Verwalter Armeniens auf die Bitte des 
Katholikos Nerses (Joh. Kath. 114). Nach der Schlacht von Wardanakert und 
der Niederlage der Araber, als Muhammed Ibn Merwän sich rüstete nach 
Armenien zu kommen, mit dem Vorsatze, das Blut der Gläubigen an den 
Empörern zu rächen, sandten die Fürsten den Katholikos Sahak ihm ent- 
gegen; dem Kirchenfürsten gelang es durch seine Bittschrift, die Muhammed 


J ) Thoma Artsr. 168. 
2 ) S. oben, p. 187. 
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aus der Hand des inzwischen verstorbenen Katholikos empfing, der 
drohenden Gefahr vorzubeugen (Ghevond, 28, Joh. Kath. 112). 

Unter Jezld Ibn Usaid erhob der Katholikos Trdat Beschwerde 
gegen die Steigerung der Steuern und die damit verknüpften Bedräng- 
nisse (Ghev. 136, Joh. Kath. 134, Asolik, 133); gegen ähnliche, von Ibn 
Doke ausgeübte Bedrängnisse protestierte der Katholikos Jesaia. 

Es sind auch Fälle vorgekommen, wo dem armenischen Katholi- 
kos die Vermittelung zwischen den Muslimen selbst anvertraut 
worden ist (Joh. Kath. 145). 

Die Wahl des Katholikos war nur von den National-Kirchen Ver- 
sammlungen abhängig; die arabischen Herrscher haben nie Versuche 
gemacht, sich in die Wahl einzumischen, oder auf die Bestätigung des 
Katholikos Ansprüche zu erheben. Ein einziger Fall wird von Johann 
Katholikos (p. 136) erwähnt, wo der Statthalter die Einsetzung des Ka- 
tholikos bewirkt hat; das war der Statthalter Suleimän, der vor seiner 
Ernennung über Armenien die Provinz Aghznik* (Arzan u. Majäfäriqin) 
regiert und dort den Bischof Sion kennen gelernt hatte. Nachdem er 
zum Statthalter Armeniens ernannt worden war, liess er, da der Katho- 
likos Trdat verschieden war, den Sion von Aghznik* rufen und ihn zum 
Katholikos einsetzen *). 

Dem armenischen Katholikos wurde eine gewisse Oberhoheit über 
die albanische Kirche von den Khalifen zuerkannt; die georgische Kirche 
kann hierbei nicht in Betracht gezogen werden, weil sie schon um die 
Mitte des VI. Jahrhunderts die Konfession der griechischen Kirche ange- 
nommen, und infolgedessen die Beziehungen zu der armenischen Kirche ab- 
gebrochen hatte. Zur Zeit, wo der Katholikos Jeghia (Elia) Artjisezi die 
armenische Kirche verwaltete, nahm der aghwanische (albanische) Ka- 
tholikos Nerses, im Einverständnis mit der regierenden Fürstin des Landes 
die Bestimmungen des Konzils von Chalkedon an und war bemüht, die- 
selbe in die Landeskirche einzuführen. Aus diesem Anlass berief der 
albanische Fürst Öeroe die Bischöfe zu einer Versammlung, wo der Be- 
schluss gefasst wurde, eine Bittschrift an den armenischen Patriarchen 
zu richten und um seine Vermittelung zu ersuchen. Der Katholikos 
Jeghia setzte, nachdem er die Bittschrift 2 ) erhalten hatte, den Khalifen 3 ) 

0 Nach den arab. Angaben hat Suleimän Ibn Jezld in den letzten Jahren des 
Harun ar-Raschid (786- 809), und Suleimän Ibn Ahmed al-Häschiml in den ersten 
Jahren Ma‘müns das Statthalteramt in Armenien bekleidet, während Sion vor dem 
Jahre 772 den Patriarchenthron innehatte (Asotik, S. 402. Anm.). 

2 ) Diese Urkunde ist bei Moses Kalankatuazi, 236, und Joh. Kath. 127, mit un- 
bedeutenden Abweichungen erhalten. 

3 ) Nach Joh. Kath. (127) schrieb Eghia an den Khalifen ‘Omar, nach Moses 
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von der Sache in Kenntnis und bat um seine Entscheidung. Durch ein 
Antwortschreiben überliess ihm der Khalif, die Angelegenheit nach den 
Bestimmungen seiner Kirche zu erledigen (Mos. Kalank. 237); zugleich sandte 
er einen seiner Vertrauten, dem Katholikos zur Verfügung zu stehen 
und ihm zum Erfolg zu verhelfen. Jeghia ging nach Partav (Barda'a), 
untersuchte die Streitfrage, setzte den albanischen Katholikos Nerses 
ab und lieferte ihn dem arabischen Beamten aus, welcher ihn in Ketten 
schlagen und nach Damaskus führen sollte. Nach Moses Kalan. 238, 
starb der Katholikos Nerses acht Tage nach seiner Absetzung. 

Über die Steuerpflichtigkeit der Kirche und der Geistlichkeit finden 
wir bei den Historikern keine Angaben. Von Thoma Artsruni wissen 
wir nur, dass die Araber, während Asot Artsruni und andere Fürsten 
von Waspurakan in Sämarrä im Gefängnis waren, das Kloster Waraga 
Surb Khatsch (das Heilige Kreuz von Warag) in Besitz genommen und 
den Mönchen Steuern auferlegt hatten. In seltenen Fällen sind gewalt- 
same Erpressungen ausgeübt worden: nachdem der Katholikos Howseph 
Aragatsotnezi die Aufforderung des Statthalters Khuzaima (Joh. Kath. 
142, \\int-nfiJtu — Khuzima), die dem Patriarchat angehörigen Dörfer Ka- 
vakert, Artasat und Horomoz-Marg ihm zu verkaufen, abgewiesen hatte, 
nahm Khuzaima die Güter ungerechter Weise in seinen Besitz 1 ). Be- 
achtenswert ist aber, dass es dem Katholikos gelang, zwei von den 
Dörfern auf gerichtlichem Wege dem Statthalter wieder zu entreissen 
(Joh. Kath. 143, 144). Nach dem Tode des Katholikos Jesaia verlangte 
der Steuerdirektor Ibn Doke Rechenschaft über die Besitztümer und 
Geräte der Kirche ; als ihm die Kleriker die Sachen in die Hand 
lieferten, nahm er die ihm gefallenden Gegenstände, das übrige aber über- 
gab er den Geistlichen zur Aufbewahrung bis zur Wahl des neuen 
Katholikos (Ghevond, 169— 170). Andere Erpressungsfälle werden von 
den armenischen Historikern nicht erwähnt. 

Kalankat (237) und Asolik (102) an Abdelmelik; letztere Meinung ist die herrschende 
(vgl. Geizer, „Armenien“, in der Realeucykl. für prot. Kirche, II, p. 80). Wenn aber 
Jeghia erst im Jahre 709 (Asolik, 102) den Patriarch enthron bestiegen hat und im J. 
722 gestorben ist, so hat er, wie Joh. Kath. angiebt, dem Khalifen Omar II. (717 — 720) 
geschrieben. 

*) Er liess den Katholikos ins Gefängnis setzen, dann drei von seinen Knechten, 
je einen Beutel Geld über dem Kopf tragend, öffentlich zum Katholikos hineintreten 
und von der anderen Seite heimlich hinausgehen, indem er die Nachricht verbreitete, 
die Dörfer seien ihm verkauft worden. Gleich darauf liess er den Katholikos frei 
und nahm die Güter in Besitz 
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d) Die wirtschaftlichen Verhältnisse. 

Es ist schon erwähnt worden, dass die Araber sich hauptsächlich 
um die Steuern kümmerten und die inneren Angelegenheiten des Landes 
den einheimischen Herren überliessen. Von Anfang der Eroberungs- 
züge an gewährten die Eroberer sowohl den Fürsten, als auch den 
Städten Lebens-, Vermögens- und Glaubenssicherheit gegen Zahlung 
von Steuern. In den von Ijäd Ibn Ghanm und Habib Ibn Maslama 
gewährten Schriftstücken werden Kopfsteuer und Grundsteuer 

erwähnt. Diejenigen, welche sich verpflichteten, gegen die Feinde 
der Muslimen in den Krieg zu ziehen, wurden von der Kopfsteuer be- 
freit: Suräqa, der Eroberer von Bäb el Abwäb schloss mit dem Fürsten 

Sahrbäräz einen Vertrag, wonach diejenigen Kopfsteuer zu 

zahlen hätten, welche sich weigerten, an den Kriegszügen Teil zu nehmen 
(Tab. 1, 2663). Aus demselben Grunde waren auch die armenischen 
Reitertruppen nicht nur vom Tribut befreit, sondern erhielten viel- 
mehr noch Löhnung für ihre Dienstleistung aus der Staatskasse. 

Über den Betrag der Steuerabgaben sind uns bei den armenischen 
Historikern so gut wie gar keine und bei den arabischen sehr spärliche 
Angaben erhalten. Ijäd Ibn Ghanm legte, nachdem er das Vierte Ar- 
menien erobert hatte, jeder Familie einen jährlichen Tribut im Betrage 
von einem Dinar auf 1 ). Derselbe Betrag wird in dem von Habib Ibn 
Maslama der Stadt Tiflis gewährten Sicherheitsschreiben erwähnt (Belädh. 
201. Tab. 1, 2670). Über den Betrag und die Arten von Grundsteuern 
sind wir, was Armenien anbetrifft, weder von den arabischen, noch von 
den armenischen Historikern unterrichtet. 

In dem zwischen Moäwija und Theodoros Rstuni abgeschlossenen 
Vertrage wurde dem Lande Steuerfreiheit auf drei Jahre zugestanden. 
Nach Ablauf dieser Frist sollten die Armenier in dem von ihnen selbst 
zu bestimmenden Betrage Steuern entrichten (Sebeos, 138). Nach seiner 
Thronbesteigung legte Moäwija dem Lande einen 500 Dahekan betra- 
genden 2 ) (Ghevond, 14) Tribut auf, welcher auch unter Jezld I. bestehen 
blieb. Hischäm befahl dem Feldherrn Härith (?) 3 ), das Land einer 
Statistik zu unterwerfen, um die Steuereinnahmen zu steigern; letzterer 
schrieb die Bevölkerung sowie das Vieh ein (Moses Kalankatwazi, 258, 

1 ) Tabarl I, 2506. 

2 ) Die Zahl klingt unwahrscheinlich, wenn wir in Betracht ziehen, dass die 
armenischen Reitertruppen 100000 Dahekan an Löhnung erhielten. 

8 ) Ist der Name _• kpP bei Ghevond (100) mit Härith zu identifizieren, so war 
derselbe nach den arabischen Berichten der Statthalter Armeniens unter Jezld II. 
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im J. 174 arm. (~ 725). Unter al-Mansür wurden die Steuern über- 
mässig gesteigert, selbst die Toten wurden steuerpflichtig. Die Steuern 
wurden nicht auf Familien, wie es unter den Omaijaden üblich war, 
sondern auf Personen verteilt: jede Person musste viele Zuze’s 
zahlen (Ghevond, 127; Asolik, 131). Unter dem Statthalter Jezld Ibn 
Usaid waren die Steuern in dem Masse gesteigert, dass die Einwohner 
des Landes ihr ganzes Vermögen den habgierigen Steuerbeamten über- 
lieferten, ohne jedoch der Peinigung entgehen zu können. Der von 
Suleimän nach Dwin gesandte Ibn Doke befahl den Steuerbeamten, den 
doppelten Betrag auf einmal zu erheben; ausserdem liess er den Steuer- 
pflichtigen bleierne Siegel auf die Nacken legen, indem er für jedes 
Siegel viele Zuze’s verlangte (Ghevond, 167; Asolik, 134) 4 ). Alle 
diese Berichte geben uns keine bestimmte Angaben über den Betrag 
der Steuern in verschiedenen Zeiten. Tabari erwähnt, dass am 25. Mu- 
harram des Jahres 251 H. (=25.Febr.865) derChalif (Musta 4 in) einSchreiben 
von Alä 4 Ibn Ahmed erhielt, welcher von Bughä als Beamter über die 
Grundsteuern und die Einnahmen aus den Gütern eingesetzt worden war; 
welches aber die Berichte waren, führt Tabari nicht an (Tab. III, 1584). 

Bestimmtere Angaben über das Steuerwesen in Armenien sind uns 
bei den arabischen Geographen erhalten. Nach Ibn Chordädbeh 2 ) be- 
trugen die Steuern Armeniens 4,000,000 Dirhem. Diese Zahl gilt nicht 
für das Land, sondern für die Statthalterschaft Armenien, welche ausser 
dem eigentlichen Lande noch einige Nachbarländer, namentlich Khoi, 
Tsanaren, Albäk, Kisäl, Abkhäz, Sakl, Khaizän und Bäb umfasste (Ibn 
Chord. 123). Sollen wir uns auf die bei Ibn Chaldün aufbewahrte, nach 
aller Wahrscheinlichkeit aus der Zeit der Khalifen Mahdi und Hädi 
stammende (775 — 786) Steuerrolle 3 ) verlassen, so hat Armenien unter 
den erwähnten Khalifen 13,000,000 Dirhem 4 ) abgeführt. Ob das Land 
zu jener Zeit eine grössere Steuerkraft besessen hat, lässt sich aus 
Mangel von Angaben nicht erweisen. Nach Qodäma 5 ), dessen Angaben 


0 Über ähnliche Verhältnisse in Mesopotamien vgl. Dion. v. T. Mahre, p. 124. 

ed. de Goeje, Bibi. Geogr. arab. VI, p. 119 — 
124 über Armenien. Das Werk ist nach Kremer, Kulturgeschichte I, 269, zwischen 
240 — 260 H. verfasst. Nach Brock. Gesch. d. ar. Lit. I, 225, ist der Verfasser zw. 
230 u. 234 H. gestorben. 

3 ) Dieselbe ist von Josef von Hakmer in seiner Preisschrift über die Länder- 
verwaltung unter dem Khalifate, Berl. 1835, bekannt gemacht worden. Vgl. Kremer, 
Kult - Gesch. I, 226. 


4 ) 

*) 


Kremer, Kult.-Gesch. I, 343. 


ed. de Goeje, Bibi. Geogr. ar. VI, Über Armenien pp. 213, 


215, 216, 227—229, 246 u. 251. 
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für den Anfang des 10. Jahrhunderts gelten 1 ), betrugen die Steuerein- 
nahmen Armeniens 4,000,000 Dirhem. Dieser Betrag darf nicht als 
hoch erachtet werden, wenn wir in Betracht ziehen, dass Arzan und 
Majäßlriqm allein zu derselben Zeit 4,200,000 Dirhem abführten. Der 
Fürst von Taron war zu jener Zeit verpflichtet, eine jährliche Kontri- 
bution von 100,000 Drhm zu zahlen (Qodäma, 246, 251) 2 ). Natürlich 
lässt sich aus allen solchen Angaben noch nicht erkennen, wie sehr die 
Unterthanen selbst belastet waren. Erstlich sind zwar die offiziellen Zahlen 
meist der Wirklichkeit nicht entsprechend, so dass in die Reichskassen 
wohl oft viel weniger kam als die Budgetzahl, aber in den Taschen der 
grossen und kleinen Steuerbeamten blieb viel hängen und die wirklich 
im Namen des Reiches erhobene Steuermasse war gewiss auch in Ar- 
menien viel höher. Dann hatten die Unterthanen noch ihre einheimischen 
Fürsten und Geistlichkeit zu erhalten. Dass der gewaltthätige Adel die 
eigenen Unterthanen immer sehr milde behandelt hätte, ist kaum anzu- 
nehmen. Gegen die Mitte des 10. Jahrhunderts, wo Armenien unter 
mehrere Häuptlinge geteilt war, wurden nach Ibn Hauqal (254) folgende 
Summen abgeführt: 

von dem Sirwänsäh 1,000,000 Dirhem, 

„ dem Herrscher von Wajoz Dsor 60,000 Dinar, 

„ Georgien 200,000 Dirhem, 

„ dem Herrscher v. Aharu.Warazakän(in Adherbeidjän) 50,000 Dinar, 

„ den Artsruni’s ^Aj) 3 ) 100,000 Dirhem, 

„ den Bagratuni’s (loLjUw ^Jü) im Inneren Armenien 1,000,000 „ 

„ dem Fürsten von Khatschen Senharib 

v^^Lo) 100,000 „ 

„ „ auch noch Viehherde und andere Geschenke für 50,000 „ 

Diese Zahlen gelten für die Zeit des Bagratidenreiches 4 ) und 
können für die uns interessierende Periode nicht als massgebend er- 
achtet werden. 

1 ) + 310 H. (= 922) Brockelm. Gesch. d. ar. Lit. I, 228. 

2 ) Kremer, Kult.-Gesch. I. 343, giebt als Kontribution von Taron 1,000,000 

Drhm. an, während Qodäma in beiden angezeigten Stellen '»«Jl auLo hat. 

8 ) Dass unter diesem Namen die Artsrunis gemeint sind, geht aus einer Stelle 

des Ibn Hauqal (p. 250) hervor. ^ ^ 

Wan und Vostan waren die Besitztümer der Artsruni’s. 

4 ) Worauf die Behauptung Kremers (Kult.-Gesch. I. 343) beruht, die Häupt- 
linge in Armenien wären zur Zeit, wo Ibn Haukal schrieb, vollständig unabhängig 
gewesen und hätten kein Geld nach Bagdad abgeführt, ist mir nicht klar. 

6 * 
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In welchem Quantum Armenien Steuern in natura abführte, da- 
rüber sind wir wenig unterrichtet. In der Steuerrolle von Ibn Chaldün 
sind folgende Abgaben in natura, die Armenien lieferte, angegeben 
(Kremer, K. Gesch. I, 358): 20 Teppiche, 580 Pfd. Rakm, 10,000 Pfd. 
Mäih-Sormahy, 10,000 marinierte Fische, 200 Maulesel, 30 Falken. Ge- 
treide scheint Armenien nicht geliefert zu haben, obgleich es eine der 
fruchtbarsten Provinzen des arabischen Reiches war und Getreide nach 
Bagdad exportierte (Tabari, III, 272, 275). Von Ghevond (128) wissen 
wir, dass unter Mansür, als die Steuern übermässig gesteigert waren, 
von den Fürsten Pferde, Maulesel und kostbare Kleider den arabischen 
Herrschern geliefert wurden; es ist aber anzunehmen, dass dieselbe als 
Geschenk^ oder gar als Bestechung abgegeben wurden. Nach einer 
Verordnung des Statthalters Jezld Ibn Usaid wurden die Armenier ver- 
pflichtet, die von ihm in Karin angesiedelten Muslimen mit Lebensmitteln 
zu versehen (Ghev. 130). 

Über die Ausbeutung der Naturreichtümer des Landes durch die 
Araber wissen wir sehr wenig. Hablb Ibn Maslama gab den Fischfang 
des Wan-See’s zur öffentlichen Benutzung frei; so blieb er, bis Muham- 
med Ibn Merwän ihn in seinen Besitz nahm und verpachtete (Bel. 200 
Ibn Faqih, 292, Ibn al-Athir, IV, 294). Jezid Ibn Usaid besteuerte die 
Naphtaquellen und Salzminen von Sirwän und stellte über dieselben Auf- 
seher an. Wir sind auch nicht imstande, etwas bestimmtes darüber zu 
sagen, in welchem Masse die Araber für die Bebauung des Landes 
dessen Bewässerung und ähnliches Sorge trugen. Die Statthalter wandten 
ihre Aufmerksamkeit hauptsächlich der Befestigung der Grenzstädte und 
der Einrichtung der Heer- und Poststrassen zu, welche in einer an die 
feindlichen Gebiete grenzenden Provinz von höchster Wichtigkeit waren. 
In den Werken der arabischen Geographen sind viele Poststrassen mit 
Stationen angeführt. Nach Qodämas offiziellen Angaben waren in Ar- 
menien folgende Hauptstrecken: 1) Von Adherbeidjän über Nachcavan 
bis Dwin. 2) Von Ardabil über Warthän, Barda'a, Samkör, nach Tiflis. 
3) Von Barda'a führte eine Strasse in nordöstlicher Richtung nach Der- 
bend, eine andere in entgegengesetzter Richtung nach Dwin. 4) Von 
Ämid führte eine Strasse über Majäfäriqln, Arzan und Bitlis nach Khlath, 
eine andere lief parallel der byzantischen Grenze über Simsät (Arsamu- 
sat) nach Kälikalä. 

Nach MoqaddasI (150) führte eine Strasse über Mus nach (?) 

von dort aus führte eine Strecke nach Kälikalä, eine andere nach Ma- 
nazkert. Von Khoi in Adherbeidjän führte eine lange Strasse über 
Berkri, Artjes, Khlath, Bitlis, (Arzan), Majäfariqin nach Amid (p. 382). 
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Geographisches. 

1. Nach den arabischen Historikern und Geographen zerfiel Ar- 

2) iLoUüt iüuuyopt, 3) jUJuüOjI 

äiJUül, 4) äjüIjJI 

Erstes Armenien umfasste: nach Belädhori (194) Arrän, Sisakän; 
nach Ihn Chordädbeh (122) Ihn Faqih (286) und Jäqüt (I, 220) Tiflis, Arrän, 
Sisakan, Öirwän, Qabala, Bailakän, Barda'a. Die Ansetzung der Stadt Tiflis 
ins Erste Armenien ist offenbar bei den drei letzteren ein Fehler, denn 
Georgien, dessen Hauptstadt Tiflis war, gehörte zum Zweiten Armenien. 

Zweites Armenien: Belädh., Georgien; Ibn Chord. Ibn Faqih, 
Jäqüt, Georgien, Sughdabll, Bäb Firüz-Qubädh. 

Drittes Armenien: Belädh. Ibn Chord. Ibn Faqih, Waspurakan, 
Dwin, Sirak, Bagrevand, Nachcavan. 

Viertes Armenien: Simsät, Kälikalä, Khlath, Artjes, Bagunais (?) 
(s. unten). 

Die armenischen und griechischen Berichte über die Einteilung 
Armeniens weichen gänzlich von denen der arabischen ab. Nach Moses 
v. Khor. Geogr. p. 25, war die Einteilung folgende: 

Erstes Armenien: östlich vonKappadozien u. westlich vom Euphrat. 

Zweites Armenien: östlich von Cilicien, am Taurus und Amanus- 
gebirge, durch die letzteren von Commagene getrennt. 

Drittes Armenien: östlich von Kappadozien bis zum Euphrat (?). 
Die Lage ist unbestimmt und schwer vom Vierten Armenien zu unterscheiden. 

Viertes Armenien: die Gegend von Sophene, begrenzt im Westen 
und Süden von Mesopotamien und im Osten von Taron. (Mos. Khor. p. 30). 

Nach Johann Katholikos (p. 24) wurde der nördliche, an Pontus 
angrenzende Teil Kappadoziens Erstes Armenien, von Pontus bis zu 
den Grenzen von Melitene Zweites Armenien, von hier bis zu den 
Grenzen von Sophene Drittes Armenien, von Sophene bis zu der 
Märtyrerstadt (Martyropolis = Majäfäriqln) und Aldsniq Viertes Arme- 
nien genannt (vgl. S. Martin, M6m. T. I, 17 ff.). Gemäss den Angaben 
von Johann Kath. (88—89) wurde das Erste Armenien mit der Hauptstadt 
Sebastia unter Maurikios Zweites genannt, Kappadozien mit der Haupt- 
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stadt Kesareia Drittes, die Provinz von Melitene Erstes Armenien, die 
Gegend von Nphrkert (Majäfäriqm) Justinianunist (Sitz von Justinian) 
genannt; das Land östlich vom Euphrat bis zu den assyrischen Grenzen 
mit der Hauptstadt Theodosiupolis (Karin), welches den Griechen unter- 
worfen war, wurde Grossarmenien genannt. 

Über die Einteilung Armeniens zu der Vorjustinianischen Zeit, 
unter Justinian und in der Nachiustinianischen Zeit s. Geizer, H. Die 
Genesis der Byzantinischen Themenverfassung, Lpz. 1899, p. 66. 

Nach der Geographie von Vardan (bei St.-Martin, M6m. II, 
434 — 435) wurde Kappadozien Erstes Armenien, die Gegend von 
Erzingän und Kamach bis Mus Zweites, die Provinzen Atdsniq und Mokq mit 
Khizan Viertes, Mus und die Umgebung vom Aghtamar-See (derselbe 
ist Wan-See) Drittes Armenien, und Airarat Grossarmenien genannt 
(Vardan schrieb um die Mitte des 14. Jahrhunderts). 

Keine von den angeführten Einteilungen stimmt mit der von den 
arabischen Historikern und Geographen angegebenen überein. Ich bin 
geneigt anzunehmen, dass Armenien erst unter der arabischen Herrschaft 
nach den arabischan Berichten, welche mit unbedeutenden Abweichungen 
untereinander übereinstimmen, eingeteilt worden ist. 


2. bei den arabischen Schriftstellern ; Jaqüt , III, 

143. Juu sJJb. Armenisch Sisakan oder Siuniq Mos. Khor. Geogr. 

33. liegt zwischen dem Araxes und der Provinz Arzakh, umfasst den 
Sevan- oder Geghama-See (Göktschai); vgl. Alischan, Sisakan. St.- 
Martin, Mchs. I, 142. 

3- Die Schreibart des Namens schwankt bei den arabischen 

Historikern und Geographen; Belädhori (194, 198, 203 u. 212), Tabari 
(III, 1416), Ibn Ohordädbeh, 122, Ibn Faqlh, 286, und Jäqüt haben 

Istäkhri, 180, 192, und Ibn Hauqal, 236, 240, ^O. Bei den armenischen 
Schriftstellern jViiilr (Aran). Syr. Zach. Rhet. 109, 21. 253, 5. 
254, 9. Über die Grenzen und Geschichte s. Marquart, Eränsahr, 116 ff. 
Mit diesem Namen wurde Albanien (arm. Aghvanq) genannt. In ana- 
loger Weise sind die Namen (Ibn al-Athlr V, 120) und Alan (^51 ?) 
arabisiert worden; fast sämtliche arabische Schriftsteller haben u-yi 
und (jSUf. 
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4. — So wird Georgien bei den Arabern genannt. Nach 

Jäqüt, II, 68, jmjJUj L^.Xa.4 qs äxJU^L) iU^Lüf £ols» H Nach 

Abuflfeda (in Bibi. Geogr. arab. VII, Fragm. 364.) umfasste das Zweite 
Armenien u. a. und St.-Martin hat den Namen Hazran 

g e ^ esen (I) 31), es handelt sich hier aber um Georgien und 
deshalb ist der Name zu lesen. 

5. (?) so ist bei allen arabischen Schriftstellern ausser 

Jäqüt punktiert; letzterer hat (I, 624) ^£1 y *UJ| 

sonach ist die Schreibart mit Damma eine Korruption. So wie er bei 
Jäqüt steht, entspricht der Name näher dem armenischen Waspurakan; es 
war die 8. Provinz Grossarmeniens; Mos. Khor, Geogr. Über die Lage 
dieser Provinz ist Jäqüt nicht im klaren, indem er die östlich und nord- 
östlich vom Wan-See sich erstreckende grossarmenische Provinz nach 

Arrän verlegt: 'iyyf. Über die Etymologie des Namens s. 
Hübschmann, Arm. Grammatik I, I, 80. 


6. Juo — Die Hauptstadt Armeniens unter der arabischen Herr- 
schaft, armenisch Dwin. St.-Martin (M6m. I, 31, Anm. 2.) vermutet, 
die arabische Form des Namens wäre die Folge des Irrtums eines älteren 
Kopisten, welcher anstatt — Juut> abgeschrieben habe. Jäqüt, II, 

549, hat beide Formen*. Jouj u. es ist freilich schwer anzunehmen, 

dass ein so oft erwähnter Name überall falsch geschrieben wäre. Ähnliche 
durch Verwechselung der Buchstaben korruptierte Schreibarten kommen 

bei Belädhori auch sonst vor, wie JLjiejf für (armen. Ardahan) 

und JiÜl für (richtiger l-Aj). Die Stadt Dwin ist 

im IV. Jahrhundert n. Chr. von Chosrow II, dem Sohn und Nachfolger 
von Trdat, gegründet; sie lag östlich von dem Azat genannten Neben- 
flüsse des Araxes; vgl. Alischan, Airarat, 404 ff. St.-Mart M6m. I, 119. 
Die dem Dion, von Teil Mahre zugeschriebene Chronik hat die Form 
(p. 7.); auch sonst im Syr. ,-*©>, <-*©!>; £ r * T< * ^ovßiog, 

Procop. Persica, 2, 25. 2, 30. s. Marquart, Eränsahr, 94. Nach Istäkhri 
(188) und Ibn Hauqal (244) war Dwin unter der arabischen Herrschaft 
grösser als Ardabil. 
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7. (Belädh. 194, 200. Ibn al-Athir, III, 64. Ibn Chord. 


122. Ibn Faqlh, 287. Jäqüt, III, 63). Offenbar ist mit dem Namen des 
Distrikts Sirak in der Provinz Airarat zu identifizieren (Alischan, Airarat 
109 — 114), dessen Hauptstadt unter den Bagratiden Ani war. Was aber 

jlio bei den arabischen Schriftstellern bedeuten soll, darüber bin ich nicht im 
klaren; Istäkhrl (188), Ibn Chord. (122), u. IbnRusteh(B.G.a.l06) haben die 


richtigere dem arm. entsprechen de Form 


grs 


ohne 


Über die geo- 


graphische Lage des Distriktes hat Jäqut keine bestimmte Angaben, 
indem er sagt (III, 63); auolill &£JliJ| kxJuyo^l A ^ yjJo 


8. Jü^ü. Jaqüt, 1,694, äuyuyojl A jJb Daraus, 

dass diese Gegend mit Sirak zusammen nach den arabischen Angaben ein 
und demselben Fürsten gehörte, ist zu ersehen, dass sie eine dem 
letzteren Distrikte benachbarte Gegend war. Entspricht dem armenischen 
Bagrevand, einem Distrikt der Provinz Airarat. Bis zum 8. Jahrhundert 
gehörte das Land der Fürstenfamilie Kamsarakan, dann den Bagratiden 
(Alischan, Airarat, 524). — Liegt am oberen Arsanias, wird heutzutage 
Alaskert genannt (St.-Mart. I, 125). 


9. — Nach den arab. Berichten eine Stadt im Vierten Ar- 


menien (Belädh. 194. Ibn Chord. 122. Ibn Faqih 287. Jaqüt I, 220), 
nicht zu verwechseln mit Samosata, welches bei den arab. Schriftstellern 

genannt wird. (Jäqüt, III, 151). Über die Lage sind die An- 
gaben von Jäqüt sehr deutlich: ^^bUo kJbJuo ,bUL*-& 

.... l (Balu) 

JL^t ^ J ^AJt ^ <5*, . . . . 

äAJUrfjl o^b A iX-bj |*LvJt jL^xt Ibn Hauqal, 127. .bLwJL*»** ^yo 
Al. Ibn Chord. 174. ,bUL*& ^-$3 |jJju*)f. Es ergiebt 
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sich hieraus, dass Simsät am Arsanias, nicht in Syrien, sondern in Ar- 
menien, zwischen Balu und Kharbert lag. Die syrische Form des 
Namens bei Johann epis. Ephes. Scripta histor. ed. Land, Anec. syr. T. 
II, 89, und Barhebr. Hist. eccl. 437, ist Wright Catal. Syr. 

» l Griech. APXHMXAT , entspricht dem armenischen Arsamusat 

(Alischan, Topographie Grossarmeniens. 43). 


10. iLftjJU; so wird bei Belädhorl die erste Stadt genannt, die 

Habib Ibn Maslama angriff. Sie lag im Vierten Armenien nach der 
arabischen Einteilung (Bel. 194; Ibn Chord. 122; Ibn Faqih, 287; Jäqüt 
IV, 19), an den Quellen des westlichen Euphrat (Ibn Chord. 174, Ibn 
Faqih, 175), in der Nähe von Khlath und Manazkert (Jäqüt IV, 19). 

Nach Moqaddasi (150) führte ein Weg von Mus nach ?, wo 

er sich teilte; die eine Strecke führte nach Manazkert und die 

andere nach Källkalä. Nach Ibn Faqih war Källkalä neben Hamadhän, 
Huärezm und Ardabil einer der kältesten Punkte im ganzen arabischen 
Reiche. Auf Grund dieser geographischen Angaben ist Källkalä mit der 
Stadt Karin zu identifizieren und die Form des Namens vielleicht für 
eine Entstellung des armenischen Karin-K‘atak‘ (yyuppb ^tuqu*p) zu 
halten. Eine Zwischenform zwischen dem armenischen und dem arabischen 
ist wohl die syrische Form o in der dem Dion. v. Teil Mahre 

zugeschriebenen Chronik 97, und deren Entstellung bei Barhebr. 

Chron. Syr. ed. Bruns, 128. Ausser geographischen besitzen wir auch 
historische Angaben, welche als Anhaltspunkt zur Identifizierung 
Kälikalä’s mit Karin dienen können. Nach Belädhorl, 199, unternahm der 

03 

griechische Kaiser äiiUaJl (Konstantin Kopronymus, 741 — 775) im Jahre 133 

H. einen Feldzug gegen die Araber und eroberte u. a. Källkalä; diese An- 
gabe wird durch die von Barhebr. Chr. Syr. 128, und von Ghevond, 
129, bestätigt, mit der Abweichung, dass Barhebraeus den Feldzug des 
Kaisers in das erste Regierungsjahr von Abu Dja‘far, 136 H. verlegt, 
und nach Ghevond nahm der Kaiser Konstantin die Stadt Karin unter 
Abu Dja'far’s Regierung. Zu Barhebraeus’ Zeit war der Name Källkalä 
wahrscheinlich in Vergessenheit geraten und die Stadt hiess Arzan ar- 
Rüm ^h\). Jäqüt identifiziert die beiden Namen nicht; zu seiner 

Zeit war | eine grosse und bedeutende Stadt (I, 206), während 
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er den Namen Kälikalä den Büchern entnommen hat. Bei den älteren 
arabischen Geographen kommt der Name Arzan ar-Rüm nicht vor; dies 
ist dadurch zu erklären, dass Kälikalä bis zum 11. Jahrhundert nicht 
Arzan ar-Rüm hiess, sondern eine Nachbarstadt davon den letzteren 
Namen trug; diese Stadt, von den armenischen Schriftstellern Artsn 
genannt, wurde im Jahre 1049 von Seldschukiden zerstört, und 
die Einwohner siedelten nach Karin über. St.-Martin’s Vermutung, der 

Name Arzrum sei eine korruptierte Form von und erst nach 

der Zerstörung der letzteren Stadt auf Karin übertragen worden, ist 
natürlich richtig (St.-Mart. I, 63). 


11. — Eine Ortschaft in der Nähe von Artjes im Vierten 

Armenien nach arabischer Einteilung, (Bel. 194. 200, Ibn Chord. 122, 
Ibn Faqlh, 287, Jäqüt, I, 455), die Lage ist nicht angegeben; nach Jäqüt 
^jjo jvJtXü tX-L? Es gab in Armenien Ortschaften, 

deren Namen mit identifiziert werden können. 1) Wakuniq 

(Mos. Khor. Geogr. 33), ein Distrikt der Provinz Arzakh, an der 
armenisch-albanischen Grenze (Alischan, Topogr. Grossarmeniens, 24). 
2) Warajuuniq, ein Distrikt der Provinz Airarat, nordwestlich vom 
Sevan-See (Alischan, Airarat, Karte. Topogr. 24). Nach den arabischen 
Angaben ist aber die Ortschaft in der Nähe von Artjes und Khlath, also 
entweder in Turuberan, oder in Waspurakan zu suchen. In letzterer 

Provinz waren zwei Distrikte, deren Namen mit indentifiziert 

werden können: 1) Warajuuniq, nicht weit vonNachcavan (Alisch. Topogr. 
23) x ) und 2) Bujuniq (Mos. Chor. 32), östlich von Arestavan und Amyk. 
In Turuberan wird ein Distrikt Wajnuniq (Mos. Chor. 31; Alischan, 
Topogr. 23, Warajnuniq) neben Harq erwähnt, welcher nördlich von 

Khlath zu suchen ist. Für die Identifizierung mit dem einen 

oder dem anderen dieser Namen ist eine Angabe bei Jäqüt (I, 455) von 
grosser Wichtigkeit; er sagt: (im Bagunais) 

LkmuJJuo In welchen von den erwähnten 

Distrikten Natronsalz-, Magneteisen- und Kupferminen vorhanden waren, 
ist uns aus den armenischen Berichten nicht bekannt; ziehen wir aber in 

A ) Bei Mos. Chor. Geogr. 33, werden neben Nachöavan Wajnuniq und Wjnuniq 
erwähnt. 
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Betracht, dass eine Ortschaft zwischen Mus und Manazkert 
genannt wurde (Moqaddasi, 150), so gelangen wir zu dem Schlüsse, dass 

das von den arabischen Schriftstellern erwähnte mit dem Distrikt 

Wajnuniq (acc Wajnunis) in Turuberan, westlich von Manazkert und 

nördlich vonKhlath,zu identifizieren ist. Wäre dieKorrigierungzu yujäys * L 

berechtigt, so läge die Identifizierung des Namens mit Apahunik*, dem 
bekannten Distrikte nordwestlich von Artjes am nächsten. 


12. Bei Belädhorl (197, {JfejJaj) kann der 

Name nur als Ortsname verstanden werden. Jäqüt hat ihn als Personen- 
name aufgefasst, indem er sagt (I, 221): Ay 

lyyJf lüjjjMy An einer anderen Stelle (IV, 19) 

Jo&l ^jjo yc^ <X<Lo. Brosset, Hist, de la Gdorgie 

(I, 245), hat denselben ebenso als Personenname aufgefasst: „Armforiacus 
patrice, g6n6ral des troupes armeniennes.“ Nach Ibn Chordädbeh, 109 
waren von den zwölf Patriziern des griechischen Reiches die sechs, 

welche die Provinzen regierten, folgende: Syu| (Jjjyaj, 

älliuu und ^Lüuo^l (JjJjiaj. 

Ferner, p. 108, an die Provinz grenzt ^Lüuo^f an. 

Nach Qodäma, p. 255, war ^Lyuopl ein nordwestlich von Ar- 
menien, im griechischen Gebiete. Ibn al-Athir, III, 65, hat eine 
deutlichere Angabe über die geographische Lage dieser Provinz; zu seiner 
Zeit war die alte Provinz Armeniäqus den Nachfolgern von Qilidj-Arslän 
unterworfen und umfasste Gegenden von Malatia, Siwäs, Aqsera, Qonia und 

die anschliessenden Gegenden bis an den Bosporus (xlxAlaAia^ftJt ^Jä). 

Es ergiebt sich aus allen diesen Angaben, dass Armeniäqus kein 
Personenname, sondern der Name einer kleinasiatischen Provinz des 
byzantinischen Reiches war. Der Patrizius, der zur Zeit der Eroberungs- 
züge von Habib in Armenien die Provinz regierte und zugleich ßefehls- 
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haber der Truppen war, hiess Mauriän (Tab. 1, 2808, Bel. 199, vgl. 
de GoejVs Annot. zu p. 197, f.), bei Sebeos, 143 Morianos. Uber das 
Thema Armeniakon s. Geizer, Byzant. Themenverfassung, 23 ff. Theo- 
phanes, I. 148, 'Aqiisvkxxwv GrQccr^ydg ZaßcoQiog lIsQGoysvqg (?). 


13. ^ULbo. — Nach Ibn Chordädbeh (175) und Ibn Faqih (296) 
lag die Stadt Bailakan an der Mündung des Araxes in den Kur. Nach 
Jäqüt I, 798 . . . JLx| ^ £ <&. 

Armenisch P‘aitakaran, in der grossarmenischen gleichnamigen Provinz 
(St.-Mart. I, 154, 155). 


14. — Die Hauptstadt von Arrän, an einem T‘art‘ar ge- 

nannten linken Nebenflüsse vom Kur. kaum ein pharsang von dem 
ersteren (Belädh. 203) und drei pharsang von dem letzteren entfernt. 

(Istakhrl hat an dieser Stelle, 182, v£*jJ, Ibn Hauqal, 240 «yiÜ. Vgl 
M. Barchudarian, Arzakh, Baku. 1895. p. 29). Nach Ibn Hauqal war 

Barda'a^bjJ! <Xb' ^ j x ^ ^jlp! p. Unter der arabischen Herrschaft 
war Barda‘a eine grosse und blühende Stadt, grösser und schöner, als 
alle die Städte zwischen Träq und Khorasän, Rai und Ispahän ausge- 
nommen (Istäkhri 182, Ibn Hauqal, 240). Zur Zeit, wo Jäqüt schrieb, 
war die Stadt schon zertrümmert und zu einem elenden Dorf herabge- 
sunken (Jäqüt, I, 558). Nach Moses Kaiankatwazi (91, 215) war Partav 
die Hauptstadt und die Residenz des Patriarchen von Albanien. Uber 
den gegenwärtigen Zustand der Stadt s. M. Barchudarian, Arzakh, 
p. 29, 30. 


15. jjiUf — Einer der Hauptpässe in der Kaukasuskette 

(Ibn Faqih, 287, Jäqüt, I, 439). Bei Belädhorl (203) kommt einmal die 

Form ujL vor (s. oben, Anm. 6). Bei Moses v. Khor. (26) Ala- 

naz dur (Alanenthor) im Tsanarenlande. Gegenwärtig der Bergpass 
Darial, den die georgische Militärstrasse durchzieht. Näheres über die 
Lage s. bei Brosset, Descr. G6ogr. de la G6orgie, 413. 
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16. w Georgien; Beladh. 195. 202, Ibn Faqlh, 

292. Mas'üdl, Bul. Ausg. I. 99 = Pariser Ausg. 2, 67, hat die Schreib- 
art Nach Moses Khor. Geogr. fr. Übers. 38, Samtzikhe, ein 

Distrikt in Georgien, (Ghevond. 138) mit der Hauptstadt Akhalzcha. 
Geogr. Vardan bei St.-Martin, II, 427. Georgisch Sam-tzikhe; über die 
Etymologie des Namens s. bei Brosset, Descr. G6ogr. 75. 


17. Bel. 195, armenisch 

(Samsulte) Asoiik, 256, 279, od. C (Samsuilte) Alischan, To- 
pographie Grossarmeniens, 62. Georgisch Samswilde, auch Orbeth, an 
einem Nebenflüsse von Kur, Ktzia oder Khram genannt; Brosset, Hist, 
de la Georgie, 167. Alischan Topogr. 62. 


18. äiuU*. — Nach Beladhorl (195) und Ibn Faqih (288) 

von Khosrow Anüsarwän erbaut und befestigt, lag zwischen Barda 4 a und 
Tiflis (Tab. III, 1416). Arm. Gardman, ein Distrikt der Provinz 
Uti (Mos. Chor. 33, Alischan Airarat, 429) entspricht nach M. Barchu- 
darian, Arzakh, dem gegenwärtigen Distrikt Elisavetpol. Der Hauptort 
des Distriktes und die Residenz seiner Fürsten war die Burg Gardman, 
deren Trümmer jetzt südwestlich von Elisavetpol, an einem Nebenflüsse 
des Kur, Öamkor-tschai, Hegen (M. Barchudarian, Arzakh, 302). 


19. — So wird die bekannte Stadt Nachcavan bei den 

arabischen Historikern und Geographen genannt. (Bel. 195. Ibn Chord. 
122, Qodäma, 213, Ibn Faqlh, 287, Istakhrl, 188, Ibn Hauqal, 245). 
Jäqüt hat die dem armenischen näher entsprechende Lesart des Namens 

(I, 222) 8^ 

^1 y&yjsu ä/oIjl!! Schon fürs Jahr 456 H. hat Ibn al Ath. X, 25, 

Dass die gelehrte Form zu seiner Zeit nicht mehr lebendig 

war, deutet uns Abulfeda, Geogr. p. 218; Bei den Ar- 

meniern wird diese Stadt Nachcavan oder Nachdjavan undNachcuvan oder 
Nachdjuvan genannt. (Mos. Khor. Geogr. 33, Sebeos, 141, Ghevond 7, 1 1, 24, 
J oh. Kath. 135, Asoiik 1 15, 120, 124, Vardan 72, 98, 140, Mkhitar Anezi, 44, etc.) 

20. ocuy — Die erste Burg in Sisakan, welche Habib Ibn 

Maslama von Nachcavan aus marschierend einnahm (Bel. 200). Es liegt 
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auf der Hand, dass die Form (jcuj mit dem armenischen Namen Wayoz 
(Dsor) zu identifizieren ist. Vgl. de Goeje, Annot. zu p. 195, h. Mit diesem 
Namen wurde einer der südwestlichen, der Stadt Nachcavan nahe liegenden 
Distrikte derProvinzSisakan benannt. (Mos.Khor.Geogr.33. Steph. Orbel., 

Alischan Sisakan 91, 205.) Nach Belädhorl (195) wurde die Burg sowie 
andere Burgen in Sisakan, von Khosrow Anüsarwän, erbaut. Im genannten 
Distrikte liegen mehrere Festungen und Burgen; welche aber die Burg 
Wayozberd (Alischan, Sisakan, 91) ist, wo bis zum IX. Jahrhundert die 
Fürsten des Landes residierten, ist schwer zu entscheiden. Im west- 
lichen Teile des Distriktes, heutzutage Daralagäs genannt, am Flusse 
Arpa-tschai, in der Nähe des Dorfes Tandsik (Sisakan, Karte) liegen 
die Trümmer zweier mächtigen Burgen, deren eine, von den Tataren 
Veisali-qale genannt, ist, nach Alischans Vermutung (Sisakan, 205) die 
alte Burg von Wayoz-Dsor. Ibn Hanqal hat an einer Stelle (p. 254) die 

dem armenischen näher entsprechende Form 


21. — Nach Belädhon (195) erbaute Anüsarwän im Lande 

Sisakan u. A. die Burg (?) Ibn Faqih, 288, hat die Lesart 

(Anm. S. Jäqüt, I, 222, Aus allen diesen 

Formen ist mit Sicherheit die Lesart herzustellen, welche dem 

armenischen Namen Sahapons entspricht. Sahapuniq war ein Gau in der 
Provinz Sisakan, südöstlich von Wayoz-Dsor und nordöstlich von Nach- 
cavan; die Hauptburg des Gaues hiess Sahaponq oder Sahapons 
(Alischan, Sisakan p. 478 ff. u. die Karte). 


22. Neben und wird äjJLä in Sisakan 

erwähnt (Bel. 195, 209. Ibn Faqih, 288). Es ist mir nicht gelungen, 
einen entsprechenden Namen im Armenischen zu finden. Ob 


23. — Derbend. Angaben über seine Bauten und 

Befestigungen bei Belädhori (194). Der Name Derbend ist in der ar- 
menischen Litteratur schon im VIII. Jahrhundert dem Ghevond bekannt 
(160); sonst wird es bei den armenischen Schriftstellern Cora(y) Pahak 
genannt (Moses Khor. Geogr. 27 fr. Übers. 37). Bei Jäqüt, I, 437, 


Digitized by t^.ooQLe 


Armenien unter der arab. Herrschaft bis zur Entstehung d. Bagratidenreiches. 79 




y&y .... vW 

^ jaSI ^Xä’ iLüJjo 


24. IoLäS^I. — Nach der Unterwerfung der Gegenden am Wan- 
See marschierte Hablb Ibn Maslama in der Richtung nach Dwin vor 
und erreichte eine Ortschaft, welche bei Belädhorl (200) genannt 

wird; (vgl. Ibn Hauqal, 111). De Goeje hat, (Bel. p. 200, Anm. C.) St.-Martin 
(I, 101) folgend, den Namen mit Astisat identifiziert; dasselbe finden wir 
bei Ezian K. Einleitung zu Ghevond, p. l(k (67). Den Forschern scheinen 
zwei wichtige Punkte in Belädhorfs Angaben entgangen zu sein. 1) gleich 
nach dem Namen steht bei Belädhorl yo yi f &jy ^ • yoy ist 


ein roter Wurm, armenisch npq.ufa IpupJfip genannt und war nur in der 
Provinz Airarat vorhanden (Alischan, Airarat 8, Istäkhri, 118, in der 
Gegend von Dwin), während in der Gegend von Astisat, nördlich von 
Taron, dieser Wurm nicht bekannt war. 2) Nachdem Habib die erwähnte 
Ortschaft erreicht hatte, setzte er über den Fluss yj und lagerte 

in der Ebene von Dwin (Jüo£ ^.yo) ’ sonac h lag die Ortschaft nicht weit 

von Dwin, am Flusse Nähr ul Akräd, welcher, meines Erachtens, mit 
dem Nebenflüsse des Araxes Azat oder Metsamor zu identifizieren ist, 


denn Araxes wird bei den arabischen Schriftstellern Jlpl genannt. Es 
ergiebt sich hieraus, dass der bei den arabischen Schriftstellern ange- 
gebene Ortsname wahrscheinlicher mit Artasat, als mit Astisat zu identi- 


fizieren ist. Ibn al Athir, III, 65, hat die Lesart und Jäqüt (I, 

> I -O* 

199) ganz deutlich — Es liegt die Vermutung nahe, dass Be- 


lädhorl’s Handschrift ursprünglich gehabt hat, denn Jäqüt hat 

die Stelle wörtlich dem Belädhorl entnommen: £ 


25. yo^gJf \jQ) f. — In der von Hablb den Einwohnern von Tiflis 
gewährten Sicherheitsschrift wird Tiflis als eine Stadt des Landes 
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in Georgien bezeichnet (Tabarl, 1, 2674); Belädhori (201) hat yoydl ^6^1 (?). 
Armaz wurde ein Berg in der Nähe von Mtzkhita, der älteren Haupt- 
stadt Georgiens genannt, wo ein Götterbild mit demselben Namen, welcher 
dem persischen Ormuzd und dem armenischen Aramazd entspricht, stand 
(St.-Martin, II, 57, 59, 176, 177, 178). Nach Wakhoucht, Descr. g6ogr. 
(471, 476) war Armaz eine Ortschaft in K'artfli (Georgien), in der Gegend 
von Mtzkhita und zugleich ein Götterbild, von dem König Parnavaz er- 
richtet. Über den Berg und das Götterbild Armaz s. ferner Brosset, 
Hist, de la G6orgie I, 20. Sonach ist die richtigere Lesart 


26. y&>. — Unter den von Hablb in Georgien eroberten Ge- 
genden wird bei Belädhori (p. 202) (?) erwähnt; Anm. d. ist die 

Variante dr angegeben; Ibn Faqih (293) hat df^' Ich glaube aus 
diesen. Lesarten den Namen d* hersteilen zu dürfen, welcher dem 

armenischen $ ju umfaß (Djavachq) und dem georgischen Djavach(eti) ent- 
spricht. Mit diesem Namen wurde ein Distrikt der Provinz Gugarq in 
Nordarmenien, an der georgischen Grenze benannt. (Mos. Khor. Geogr. 
p. 28, 34. Wakh-Brosset, Descr. g6ogr. 97 — 104). 


27. yk»S. Bei Belädhori (202, jo jaIS (?) Ibn Faqih (292) hat 

Es handelt sich aller Wahrscheinlichkeit nach um den Distrikt 
Khevsour in Georgien, nordöstlich vom linken Nebenflüsse des Kur, 
Aragwi Vgl. Brosset, Hist, de la G6orgie, II, 186, Descr. g6ogr. 298 
und die Karte dabei Nr. 3. Eine andere Ortschaft, deren Name sich 

mit identifizieren liesse, ist in dieser Gegend nicht bekannt. 


28. — Eine Ortschaft in Georgien (Beladh. 202, Ibn Faqih, 292). 

Nach Wakh-Brosset, Descr. g6ogr. (169) Khounan, früher Mtcwaris-Tsikhe 
genannt, ist eine Burg am Zusammenflüsse des Ktzia (— Khram) und Kur, 
südöstlich von Tiflis. Denselben Namen trug auch eine der 8 Provinzen 
Georgiens (Eristhavat), deren Zentralort die Burg Khunan war. Brosset, 
Hist. I, 25, 41. 

29. (?) wird unter den von Hablb in Georgien eroberten 
Gegenden erwähnt (Belädh. 202). De Goeje identifiziert es, Brosset 
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folgend, mit Gouschtasfi (s. Belädh. 202, Anm. c.). Diese Annahme ist 
schon deshalb unwahrscheinlich, weil letzteres eine Ortschaft in Mugan 
war (Brosset, Hist. I, 512), während Hablbs Eroberungen über die Grenzen 
Georgiens nicht weit hinaus gingen, und die Ortschaft in der Reihe der ge- 
orgischen Gegenden erwähnt wird In der Geo- 

graphie von Mos. v. Khor. (bei St. -Mart. Mem. II, 359) wird neben 
Gardman noch Khusti als ein Distrikt Albaniens erwähnt. Nach Bar- 
chudarian wurde mit diesem Namen ein Distrikt der Provinz Arzakh in 
Nordarmenien benannt; derselbe umfasst heutzutage den östlichen Teil 
des Distriktes Kazach und den westlichen Teil von Öamsadil, im Gou- 
vernement Elisavetpol, und liegt zwischen den Nebenflüssen des Kur, 
Aghstev und Tavusch (Barchud. Arzach, 327). In der That lag dieser 
Distrikt im Eroberungsgebiete von Habib, obgleich die Namen sich nicht 
völlig identifizieren lassen. 


30. (Belädh. 202, Ibn Faqih, 292), arm. Öavset (Mos. Khor. 

Geogr. 28) ein Distrikt der Provinz Taiq, im Tjorochtbale. Vgl. Wakh- 
Brosset, Descr. g6ogr. 75, 115, 119 und Karte Nr. 1. 


31. ouJ^L, ein Nachbardistrikt von Kakhet, östlich vom Flusse 
Aragwi und nördlich vom Kur, im östlichen Georgien. Brosset, Hist. I, 45. 


32. — Belädh. 203; Ibn Faqih, 292; georgisch ClarcJJeth 

(Brosset, Descr. g^ogr. 109), ein Distrikt im Tjorochthale, südwestlich 
von Savset, mit dem Zentralort Ardanutsch. Südwestlich von letzterem 
liegt ein Dorf mit dem Namen Klardjeti (s. Karte: Provinces asiat. de 
Tempire ottom. v. Kiepert); armen. Kiardjq (Mos. Khor. 28). 


33. — Belädh. 203; georgisch Thrialeti, Wakh-Bros. Des. 

g6ogr. 157 ff. ; ein Distrikt in Georgien, nordöstlich von Djavakheti, im 
Oberthale des Flusses Ktzia oder Khrami. Der armenische Name des 
Distriktes ist Threlq (Mos. Khor. Geogr. 28, Alischan, Topogr. 62). 

' _ 7 6 
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34. Belädh. 203; georgisch Cakheth, (Bros. Descr. g6ogr. 


283 ff) Provinz in Ostgeorgien, das Thal des Flusses Alazan (Bros. 
Hist. I, 41). 


35. Beladh. 203; georg. Coukheth, eine Nachbarprovinz 

von Cakheth, zwischen Kur und dessen Nebenfluss Jor (Bros Des. g6ogr. 
283 und Karte Nr. 6). 


36. JI 4 L 5 ?. -- Belädh. 203, Cod. B. letztere Form ent- 

spricht dem armenischen Artahan (Mos. Khor. Geogr. 34). Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach hat Belädhorl ursprünglich gehabt; über 

ähnliche Verwechselung s. oben, Anm 6. Artahan war ein Distrikt der 
Provinz Gugarq in Nordarmenien (Alischan, Topogr. 39). 


37. — Nach Belädhorl (210), Ja 4 qübi (II, 598), Mas‘üdi 

(I, 99) war es ein Gebiet im Kaukasus, nicht weit von Tiflis und Bäb 
al-Län. Nach Mas‘üdl’s Berichten war die Bevölkerung dieses Landes 
christlicher Konfession und hatte unabhängige Fürsten, welche 
(fr. übers. Koriskos, St.-Mart. M6m. I, 234 Khoropisgobos = chor^vöqe) 
hiessen. Zur Zeit von Ibn Hauqal war der Fürst des Landes 
(bei St -Martin, I, 234, Sendjarib) ein Christ. Armenisch heisst das Land 
Tsanarq. Ptolom. 5. 8, 13: vneq de vi\v 'AXßctviav SavccQctToi. Über die 
geographische Lage und die Abstammung der Bevölkerung s. St. -Martin, 
M6m. I, 233—35. 

38. 6^1. — Nach Belädh. (203) und Ibn Faqih (293) eine Gegend 

im Lande Arrän. Arm. Uti, Provinz Grossarmeniens zwischen Arzakh 
und dem Flusse Kur, den Aghwanen unterworfen (Mos. Khor. 33). Ein 
Distrikt der genannten Provinz rnit der Hauptstadt Partav wurde Uti 
Arandsnak genannt (ebenda). Bei Mos. Khor. (Geogr. bei St.-Mart. 359) 
kommt auch ein Distrikt mit dem Namen Utrustak vor, welcher wahr- 
scheinlich mit Uti Arandsnak zu identifizieren ist. Es ist besonders zu 

beachten das (arabisch)-persische Wort jjj im Namen Utrustak. Ob 
es sich bei den erwähnten arabischen Historikern um die Provinz, oder 
den Distrikt Uti handelt, lässt sich nicht entscheiden. 
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39. ^jlyuluo. — Ein Distrikt in Arrän; bei Belädhorl, 203, 

Ibn Faqih, 293, hat d. richtigere Variante ^lyuwJi, welche dem armenischen 
Metskuanq (Mos. Khor. 33, fr. Übers, p. 44, Mez-gouanq) entspricht. 
Letzterer war ein Distrikt der Provinz Arzakh, den Aghwanen unter- 
worfen. Die Lage wird von Barchudarian, Arz. 24, zwischen den Neben- 
flüssen von Kur, Tartar und Kürak-tschai angezeigt. 


40. jjü — Beladh. 203, ohne Punktation ; Ibn Faqih, 

293, ein Distrikt in Arrän, entspricht dem armenischen Namen 

Metsiranq (Mos. Chor. 33. fr. Übers. 44 Mezirank.), welcher ein den 
Aghwanen unterworfener armenischer Distrikt in der Provinz Arzakh war. 


41. — - Bel. 203. Ibn Faqih, 293, hat g/o. Die 

Variante bei Belädhorl ist richtiger und entspricht dem armenischen 
Hartjlanq (Mos. Chor, bei St.-Mart. II, 364), einem Distrikt der Provinz 
Arzakh, den Aghwanen unterworfen, südlich von Metsiranq. Nach den 
arab. Angaben eine Gegend im Lande Arrän. 


42. — War eine alte Stadt in Arrän; unter der muslimischen 

Herrschaft war die Stadt bewohnt, bis die Savardier (jot^LuJly s. unten 1 ), 
nachdem Jezld Ibn Usaid Armenien verlassen hatte, dieselbe überfielen 
und in Trümmer legten. Unter Mutawakkil erneuerte Bughä die Stadt 

und nannte sie (Belädh. 203. Ibn Faqih, 293. Jäqüt, III, 322). 

Über die Lage s. Jäqüt: xäT 

Die Ruinen der Stadt liegen am Nebenflüsse des 

Kur, Samkor-tschai, nordwestlich von Elisavetpol (Barchudar. Arzakh. 
55. 56.) 


») — Bel *db. 203, Ibn Faqih 293, Jäqüt hat (III, 322) 

Mas‘üdi, ed. Barb. de Megn. II,. 75, Bul. Ausg. Klap- 

roth hat nach einer Anmerkung bei Barb. de Megn. II, 444, Solaverdiah gelesen und 
mit dem Namen Schoulaverdi (?) in Georgien identifiziert. Abgesehen davon, dass 
die südwestlich von Tiflis liegende Ortschaft nicht Schoulaverdi, sondern Schulaver 

6 * ' 
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43. &AX». — Die erste Stadt, welche Salraan Ibn Rabi'a, den Kur 

am Zusammenflüsse mit dem Araxes überschreitend, einnahm (Belädh. 
203. Ibn al-Athlr, III, 66). Ibn Faqlh erwähnt Qabala neben Bailakän 
und Sirwän (287). — Sonach ist diese Stadt nördlich vom Kur, in oder 
in der Nähe von Sirwän zu suchen. Moses Kalankatwazi, Mosk. 244, 
(Kapalak). Mos. Chor. Geogr. ed. Soukry, 29, •ß utt v? i P 

1^111.111%^ JhpX ft (|n^u/u ' ist dieses Kawatak bei Mos. Chor, mit 
Kabalak zu identifizieren? Plinius 6, 10. 11, Cabalaca; gr. XußaXct in 
Albanien; Ptolem. Geogr. 5, 11, 5 (ed. C. Müller p. 930). Ob 
bei Barhebr. Chr. accl. I, 125, mit diesem zu identifizieren ist (Ritter, 
Erdkunde, West-Asien, VII, th. X, 1084), bezweifle ich, da die Lage 
nicht entspricht. 


44. — Nach der Eroberung von &Lo unterwarf sich dem 

Salmän (Belädhori, 203); dieselbe Lesart des Namens hat 

Ibn Faqlh (293); Ibn al-Athlr (III, 66) hat Die Stadt ist, 

dem Zusammenhänge nach, in der Nähe von Öirwän und Qabala zu 
suchen. In dieser Gegend ist aber irgend eine Ortschaft mit dem 

, d y, 

genannten Namen nicht bekannt. Jäqüt kennt pül ( 5 ^^ 

ijhjJJu, Dieselbe Form haben Ibn Chordädbeh (123) und Istakhrl 

(187). Nach Belädhori selbst (206) heisst die erste Stadt, wo Djarräh 
Ibn Abdullah bei seiner Rückkehr von Ghümik im Kaukasus ein traf, 

Sonach ist die letztere Lesart zweifellos die richtigere und 
entspricht dem armenischen §ak‘e (C u iß^, Mos. Chor. Geogr. 29) Distrikt 
in Albanien. Mas'üdi, Bul. Ausg. 99, fr. Ausg. grenzend 

dem Tsanarenlande. Vgl Alischan, Topogr. Gr. Arm. 91. 


45. zu korrigieren: ^lyAx*JÜ|; eine Ortschaft, welche mit 


heisst, geben die angeführten Varianten keine Berechtigung, Schulaverdi zu lesen. 
Es ist die bei Mas‘üdl erhaltene Lesart für richtig zu halten und der 

Name mit dem armenischen | )Lnpq.fip (Asotik 107 ; auch |JAu n_ npr^ftp • 181) zu 
identifizieren. Nach Mas‘üdi fliesst der Fluss Kur, von Tiflis ausgehend, durch das 

Land und die Bevölkerung des Landes war yß ^ eo S r * 

von Vardan bei St. -Mart. |)u/Ln^?/^w^ & n p] vgl. St. -Mart. 464. Anm. 73. 
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Sak'e zusammen unter einem Fürsten stand (Belädh. 203) und in der 
Nähe vom ersteren lag (Ibn Faqih, 293). Arm. K'ambecan, Gau von 
Albanien, am Flusse Kaftßvatjg, d. i. dem Kl. Alazani od. Jori, zw. Kur 
und Alazan; Strabo, 11, 14, 4, p. 528 (ed. Mül. et Dübn. 452) Kctfißvaijry ; 
auch 11, 4, 1 (ed. Mül. u. Dübn. p. 430). S. Marq. Eränsahr, 116, 118. 


46. — Wird neben den obengenannten Gegenden und 

Sirwän erwähnt (Belädh. 204, Ibn Faqih, 293). De Goeje will (bei Bel. 
204, Anm. a.), auf St.-Martins Angabe (M6m. I, 175) verweisend, diese 
Ortschaft mit Hizan in Südarmenien, am östlichen Tigris indentifizieren. 
Dass es sich aber um eine Nachbargegend von Sirwän, an den Kaukasus- 
gebirgen, handelt, liegt auf der Hand. Beiläufig bemerkt, St.-Martin (I, 
175) verwechselt H e zu mit Hizan; letzteres ist ein Distrikt östlich von 
Bitlis-tschai, während ersteres eine kleine Stadt östlich von Majäfäriqin 
und südlich von Sassun ist. 


47. JaiuLo. — Nachbargebiet von Haizan und Sirwän *) (Bel. 204). 
Nach Jäqüt (IV, 527) war Maskat 

48. — Gegend in den Kaukasusgebirgen, nicht weit von 

Derbend (Belädh. 204, Ibn al-Athir, III, 66, Ibn Faqih, 293). Bei Jäqüt 

ist vokalisiert. Brosset, Hist, de la Georgie I, 368, Anm. 3. 

Chabouran oder Chabran, eine Stadt in Daghestan, in der Nähe von Derbend. 

49. Wardanakert und — Die Stadt Wardanakert, wo eine 

blutige Schlacht zwischen den aufständischen armenischen Fürsten und 
den Arabern geliefert wurde, lag am Araxes, nicht weit von Akori, in 
der Nähe des Masis (Ghevond 24, Alischan, Airarat 486). Nach Sebeos 
(94) überschritt Heraklius, vom Norden nach dem Süden marschierend, 
den Fluss Araxes bei der Stadt Wardanakert und zog in den Distrikt 
Kogovit (heutzutage Baiazid und ein Teil von Maku). Nach diesen 
Angaben steht es ganz fest, dass die in Betracht kommende Stadt 
nördlich von Kogovit, am Araxes, östlich vom Berge Masis zu suchen 

ist. Die von den arabischen Geographen erwähnte Stadt lag 

ebenso am Araxes, aber weit entfernt vom Masis, in Arrän, in der Nähe 

~~ ~ 

’) Bei den arabischen Schriftstellern punktiert. — S. Belädh. 210, 212, 

Ibn Chord. 122, Istakhri 192, Ja‘qübi, I, 381, Ibn Faq., 287, Jäqüt, III, 282. 
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von Bailakän und dem Zusammenflüsse des Äraxes und des Kur (Tbn 
Chord. 174, Qodäma, 287, Ibn Hauqal, 251, Jäqüt, IV, 919). Letztere 
Stadt wird in der armenischen Literatur gleichfalls Wardanakert genannt, 
hat aber mit der gleichnamigen Stadt am Masis nichts zu thun; sie war 
eine Stadt im Distrikte Wardanakert, in der Provinz P'aitakaran (Mos. 
Chor. Geogr. 33. fr. Übers 44; Alischan. Topogr. 24) St.-Martin (I, 155) 

verwechselt Wardanakert in Zentralarmenien mit indem er meint, 

die Schlacht zwischen den Armeniern und den Arabern hätte bei* der 
letzteren Stadt in P‘ailakaran stattgefunden Die deutlichen Angaben 
bei den armenischen Schriftstellern sind dem französischen Armenisten 
entgangen. 


50. xJuüjjLt. — So werden bei Belädhori (211) die Einwohner der 

Gebirge bezeichnet, welche den Statthalter Jüsuf in Taron angriffen; die 
Gebirge werden fouLylf genannt (Tabari III, 1409). Nach 

Belädhori sind die Khuithie ,jLb,5lb De Gtieje hat 

(Belädh. 211. Anm. c) das Wort auf Brosset verweisend, als 

Ortsnamen aufgefasst; bei Brosset (Hist. I, 39) handelt es sich um die 
Gegend Artan oder Artahan in Nordarmenien, während bei Belädhori 
von einem Stamm, der die Taurusgebirge, südlich von Taron, bewohnte, 
die Rede ist. Vgl. Nöldeke’s Artikel über die Ortäer (syr. 

ZDMG. 33, p. 163 ff. Nach Jäqüt (II, 501) ist eine Gegend in 

Diarbekr. Thoma Artsr. (119) lvy/P ifruin.% zwischen Taron und Aghdsniq. 
Nach Moses Chor. Geogr. 31. ein Distrikt der Provinz Turuberan. 


51. jLxiJJuw (J^otXfcAö). Nach Belädhori (195) eine von Chosrow 

Anüsarwän gegründete Militärstation ( x a jw x) in Georgien; lag am linken 
Ufer des Kur, östlich von Tiflis (Tabari, III, 1416, Jäqüt III, 296.) 

Belädh. hat während Ibn Chord. (122), Ibn Faqih (288) und 

Jäqüt Juojdüö haben. Ist der Name mit Tsurtav (Brosset. Hist. I, I, 
109) zu identifizieren? Letztere Stadt, später Gadchenk* genannt, lag 
ebenfalls in der Nähe von Tiflis, nicht aber am Kur, sondern an einem 
anderen Flusse, der Gad c hi na g et genannt wurde; dies macht die Identi- 
fizierung mit Sughdabil unwahrscheinlich. 
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52. Nach Tabarl (III, 1416) ein Berg in Arrän, zehn 

Pharsang entfernt von Bailakän und fünfzehn phrs. von Barda'a. (Ihn 
al-Athir hat Ihn Chaldün (III, 276) Ihn Maskoweih 

(Frgm. 548) Thoma Artsr. (177) (K'this, der Berg, wo 

der Fürst von Albanien gegen Bughä feste Stellung eingenommen hatte. 
Die Lesart bei Tabarl entspricht der armenischen Form bei Thoma 
Artsruni und ist vorzuziehen. Vgl. Alischan, Topogr. 90. 


53. (jjj^Lä.). — Ein Distrikt der Provinz Arzakh, im 

Thale des gleichnamigen Flusses. Armenisch Chatschen; s. Vardan, 
Hist. Arm. Ven. p. 81. Barchudar. Arzakh, 151. Tabarl hat 
(III, 1416) Ibn Hauqal die dem armenischen besser entspi’echende Lesart 
(255). 
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